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Ein Ruhmesblatt in der Geschichte der deutschen Fliegerei

Der Deutschlandflug beendet
Die Danziger Kiemm-Kette an erster Stelle/ Bremen belegt den7. Platz

vnssr lagsospiogsl
Die deutsche Delegation für die Londoner
Flottenbesprechungen ist in London einge¬
troffen
Der Deutschlandslug 1935 endete mit einem
Siege der Danziger Staffel
Die 2. Reichsnährstandsausstellung in Ham¬
burg wurde am Sonntag geschlossen
Der Führer der Motorbrigade Südwest des
NSKK ist tödlich verunglückt
In Budapest gelang es dem Bremer Fischer
den amerikanischen Weltrekordschwimmer Fick
zu schlagen
Perry (England ) ist nach seinem Sieg über
v. Cramm französischer Tennismeister
In der Vorschlußrunde um die deutsche
Fußballmeisterschaft siegten am Sonntag
Schalke 91 und VfB . Stuttgart
In Bremen fand unter großer Beteiligung
der Bevölkerung das Wehrsportfest des
1. Ins .-Reg . Oldenburg statt

An London eingetroffen
Berlin , 2. Juni.

Die deutsche Delegation für die Londoner
Flottenbesprechung ist am Sonntag kurz nach
12 Uhr von dem Tempelhofer Flughafen nach
London gestartet . Botschafter von Ribben-
trop,  Konteradmiral Schuster,  Kapitän zur
See Kiderlen  nahmen in dem Flugzeug „Os¬
wald Voelcke" Platz . In ihrer Begleitung befan¬
den sich u . a . Professor Graf von Dürckheim Mont
Martin , Regierungsrat Schmidt , Wachs Dr.
Kordt und der Adjutant .von Ribbentrops , Torner.

Nach einer Zwischenlandung in Amsterdam traf
die deutsche Abordnung gegen 17 Uhr auf dem
Flugplatz Croydon bei London ein . Zu ihrer Be¬
grüßung hatten sich auf dem Flugplatz der stell¬
vertretende Unterstaatssekretär im Foreign Office
Craigie sowie Kapitän Danckwerks und von der
deutschen Botschaft in London Botschaftsrat Fürst
Vismarck und Marineattachs Kapitän Watzner
eingefunden.

Bfigadeführek tödlich verunglückt
Stuttgart , 2. Juni.

Der Führer der Motorbrigade Südwest des
NSKK ., Obersturmbannführer Schweyer,  ist
auf der Fahrt nach Stuttgart mit seinem Kraft-
wagen tödlich verunglückt . Hinter Konnwestheim
kam dem Wagen Schweyers ein Kraftwagen ent¬
gegen , der nach links in eine Seitenstraße ein¬
biegen wollte . Beim Ausweichen geriet der Wagen
Schweyers auf den aufgelockerten Boden einer
Baustelle und überschlug sich. Obersturmbannfüh¬
rer Schweyer war auf der Stelle tot , während sein
Begleiter , Brigadeadjutant Kuber , nur leicht ver¬
letzt wurde.

Japanische Botschafter-Tagung
Tokio, 2. Juni.

Amtlich wird mitgeteilt , daß Anfang Juni der
japanische Botschafter in London , Baron Matsu-
deira , nach Paris reisen wird , wo unter seinem
Borsitz eine Konferenz der japanischen Botschafter
in den europäischen Hauptstädten stattfinden wird.
Diese Konferenz wird sich mit außenpolitischen
Fragen in Europa wie auch mit Fragen des japa¬
nisch-europäischen Handels beschäftigen.

Berlin , 2. Juni
Der Deutschlandslug 1935 ist zu Ende . Mit

diesem Flug hat ein Wettbewerb seinen Abschluß
gesunden , der der Geschichte der deutschen Flie¬
gerei ein weiteres Ruhmesblatt hinzufügt . 151
Maschinen , eine Eesamtflugstrecke von 5531 Kilo-
meter und 29 990 freiwillige Helfer — das sind
Zahlen , wie sie in der ganzen Welt bisher einzig
dastehen. Und einzig sind auch die Leistungen
aller , ob sie aktiv als Flieger am Gelingen des
Wettbewerbes beteiligt waren , oder ob sie an
den Landeplätzen und als Organisatoren ihre
unsichtbare Arbeit verrichteten . Bon dreißig Ver¬
bänden mit 151 Maschinen ist aus dem ganzen
Flug nur ein einziger Verband , Weimar , ausge¬
schieden, 29 Verbände mit 138 Flugzeugen er¬
reichten wieder den Startort . Sieger und Ge¬
winner des Wanderpreises des Reichslustfahrt¬
ministers Hermann Eöring ist die Danziger
Kette»  die mit vier Maschinen über die Strecke
kam; nach ihr belegten die Neuner -Staffel
Stuttgart  und die Fünfer -Kette des Vor¬
jahressiegers Hannover  die nächsten Plätze.
Bremen belegte den siebenten Platz.

Auf dem letzten Teil der fünften Tagesstrecke
von München nach Erfurt schieden noch zwei Ma¬
schinen aus den Verbänden Danzig und Halberstadt
aus , so daß das Tagesziel Erfurt bis zum Abend
29 Verbände mit 139 Maschinen erreichten . In der
Punktwertung lag die Danziger Kette in Front
vor Hannover und Berlin -Staaken.

Um 9 .Uhr morgens starteten noch 138 Maschinen
zum Flug nach der Reichshauptstadt . Die Strecke
führte über Chemnitz , Leipzig zum Flughafen
Halle -Schkeuditz, den bis Mittag alle Verbände er¬
reicht hatten . Von dort ging es im Gemeinschafts¬
flug unter Führung von Oberst Loerzer  Wer
Magdeburg nach Tempelhos , die Länge der Strecke
betrug ca . 159 stm. Ein Großflugtag hatte in Ber-
lin -Tempelhof . Zehntausende angelockt , die vom
frühen Morgen ab mit Staunen und Begeisterung
den waghalsigen , Kunststücken eines Ernst Udet
und Willi S tör sowie den Eeschwaderflügen und
Fallschirmabsprllngen folgten . Doch immer wieder
schweiften die Blicke zum Horizont nach Westen , bis
endlich kurz vor 5 Uhr das , erste Geschwader der
Deutschlandflieger auftauchte.

Schlag auf Schlag überflogen die einzelnen
Verbände das Zielband , und ein besonders
schönes Bild  war es , als in tadelloser Ord¬
nung die beiden 7er-Staffeln des Reichslustfahrt¬
ministeriums zusammen mit der 3er-Kette Vre-
mens  dahergebraust kamen, alles schnittige Dop¬
peldecker von Heinkel , Arado und Focke-Wnlf ! Bei
dem strahlenden Sonnenschein ein fast unbeschreib¬
liches Bild , so wie es Tausende von Volksgenossen
in dieser Woche in ganz Deutschland erleben
konnten.

Das Endergebnis:

1. Mannschaft Flog Danzig Klemm L. 25 2396
Punkte . 2. Mannschaft Flugr . Stuttgart Klemm

Plakaten zum Tonkünstlerfest tauchen auf den An¬
schlagsäulen die frisch-farbigen Plakate zur Zwei¬
ten Reichs -Theater -Woche vom , 16. bis 23. Juni
auf , die wie das Tonkünstlerfest an die beteiligten
Kunstinstitute Hamburgs große Anforderungen
stellen wird . Inzwischen aber erklingen in der
Musikhalle die ersten Akkorde des Musikfestes , wie
es in diesen Ausmaßen noch keine deutsche Stadt
erlebte.

Die zahlreichen Vertreter aller führenden deut¬
schen Zeitungen hat das Hamburgische Staatsamt
im Hotel „Vier Jahreszeiten " am Sonnabend
nachmittag , empfangen . Oberregierungsrat Dr.
Lindemann entbot namens des Regierenden Bür¬
germeisters und des Senats die ersten Grüße und
gab den Bestrebungen Hamburgs überzeugend
Ausdruck , nicht nur als Hafen - und Handelsstadt
zu gelten , sondern zu seinem Teil auch zur Erfüll
lung des Willens der Reichsregierung dazu beizu¬
tragen , daß deutsche Musik die völkerverbindende
Brücke ist. Als Vertreter des Allgemeinen deut-
schen Mustkvereins sprach der stellvertretende Vor¬
sitzende des geschäftsführenden Vorstandes : Gene¬
ralmusikdirektor Professor Dr . Peter -Raabe-
Aachen . „Musik verbindet ", sagte er , „ aber Musik
trennt auch. Doch ist das Trennende nicht Feind¬
seligkeit , sondern ergibt sich aus der Wesensver-
schiedenheit nationaler Musik, die bodenständig
und also echt national ist" . Franz Liszt habe bei
der Gründung des Allgemeinen Deutschen Musik-
vereins Las Ziel verfolgt , deutsche Musik aus deut¬
scher Kunst herauszuheben und ihre allen Völkern
verständliche Sprache und Bedeutung dem Ausland
mitzuteilen . Leitender Regierungsdirektor von
Klei nschmit,  Leiter der Hamburgischen Be¬
hörde für Volkstum , Kirche und Kunst , umriß
Hamburgs groß « musikalische Vergangenheit und
wies darauf hin , daß 1678 in Hamburg die erste
ständige deutsche Oper gegründet wurde , deren
Orchester 1933 mit dem der Philharmonischen Ge-

L. 25 2376 Pkte . 3. Mannschaft Flog Hannover
Klemm L. 25 2318 Pkte . 1. Mannschaft Flog
Dresden Klomm L. 25 2330 Pkte . 5. Mannschaft
Flog Breslau Klemm L. 26 2315 Pkte . 6. Mann¬
schaft Flog Osnabrück 2312 Pkte . 7. Mannichast
Flog Bremen  2285 Pkte . 8. Mannschaft Flog
Hamburg 2190 Pkte . 9. Mannschaft Flugr Essen
2129 Pkte . 10. Mannschaft Flog München 2123
Punkte . 11. Mannschaft Flog Halberstadt 2108
Punkte . 12. Mannschaft Flog Danzig -Langfuhr
2091 Pkte . , 13. Mannschaft Flugr . Eleiwitz 2088
Punkte . 14. Mannschaft Reichsgruppe Lufthansa
2086 Pkte . 15. Mannschaft Flog Braunschweig
2051 Pkte . 16. Mannschaft Reichslnftfahrtministe-
rium 2052 Pkte . 17. Mannschaft Flog Darmstadt
2001 Pkte . 18. Mannschaft Flugr . Berlin -Staa-
ken 2001 Pkte . 19. Mannschaft Flog Nordhausen
1960 Pkte . 20. Mannschaft Reichslustfahrtmini¬
sterium 1959 Pkte . 21. Mannschaft Flog Karls¬
ruhe 1923 Pkte . 22. Mannschaft Flugr . Essen
1923 Pkte . 23. Mannschaft Flugr . Dortmund 1891
Punkte . 24. Mannschaft Flugr . Verlin -Staaken
1854 Pkte . 25. Mannschaft Flugr . Mannheim
1826 Pkte . 26. Mannschaft Reichsluftfahrtmini¬
sterium 1780 Pkte . 27. Mannschaft Flog Königs¬
berg 1749 Pkte . 28. Mannschaft Flugr . Münster
1747 Pkte . 29. Mannschaft Flog Nürnberg 1740
Punkte.

sellschaft zum Philharmonischen Staatsorchester
vereinigt worden ist. Generalintendant Strohm,
dem großes Verdienst um die Organisation des
Festes zuzuschreiben ist, teilte mit , daß Hamburg
von nun ab eine alljährliche Festwoche durchführt.
Er begrüßte die Gäste der Stadt namens der an
dem Fest beteiligten Kunstinstitute Hamburgs und
dankte dem Intendanten des Reichssenders Ham¬
burg für die Mitarbeit . Der Reichssender hat be¬
kanntlich sein tüchtiges Symphonie -Orchester iür
die Konzerte zur Verfügung gestellt , so daß nicht
nur ein besonders großes Fest -Instrument gestellt
werden konnte , sondern durch das gute Beispiel
die noch immer bestehenden Gegensätze zwischen
Rundfunk einerseits und Theatern und Orchestern
anderseits als (hoffentlich für immer !) über¬
wunden sind.

Regierender Bürgermeister Krogmann empfing
im festlich beleuchteten Hamburger Rathaus die
Gäste der Stadt am Abend des ersten Musik¬
festtages nach dem ersten Konzert in der Musik¬
halle . Der Senat , Mitglieder des Allgemeinen
Deutschen Musikvereins , Vertreter des Ständigen
Rates , führende Vertreter des Hamburgischen
Konsularkorps , des Staates , der Partei , der
Wehrmacht , der Kunst , der Wissenschaften und
der Wirtschaft nahmen an dieser erhebenden
Feierstunde teil . Der besondere Dank des Regie¬
renden Bürgermeisters galt dem Präsidenten des
Ständigen Rates , dem leider verhinderten Kom¬
ponisten Dr . Richard Strauß . Unter dem stürmi¬
schen Beifall der erlauchten Versammlung gab
Regierender Bürgermeister Krogmann den Se¬
natsbeschluß  bekannt , einigen verdienten
Persönlichkeiten der beiden an dem Fest beteilig¬
ten Komponisten -Körperschaften die höchste
Auszeichnung für dieFörderungdes
musikalischen Lebens in Hamburg,
die Vrahms - Medaille.  zu verleihen : es
sind das Maestro Adrians Lualdi (Jta-

Leistung oder Gesinnung?
Eine der Grundforderungendes National¬

sozialismus ist die Durchsetzungdes Lei¬
stungsprinzips, d. h. der Wertung der Men¬
schen nicht nach irgendwelchen äußeren
Dingen wie Besitz, Titel oder Herkunft,
sondern einzig nach seiner ei¬
genen persönlichen Lei st ung.  Jene
Spannung zwischen Individualität und Ge¬
meinschaft, zwischen Persönlichkeit und
Staat , über die die Philosophen des vergan¬
genen Zeitalters unendlich gelehrte Dis¬
kussionen und Streitgespräche veranstalten,
unendlich gelehrte, aber dem einfachen Volk
unverständlicheBücher schreibenkonnten, ist
damit auf eine sehr eindeutige und jedem ein¬
leuchtende Weise abgewandelt worden. Die
Wertung des Menschen erfolgt einzig nach
dem Grad seiner Leistung für die Volks¬
gemeinschaftund in der Volksgemeinschaft.

Gleich nachdem der Nationalsozialismus
die Macht im Staate übernommen hatte und
damit die von ihm vertretenen Grundsätze
zu allgemeinen Grundsätzendes Staates ge¬
worden waren, trat sofort eine Unzahl von
Menschen aus, die mit mehr oder weniger
Nachdruckdarauf hinwiesen, daß ihre Wer¬
tung einzig nach diesem Grundsatz der Lei¬
stung zu erfolgen habe. Meist ging es dann
darum, einen bestimmten, ihrem persönlichen
Ehrgeiz oder ihrem ewigen persönlichen
Geldbeutel befriedigenden Posten zu be¬
halten oder zu erobern, nicht aber um einen
Dienst an der Gemeinschaft.

Wenn aber ein junger Nationalsozialist,
der seit Jahren im vordersten Kampf der
Bewegung gestanden hatte, in irgendein ver¬
antwortliches Amt berufen wurde, dann er¬
hoben die gleichen Fanatiker der Leistung
ein großes Geraune: Die gute Gesinnung in
allen Ehren — aber dieser junge Mann
müsse erst noch den Nachweis erbringen,
daß er für seinen so verantwortlichenPosten
auch die nötige Leistung mitbringe.

Das sind die gleichen Menschen, die den
Kamps der nationalsozialistischenBewegung
begleiteten mit der Behauptung, es fehle
uns bei aller Anerkennung des Zieles, die
Arbeiterschaft wieder für den nationalen
Gedanken zu gewinnen, an „Köpfen". Adolf
Hitler sei wohl der Trommler, aber nicht
der politischeStaatslenker der Zukunft. Für
sie begann der Menscheigentlich erst bei der
Erreichungeines akademischenGrades. Sie
führten den Klassenkampf auf ihre Weise,
ohne einen Instinkt dafür, daß jeder Sturm¬
führer in irgendeinem Arbeiterviertel der
Großstadt, der seit Jahren einen harten, per¬
sönlich schweren Kampf um die Eroberung
der deutschenMenschen für die neue Welt¬
anschauung, für jene innere Einheit von
N a t i o nalismus und Sozialismus,
führte, durch diesen Kampf den Nachweis
einer praktischen politischen Fähigkeit er¬
bracht hatte, der durch keinerlei reines
theoretisches Wissen ersetzt werden kann.
Wenn aber dazu noch die theoretischeKennt¬
nis kommt, dann bedeutet das ganz etwas
anderes als ein landläufiger Studiengang.

Im Grundsatz sind die Wertungen dieser
Fanatiker der sogenannten sachlichen Lei¬
stung nach der Machtübernahme durch
den Nationalsozialismus keine ande¬
ren geworden.  Wir Nationalsozialisten

lien ) , Albert Roussel (Frankreich ) , Jan
Sibelius (Finnland ) , Kurt Atterberg
(Schweden ) , Herbert Vedford (England ) ,
Siegmund von Hausegger , Hans
Pfitzner , E . N . von Reznicek und Josef
Haas (Deutschland ) . Für den Vorstand des
Ständigen Rates dankte in seiner Muttersprache
Lualdi , für den Allgemeinen Deutschen Musik¬
verein und gleichzeitig auch im Namen der aus¬
gezeichneten Komponisten dankte mit bewegten
Worten von Hausegger.

Die Fest wünsche der Reichsregie¬
rung  und des Reichspropagandaministers Dr.
Goebbels  überbrachte Ministerialrat von
Kend eil,  der darauf hinwies , daß insbeson¬
dere Dr . Goebbels si^ die Festigung der Bande
angelegen sein läßt , die Deutschland mit dem musi¬
zierenden Ausland verbindet . Als Exponent na¬
tionalsozialistischer Weltanschauung habe Dr.
Goebbels in Fürsorge für die geistig Schaffenden
die 50jährige Schutzfrist in Deutschland einge¬
führt und in der sogenannten Stagma -Gesetz-
gebung die Pflege enger kultureller und wirt¬
schaftlicher Beziehungen zu den Komponisten von
27 ausländischen Staaten gefördert . „Ueber alle
politischen Grenzen hinweg reichen wir unseren
Gästen die Hände zum Gruß an erwünschte Weg¬
genossen zu den Höhen eines musikalischen Schaf¬
fens . das unseren Völkern die Musik schenken soll,
auf die die Welt mit berechtigter Sehnsucht
wartet ."

Im großen Saal der Musikhalle , die mit den
Fahnen und Farben der teilnehmenden Nationen
geschmückt war , begann die Reihe der Konzerts
mit einer Huldigung für Franz Liszt:  Sieg¬
mund von Hausegger  dirigierte (auswen¬
dig ) die gewaltige „Tante - Symphonie " ,
das Urbild aller symphonischen Dichtungen . Das
prachtvoll ausdrucksfähige Orchester stellte mit der

Hitlerjugend und ReligiöjM
Baldur von Gchlrach spricht über alle deutschen Sender

Berlin , 2. Juni.

Der Deutschlandsender veranstaltete am Sonn¬
tagvormittag eine deutsche Morgenfeier der
Hitler -Jugend , mit der die Reihe der sonntäg¬
lichen Weihestunden , die die HJ . im Rundfunk ge¬
staltet , eröffnet wurde . Die erste Feier erhielt ihre
besondere Bedeutung durch eine richtungweisende
Rede des Reichsjugendführers über „Hitler-
Jugend und Religiosität ", die von allen deutschen
Sendern übertragen wurde.

Baldur von Schi räch wandte sich in seiner
Rede zunächst gegen die Kreise , die die Hitler-
Jugend als gottlose Bilderstürmer und -ketzer
verleumdet hätten . Diese Angriffe hätten jedoch
das reine Gewissen der Hitler - Ju¬
gend nicht  berühren können . Wir haben zu
tiefen Anteil am wahren religiösen Erlebnis die¬
ser Zeit , als daß wir von Menschen beleidigt wer¬
den könnten , die trotz aller Vorgabe außerhalb
dieses Erlebnisses stehen . Wir alle glauben an
einen allmächtigen Gott , denn wir alle , auch die
Jüngsten von uns , sind Zeugen der wunderbaren
Wandlung , die unser Volk durch seine Hilfe er¬

fahren hat , der Wandlung von der Ohnmacht und
Zerrissenheit zur Kraft und Eintracht . Die Hitler-
Jugend will nichts anderes , als diese Kraft und
Eintracht für alle Zukunft sicherstellen.

Das Erlebnis der Kameradschaft und der Einig¬
keit ist für uns nicht nur ein politisches , sondern
auch ein religiöses . Niemand hat das Recht, ein
solches Erlebnis mit niederen Anwürfen zu be¬
schmutzen, am wenigsten derjenige , der selbst mit
religiösen Dingen politische Geschäfte macht. Wir
meinen dem Allmächtigen zu dienen , wenn wir
mit unseren jungen Kräften versuchen, Deutsch¬
land wieder einig und groß zu machen. Uns
erscheint dieser Dienst am ewigen Deutschland als
ein wahrer treuer Gottesdienst.

Baldur von Schirach wandte sich sodann der
Frage der konfessionellen Jugend-
verbände  zu und erklärte , die Jugend habe ein
Recht zu fragen , warum die katholische Jugend¬
führung ein Sonderrecht für sich in Anspruch neh¬
men wolle , das kein anderer Jugendbund in
Deutschland mehr haben wolle . Selbstlos und
freudig hätten Tausende von Bünden ihr Eigen¬
dasein aufgegeben , um so die Voraussetzungen

für das Gelingen des Einigungswerkes der HJ . zu
schaffen. Der Reichsjugendführer appelliert an
das Pflichtgefühl jener konfessionellen Jugend¬
führer , die noch abseits ständen . Er teilte ferner
mit , daß er gegen eine Reihe von Verleumdern,
Strafanträge stellen werde.

Der Reichsjugendführer schloß mit dem Gelöb¬
nis , daß die Hitler -Jugend gottverbunden sei wie
keine zweite Jugend , daß sie ihre religiöse Hal¬
tung von niemand anzweifeln lasse und daß sie in
ihrer Treue zu Gott , zum Führer und zu Deutsch¬
land sich von niemand beschämen lassen werde.

Schweres Motorradunglück
Berlin , 2. Juni.

Auf der Chaussee zwischen Glasgow und Lichten-
rade fuhr in der Nacht zum Sonntag ein Motor¬
radfahrer in eine ihm entgegenkommende Rad-
fahrkolonne der HJ . Ein Hitlerjunge trug dabei
schwere llnterleibsverletzungen , der andere einen
Beinbruch und der Motorradfahrer eine Kiefer¬
verletzung davon.

Musikfest der Völker in Hamburg
Luftakt zum 65. Tonkünstierfest und zum „Ersten Internationalen"
(Von unserem naok

Llamburg sntsuncktsn —ess — Llitarbsitsi)

Feststadt des 65. T o n k ü n st l e r s est e s des
Allgemeinen Deutschen Musikver-
eins  1935 ist zum allerersten Male in der Ge¬
schichte dieser Veranstaltungen Hamburg . Bremen
hatte vordem bereits zweimal das Glück : 1900,
als man das 35. Tonkünstlerfest feierte — das
61. Tonkünstlerfest 1931 mit seinen für die Musik¬
kultur unserer Vaterstadt so ehrenvollen Konzer¬
ten und Aufführungen ist noch in aller Erinne¬
rung . Dafür hat Hamburg aber auch den Vor¬
zug , gleichzeitig das „Erste Internatio¬
nale Musikfest ", das erste überhaupt , das
der „Ständige Rat für die Internationale Zu¬
sammenarbeit der Komponisten " (Oonssil psr-
wsnsnt pour Is Ooopöration intsrnutionalo ckss
vowpositsurs ) organisiert hat , in seinen Mauern
feiern zu dürfen . Und das ist ein Vorzug , um den
Hamburg von Warschau und Paris ebenso be¬
neidet wird wie von London und Rom . Denn die
ganze Welt , soweit sie an der zeitgenössischen Musik
der Völker Anteil nimmt , sieht auf Hamburg!
Achtzehn Nationen sind an diesem Fest beteiligt:
aus achtzehn Nationen wurden Werke lebender
Komponisten zu diesem Fest eingereicht . Die De¬
legierten im Vorstand des Ständigen Rates , dessen
Präsident ein deutscher Komponist ist, unser
Richard Strauß,  wählten die Werke aus.
Der Delegierte des Landes , auf das die Wahl
gefallen ist bei der Abstimmung über das „Feft " -
Land , in diesem Falle der deutsche Delegierte oder
sein Vertrauensmann iür das Programm , Emil
Nikolaus von Reznicek , hatte die letzte Lese vor¬
zunehmen und zu jedem zur Aufführung bestimm¬
ten Werk die Zustimmung zu geben . Eine Reihe

von Komponisten dieser Werke weilen seit Sonn¬
abend in Hamburg . Dirigenten von Weltruf
führen zusammen mit dem Fe st - Dirigenten,
dem Hamburgischen Generalmusikdirektor Eugen
Iochum  ihre Werke auf . Verdiente Persönlich¬
keiten vom geschäftsführenden Vorstand des All¬
gemeinen Deutschen Musikvereins , berühmte
deutsche Dirigenten wie Hausegger , Raabe,
Vuschkötter,  Komponisten wie Paul Grü¬
ner , Josef Haas , Max Trapp , Georg
Vollerthun , Hans Pfitzner,  sind in den
Konzertsälen und der Staatsoper , Delegierte des
Ständigen Rates aus dem Ausland fehlen nicht.
Kurt Atterberg,  der Generalsekretär des
Ständigen Rates , den wir Bremer persönlich
kennengelernt haben als Gastdirigent des Staats¬
orchesters bei der feierlichen Eröffnung des Nor¬
dischen Things 1934 in Bremen , ist ebenfalls in
Hamburg . Eine so illustre Versammlung er¬
lauchter Persönlichkeiten der Musik wird sobald
nicht wieder in einer deutschen Stadt zusammen
sein.

Und dennoch : im Weltstadtgetriebe Hamburgs
weht das alles nur als „der ferne Klang " aus
friedlicheren , idealen Welten durch die beherr¬
schenden Alltagsstundcn dieser fleißigen , strebsamen
Hansestadt . Dazu ist das 65. Tonkünstierfest und
das Erste Internationale Musikfest , die Woche
deutscher und internationaler Musik vom 1. bis
7. Juni , nur ein Teilausschnitt aus Hamburgs
Festwochen -Reihe . Eben hat der „Tag der deut¬
schen Seefahrt " die Welthafenstadt zur Geltung
bringen wollen — die Reichsnährstands -Ausstel-
lung hat Hunderttausende von Landwirten nach
Hamburg geführt — die große Derby -Woche ist in
Vorbereitung — neben den schon vergilbenden
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Weltanschauung—Volk—Staat
Eine bedeutsame Rebe des Reichsleiters Rofenberg in Erfurt

werden niemandem einen moralischen Vor-
wurf daraus machen, daß er erst spät die
Bedeutung unserer Bewegung erkannt hat,
wir sehen aber darin einen Beweis , daß der
Betreffende in einer politisch entscheidenden
Stunde unseres Volkes nicht den politischen
Instinkt besaß, das Richtige richtig §u er¬
kennen. Dieser Mangel kann für bestimmte
Aufgaben keine Rolle spielen, er wird aber
für andere ebenso bestimmt umrissene Auf¬
gaben ein entscheidender Mangel sein.

Verdächtig sind uns aber alle, die sich
krampfhaft bemühen, einen Unterschied
zwischenLeistungundGesinnung
zu konstruieren.  Wir wissen sehr wohl,
daß Gesinnung niemals allein die Voraus¬
setzung für die Befähigung zur Durchführung
großer politischer Aufgaben ist, aber sie ist
eine Voraussetzung dafür, und zwar die erste
und grundlegende.

Was wir aber auch wissen, ist, daß eine
bestimmte Leistung erst auf Grund einer
sauberen nationalsozialistischen Gesinnung
möglich ist, darüber hinaus : eigentlich erst

aus ihr herauswächst. Die Weltanschauung
gibt einer Befähigung erst die Ausrichtung,
die damit zur für die Gesamtheit wertvollen
Leistung fuhrt . Das wollen wir niemals ver¬
gessen! Genau so, wie Erziehung niemals
Wissensschulungallein ist, sondern Charakter¬
bildung, so ist Leistung niemals technisches
Können und wissenschaftliche Befähigung
allein . Der bloße Spezmlist war im politi¬
schen Leben stets eine Gefahr . Zu den Fähig¬
keiten eines Betriebsführers z. B. gehört
in Zeiten der nationalsozialistischen Betriebs¬
gemeinschaft nicht nur , daß er ein guter
Kaufmann oder Techniker ist, er muß dar¬
über hinaus auch Menschen wirklich
führen können.  Dieser Dreiklang erst
gibt den rechten Ton.

Technisches Wissen kann man erwerben,
Gesinnung wird geformt durch Erziehung
und Erlebnis , wurzelt aber letzten Endes im
Blut . Leistung muß sich bewähren , Gesinnung
aber auch, eine Trennung gibt es darin
niemals!

Ersurt , 2. Juni.

Auf dem Gauparteitag der NSDAP . Thüringen
hielt Reichsleiter Rosenberg eine Rede , in der
er u. a . ausführte : Viele haben geglaubt , daß mit
der politischen Machterringung schon das meiste
getan sei, und nun erleben sie alle , daß dieses
Meiste noch nicht getan ist, sondern daß uns noch
viel bevorsteht . Die Menschen , die früher in un¬
mittelbaren Kämpfen ein neues Reich schaffen
mußten , sie alle haben eine Zeit neuer Prü¬
fungen  und neuer Kämpfe in anderer Form
zu durchleben . Wir können , wenn wir die Gegner¬
schaft überblicken , die hier und da in Deutschland
lebendig wird , eine interessante Tatsache fest¬
stellen . Besonders charakteristisch ist, daß in diesen
letzten Monaten der Führer und seine Worte ge¬
rade von unseren Gegnern am meisten zitiert wer¬
den. Cs heißt , der Nationalsozialismus sei nur
eins politische Kampfbewegung . Der Führer hat
es ausdrücklich abgelehnt , auf dem Umwege über
eine politische Partei etwa eine religiöse Re¬
formation durchführen zu wollen . Er hat den
Standpunkt vertreten , daß die religiöse
Ueberzeugung des Volkes jedem po¬
litischen Führer heilig  zu sein habe . Er
hat nie einen Zweifel darüber gelassen , daß die
nationalsozialistische Bewegung nicht nur eine po¬
litische Kampfbewegung , sondern auch eine neue
Weltanschauung  darstellt . Er hat aus¬
gesprochen, daß in der heutigen Epoche gerade die
weltanschauliche Erziehung der Bewegung das
Entscheidende ihrer Tätigkeit ist.

Eine Revolution ist zwar am Anfang ein Akt
der Macht . Aber in künftigen Zeiten darf ihre
Stärke nicht darin liegen , nun täglich diese Macht
zur Anwendung zu bringen , sondern darin , alle
Menschen innerlich zu gewinnen,  und
hier erleben wir den schweren Umbruch . Der
große Umbruch unserer Zeit besteht in der Ueber¬
windung des liberalen Zeitalters . Eine einzig¬
artige Tat ist es , daß mit der nationalsoziali¬
stischen Revolution endlich ein für allymal das
Mittelalter sein Ende erreicht hat . Mit dem
Zentrum fiel nicht nur eine politische Partei,
sondern fiel auch die Staatsauffassung des 1S.
und 13. Jahrhunderts . Wir glauben heute nicht,
die Nation ist ein Mittel zum Zweck konfessio¬
neller Herrschaft , sondern genau umgekehrt.
Eine Konfession ist gerade so viel wert , wie sie
die edelsten Werte einer Nation fördert und

Die Gesellschaft Reichsautobahnen hat ihren
Geschäftsbericht über das zweite Geschäftsjahr
1934 vorgelegt , der nicht nur über die rein fi-
nanztechnische Entwicklung des Unternehmens
einen Ueberblick gibt , sondern zugleich auch ein
Bild der ungeheueren Entwicklung
der Straßen Adolf Hitlers  in diesem
einen Arbeitsjahr darstellt . Die Zahlen zeigen,
was in einem erstaunlichen Arbeitstempo geleistet
worden ist.

Die Ziffer der auf den Baustellen beschäftigten
Arbeiter ist von 3909 auf 83 863 angestiegen,
wozu noch die Zahl der in der Belieferungs-
industrie Beschäftigten kommt , deren Umfang
man ermessen kann , wenn man bedenkt , daß bis
Ende April 1938 etwa 880 Millionen Reichs¬
mark in die Wirtschaft geströmt sind . Das Ee-
samtnetz  der Reichsautobahnen , wie es jetzt
geplant ist, wird 7000 Kilometer umfassen . Ende
1934 waren davon bereits 1191 Kilometer im
Bau , und bei 2883 Kilometern die Pläne zum
Bau freigegeben.

Die technische Leistung ist um so größer zu
werten , wenn man dem Bericht entnimmt , daß
in der Berichtszeit rund 800 Brückenbau¬
werke  in Angriff genommen sind und die Hälfte
auch schon vollendet ist. Dabei ist noch zu berück¬
sichtigen, daß auf keinerlei größere Erfahrungen
in anderen klimatisch ebenso schwierigen Ländern
wie Deutschland gefußt werden konnte . Einzig in
Schweden sind daher wirkliche Ansätze vorhanden,
auf die zurückzugreifen lohnte . Das Problem der

stärkt . Was früher Mittel war und weltanschau¬
lich auch als Mittel hochgehalten wurde , ist im
20. Jahrhundert Zweck und Ziel unseres ganzen
Handelns geworden . Diese Erkenntnis hat sich
in der nationalsozialistischen Bewegung halb be¬
wußt , halb unbewußt durchgesetzt. Sie herrscht
heute praktisch schon im Staate , aber es ist wahr,
daß die Mächte , die uns einmal Platz machen
mußten , nun alles versuchen , diese einfachen und
deshalb entscheidenden Gedanken irgendwie wie¬
der zu zernagen , um unter der Parole , daß dieser
nationale Staat nunmehr die Konfessionen kne¬
bele , an alle gute Traditionen des deutschen
Menschen zu appellieren , um durch die Verfäl¬
schung dieser guten Tradition auch den national¬
sozialistischen Staatsgedanken wieder zu Fall zu
bringen.

Die Tatsache , daß die Führer des vergangenen
Systems mit jüdischen Schiebern und Landes¬
verrätern gemeinsam Deutschland beherrscht
haben , wird ein Schandmal für alle kommende«
Jahrzehnte und Jahrhunderte darstellen , und
wir haben die Pflicht , dafür zu sorgen , daß
Deutschland diese Tatsachen niemals vergißt . Das
Zentrum als politische Partei hatte sich mit
diesen Volksfeinden verbunden und hatte so einen
inneren charakterlich «» Korruptionszersall einge¬
leitet , und was wir in diesen Wochen an furcht¬
baren Prozessen erlebten und was wir bis Weih¬
nachten noch erleben werden , das zeigt , daß sich
diese Korruption von der politischen Seite aus
tatsächlich weiter hineingefressen hat , als es viele
für möglich gehalten haben.

Es mag sein, daß hier und da in Deutschland
im vergangenen Jahr eine Stimme der Schwäche
laut geworden ist, daß mancher sich sagte , mutz
das sein , daß diese Auseinandersetzung kam. Und
da haben wir zu sagen : Jawohl,  das mutz sein,
denn wenn man als revolutionäre Bewegung
einem ganzen Jahrhundert den Kampf ansagt,
dann ist es selbstverständlich , daß jene , die ein¬
mal herrschten , angegriffen werden und daß der
Kampf bis zum Schluß weitergeführt wird . Und
der Kampf ist deshalb gut , wenn er in unseren
Reihen selbst die Gesinnung vertiefen und die
Spreu herausfegen wird.

Wir haben innerpolitisch diese Revolution da¬
durch gewonnen , daß wir kompromißlos geblieben
sind. Und wir werden unsere Stellung auch
außenpolitisch in der Welt nur dann festigen,
wenn wir auf allen Prinzipien beharren und

Fahrbahndecken  ist niemals einheitlich zu
lösen , sondern hängt entscheidend von der Boden-
beschaffenheit ab , zu deren Feststellung es so
komplizierter Untersuchungen bedarf , daß ein
„beratender Ausschutz für Fahrbahndecken " einge¬
setzt werden mutzte . Um hier die notwendigen
praktischen Erfahrungen zu machen, wird in den
einzelnen obersten Bauleitungen die Arbeit so
vorwärtsgetrieben , daß in diesem Jahr außer
Frankfurt auch noch in anderen Teilen Deutsch¬
lands mit der Inbetriebnahme einzel¬
ner Streckenabschnitte  zu rechnen ist.
Interessant in diesem Zusammenhang ist, daß in
der Höhe der Ausgaben auf die Oberste Bau¬
leitung Frankfurt a . Main , die natürlich ange¬
sichts der besonders weit vorwärtsgetriebenen
Arbeiten an der Spitze steht , unmittelbar
Hannover,  München und Stettin folgen.

Wesentlich ist schließlich zu wissen, daß für die
Reichsautobahnen in bezug auf die Wagen¬
abnutzung mit einer Ersparnis von 30
Prozent  für den Automobilisten zu rechnen ist,
auf die Dauer gesehen ein gewaltiger Beitrag zu
dem Problem der Beseitigung jeglicher Material¬
vergeudung . Insgesamt ist der Geschäftsbericht
der Reichsautobahnen im Querschnitt durch das
Wachsen und Werden des großen genialen Plans
unseres Führers Adolf Hitler , der angesichts der
gewaltigen Arbeitsleistung und angesichts der
Generationen , die das Werk überdauern wird , in
einer ungeheuer kurzen Zeitspanne seiner Ver¬
wirklichung und Vollendung entgegenreift.

niemals weltanschaulich grundsätzliche Kompro-
misse machen . Wir wissen heute , daß mit den
Problemen , die wir in Deutschland innerlich
überwunden und äußerlich niedergerungen haben,
noch andere Staaten schwer zu kämpfen haben.
Wir sind er festen Ueberzeugung , daß , wenn auch
der Nationalsozialismus niemals Propaganda im
Auslande mächen wird , die Tatsache , daß er ein
Beispiel  gegeben hat , sich in der Weltgeschichte
nicht mehr streichen läßt.

Der Nationalsozialismus ist Deutschlands
Schicksal geworden . Es kann ihm niemand ent-
gehen , und deshalb ist es klüger und erfolgver-
sprechender für die deutsche Nation , wenn sie sich
möglichst einmütig zum tragenden Grundgedanken
bekennt . Und erst dann , wenn diese Einheit zwi-
scheu Weltanschauung , Volk und Staat vollzogen
ist, dann ist Deutschland so fundamentiert und
gesichert, daß die kommende Burg des Deutschen
Reiches hier aufgebaut werden kann . Und unsere
Pflicht ist es , diesem Schicksal zu dienen bis an
unser Ende.

Kurze Erklärung Bouiffonö
Paris » 2. Juni

Die Erklärung , mit der die neue Regierung sich
am Dienstag dem Parlament vorstellt , wird , wie
verlautet , sehr kurz sein . Sie werde folgende
vier Punkte behandeln : Drosselung der Speku¬
lation , Erhaltung der Frankenwährung , Same-
rung der Finanzlage und Wiederbelebung der
Wirtschaft . Ministerpräsident Bouisson beab¬
sichtigt, kurz nach Pfingsten das Parlament bis
zum Herbst in Ferien zu schicken.

Der neue Arbeitsminister Frossard hat inzwi¬
schen seinen Austritt aus der sozialistischen
Kammergruppe und aus der sozialistischen Partei
erklärt.

Schweizer Volksbegehren
erfolglos

Bern , 2. Juni
Das Schweizer Volk verwarf in der heutigen

Abstimmung mit rund 366 000 Nein -Stimmen
gegen 426 000 Ja -Stimmen das von sozialistischen
und gewerkschaftlichen Kreisen ausgegangene
Volksbegehren , das die Aufnahme eines neuen
Artikels in die Bundesverfassung forderte.

VttMyes — Hllc-r gesagt
Ehrentag der ersten SA .-Kapelle Deutschlands.

Am 1. und 2. Juni feierte in Nürnberg der
Musikzug Lobenhofer der SA .-Traditions-
stanoarte 14 sein zehnjähriges Bestehen . Dieser
Musikzug war die erste SA .-Kapelle Deutschlands.

Erklärung des Reichsfilmdramaturgen . Der
Reichsfilmdramaturg legte Wert auf die Fest¬
stellung , daß das Drehbuch zu dem Film „Nacht
oer Verwandlung " von ihm und seinen Mit¬
arbeitern weder geprüft noch begutachtet worden
ist.

Sowjetrussischer Dampfer mit 21 Mann Be¬
satzung gesunken . Nach einem Funksoruch aus
Othotsk ist der Sowjetdampfer „Sibir " in einen
starken Taifun geraten und mit 21 Mann Be¬
satzung untergegangen.

Der türkische Botschafter in Moskau gestorben.
Am Sonntag früh verstarb im Kreml -Kranken¬
haus der türkische Botschafter in Moskau.

Beisetzung der Mutter Pilsudskis in Wilna.
Unter stärkster Anteilnahme der Bevölkerung fand
hier am Sonnabend die vorläufige Beisetzung
des Sarges der Mutter des Marschalls Pilsudskis
in der Theresienkirche statt.
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Reichsnährsiandsschau geschlossen
Ausklang mit einer Kundgebung der Landarbeiter in Hamburg

Hamburg , 2. Juni.
Als Abschluß der 2. Reichsnährstandsausstellung

auf dem Heiligengeistfeld in Hamburg fand am
Sonntag eine Kundgebung der Landarbeiterschast
statt . Ueber 60 000 Landarbeiter waren in Sonder-
zügen , Sonderdampfern , Kraftwagen und mit
Fahrrädern an den letzten beiden Ausstellungs¬
tagen nach Hamburg gekommen, um an dieser
großen Ausstellung auch mit teilzunehmen . Für
den im letzten Augenblick verhinderten Reichs-
bauernführer sprach der Reichsobmann des Reichs¬
nährstandes , Staatsrat und Bauer Wilhelm
Meinberg.  Zum ersten Male , so führte Mein-
berg aus , haben wir im Gegensatz zu den frühe¬
ren Ausstellungen des Reichsnährstandes und der
deutschen Landwirtschafts -Gesellschaft unsere Land-
arbeiter zur Anteilnahme aufgerufen . Es ist uns
eine überaus große Freude , festzustellen, daß sich
über 60 000 Landarbeiter in den letzten beiden
Tagen hier eingefunden haben , ein Zeichen des
Gemeinschaftssinnes und des Willens zur Mit¬
arbeit an den großen Aufgaben . Ich danke aber
auch den Betriebsfllhrern , die oft unter eigenen
Opfern die Fahrt ihrer Arbeiterschaft ermöglicht
haben . Endlich ist durch den Zusammenschluß aller
Menschen , die dem deutschen Volk das Brot lie¬
fern , im Reichsnährstand die Gemeinschaft entstan¬
den , die keinerlei Sonderinteressen , sondern nur
dem Wähle der Nation dient.

Wenn der Landarbeiter durch das „Haus des
Reichsnährstandes " geht , so wird ihm vor allem
folgendes auffallen : Erstens haben wir bei der
Neubildung deutschen Bauerntums keinen Wert
darauf gelegt wiederum Siedlerstellen zu schaffen,
auf der ein Mensch weder leben noch sterben
konnte , sondern wir haben das Problem so an¬
gepackt, daß der angesetzte Volksgenosse auf dieser
Scholle auch wirklich leben  und sein Ge¬
schlecht für die Zukunft erhalten kann . Weiter
werden Sie sehen, daß der Anteil der einzelnen
Berufe hinsichtlich der Zahl der Neusiedler beim

Tod In der Wüste
Tragischer Ausgang einer Sahara -Expedition

Paris , 2. Juni.
Einen furchtbaren Ausgang nahm eine Kraft¬

wagen -Expedition in die Wüste Sahara , wie aus
Tamanrassit gemeldet wird . Vier Automobilisten
hatten am 22. Mai Agadez in Französisch-
Ostafrika in der Richtung auf Hoggar verlassen.
Als sie nach einigen Tagen nicht an ihrem Be¬
stimmungsort angekommen waren , machte man sich
auf die Suche . Nach vieler Mühe gelang es , den
Wagen auf einem nicht mehr benutzten Wüsten-
pfad zu entdecken. Unter dem Wagen lagen zu
Skeletten abgemagert  und halb wahn¬
sinnig vor Hitze und Durst zwei Reisende . Die
anderen beiden hatten zu Fuß eine menschliche
Siedlung zu erreichen versucht , sind aber in der
Wüste verdurstet . Ihre Leichen wurden gefun¬
den . Es handelt sich um eine 28jährige Eng¬
länderin , Witwe eines Fliegers , und um einen
in der Schweiz wohnenden Engländer , der Vater
von drei Kindern ist.

Landarbeiter der weitaus größte ist ! Seit den
letzten beiden Jahren stammen weit über 30 v. H.
aller Siedler aus der deutschen Landarbeiter¬
schaft. Die Neubildung deutschen Bauerntums
haben wir also nicht dem freien wirtschaftlichen
Spiel der Kräfte überlassen , sondern wir haben die
biologisch und rassisch wertvollsten Menschen aus¬
gesucht. Nicht mehr die Größe des Geldbeutels
kann und wird den Ausschlag geben , sondern der
Wert des Blutes,  der sich in den Kindern
und Nachkommen zeigt . Als Glied des Bauern¬
tums muß dabei der Landarbeiter eine hervor¬
ragende Rolle spielen.

Wir legen heute andere Maßstäbe an . Für uns
spielt nicht das äußere , die „Herkunft " die Rolle,
sondern der innere Wert,  der sich darin zeigt,
ob der einzelne ein anständiger Deutscher und ein
ganzer Kerl ist. Als Arbeitsmensch ist auch der
Landarbeiter heute nicht mehr Ware , die man
bezahlt und um die sich niemand mehr kümmert,
wenn die Arbeitszeit vorüber ist. Auch der Be-
triebsfllhrer trägt die Verantwortung , sich über
die Arbeitszeit hinaus um das Befinden seines
Gefolgsmannes zu kümmern . Wird er das nicht
erfüllen , so werden wir schon Mittel und Wege
finden , ihm die Verantwortung beizubringen . Du
aber , Gefolgsmann , trägst mit die Verantwortung
für die volkswirtschaftlichen Werte , die dir vom
Vetriebsfllhrer anvertraut sind. Beide zusammen,
Betriebssührer und Landarbeit » , haben gemein¬
sam ein großes Matz von Pflichten und Rechten.
Wir wollen auch nicht, daß der Landarbeiter wie in
der Vergangenheit einer der schlechtgestelltesten Ar-
beiter ist, sondern wir wollen vielmehr auch ihm
die kulturellen Güter unseres Volkes zugänglich
machen und ihm den Blick weiten für die bevor¬
stehenden Aufgaben . Wir wollen ein seelisch und
körperlich gesundes und starkes Volk . Dazu brau¬
chen wir vor allem einen gesunden und seelisch star¬
ken Landarbeiterstand.

12 Menschen ertrunken
Schweres Bootsungliick aus der Wolga

Jaroslaw , 2. Juni.
Auf der Wolga ereignete sich am Sonntag ein

Bootsungliick , dem 12 Menschen zum Opfer fielen.
Wie die „Taß " meldet , kenterte in der Nähe der
Eisenbahnbrücke ein Motorboot mit 28 Fahr-
gästen , die sich übersetzen lassen wollten . Nur
16 Personen gelang es , sich zu retten , die übri¬
gen 12 gingen unter . Bisher konnte eine Leiche
geborgen werden.

Die Untersuchung hat ein geradezu verbreche¬
risches Verhalten der Wassertransportorganisation
auf der Wolga festgestellt . Der Führer des Mo¬
torbootes , der erst vor einem Monat in Dienst
gestellt worden war , hatte nicht die ge¬
ringste Ahnung von der Steuerung
eines Motorfahrzeuges . Die Geretteten berichten,
daß der an der Unglücksstelle vorbeifahrende
Dampfer „Birjusa ", dessen Kapitän und Boots¬
mann Augenzeuge der Katastrophe waren , nicht
die geringsten Anstalten zur Rettung unternom¬
men haben . Sie sind verhaftet worden.

Straßen-es Führers wachsen
Das zweite Baujahr der Reichsautobahnen

„Oatwnalcheater des Rindes"
Marionettentheater auf der Retchstagung der LS .-Lulturgemeinde.

hin - und mitreißend gesteigerten Interpretation
Hauseggers seinen Willen unter Beweis , etwas
besonders Festliches in diesen Konzerten zu bie¬
ten und Hamburgischer Musikkultur ein Zeugnis
zu verschaffen , das der schärfsten Kritik stand¬
halten kann . Die Wiedergabe war eine Ehrung
für den Gründer des Allgemeinen Deutschen
Mustkvsreins , darüber hinaus aber zeigte sie,

daß dieses Werk Liszts zwar weg - und richtung-
meisend war , aber den Eeschmackswandlungen der
Zeit unterworfen ist. Diese poesie-erfüllte Ton¬
malerei , die das Programm so ganz in den Vor¬
dergrund drückt, ist durch die sinfonischen Dich¬
tungen des Meisters Richard Strauß erfüllt und
überwunden . Dennoch stand das Konzert im Schat¬
ten dieses Werkes . Der bestimmend eindrucksvolle
Ausklang ließ jedenfalls den Gedanken aufkom¬
men . Maestro Adrians Lualdji,  eine in
Italien führende Dirigentenpersönlichkeit , brachte
Lnnio Porrinis „Poema sinfonica -Sardeg-
na " , zur Darstellung . Der junge Komponist , der
sich nach der Aufführung vor dem übrigens nicht
ausverkauften Hause zeigen mußte , hatte ein
dankbares Publikum . Begeisterungsfähig sind
die Hamburger , das muß man sagen . Porrino,
1910 in Caliari geboren , bekannt geworden durch
seine Dichtung „Tartarin de Tarascon " , vertont
den Vorwurf einer Nacht auf den sardinischen
Weiden . Die Trauerklage einer Mutter um ihren
ermordeten Sohn klingt aus in den Jubel der
Lebenden , die die aufgehende Sonne wiedersehen.
Da der Komponist ein ausgeprägtes Form - und
Maßgefllhl hat , das ihn vor Ausschweifungen be¬
wahrt , vermag er bis zum Finale zu fesseln,
llebrigens scheint seines .großen Landsmannes
Respigh ! symphonische Dichtung „Fontana di
Roma " ein Urquell der Orchestertechnik und In¬
strumental -Landschaftsmaler » gewesen zu 'ein . —
Von Liszt und Strauß kommt auch der Einander
Edward Elgar.  dessen Konzert -Ouvertür»
„Tockaigne" Werk 40 Eugen Jachum mit unerbört
viel Schwung und Temperament dirigierte . Wenn
man drüben stolz ist auf diesen Komponisten,
können wir das nach diesem Werk nur verstehen:
Die kecken, spritzigen und doch einfachen Themen

-,»»»»»»»«

des Werkes mit dem Untertitel „In London
Town " , hervorragend hingelegt und überlegen
instrumentiert , schlicht und doch witzig durchge¬
führt mit einer ganz besonders effektvollen Be¬
handlung der Bläser (blendend im Orchester die
Posaunen !) und des Schlagzeugs , kamen in
Jochums Aufführung zu überwältigender Gel¬
tung.

Zwischen diesen drei Werken Max Trappe
„Ouvertüre aus dem Konzert für Orchester ", das
der Komponist selbst dirigierte , und Ludomir
von Rözyckis „Klavierkonzert Werk 43" .
Unbekümmert um Richtungen und Strömungen
ist das Werk des polnischen Komponisten aus
dem reichen Melodienschatz der Seele eines hoch¬
begabten Volkes geschrieben . Stimmung ist alles
— das ist die Losung des Musizierens , und was
die Volksseele singt , das soll der Künstler zu
Kunstmusik vollenden . Die Einbettung des Solo¬
parts , den Rudolf Hauschild  mit besonderer
Liebe zu dem ornamentalen Akkordreichtum der
Klavierstimme vortrug , erinnert nur entfernt an
Tschaikowskis Liebe und Neigung zu „westle-
rischer" Musik . Der hochbegabte deutsche Kom¬
ponist Max Trapp , dessen hervorragendes Talent
durch die Schule Richard Strauß ' gegangen ist,
entzündete seine Musizierfreudigkeit an der
Festlichkeit , die eine Konzert -Ouvertüre haben
soll. Trapp läßt alle Romantik bewußt hinter
sich, aber durch die polyphone Schreibweise und
die Bemühung um formale Klarheit leuchtet das
ewige Deutsche, die Sehnsucht nach Vollendung,
die ein Wesenszug der . Romantik bleibt . Seiner
Generation machte Trapp mit dieser Aufführung
alle Ehre : Los von der Romantik — hin zu
neuen Ilfern ! . . . .

So begannen vier Nationen und drei Genera¬
tionen das Fest der Musik der Völker in Ham¬
burg . Die Eindrücke sind zu mannigfaltig und
stark , um sie mit einem Wort zu kennzeichnen.
Aber mit einem Wort kann man sagen , was den
ersten Tag erfüllte : gastfreundlicher Hanseaten¬
geist, der im Zeichen des neuen Deutschlands die
Völker gewinnen will , soll und muß für das neue
Deutschland.

Im Rahmen der Reichstagung der
NS . - Kulturgemeinde  findet am Pfingst-
sonntag im Düsseldorfer Schauspielhaus eine Auf¬
führung des Spieles „Gevatter Tod " durch Ger¬
hards  Deutsches Künstler - Marionet-
ten - Theater  statt.

In fast zehnjähriger zielbewußter und kompro¬
mißloser Arbeit ist dieses Theater organisch ge¬
wachsen . Heute ist es zu einem nicht ernst genug
zu nehmenden Faktor deutscher Theaterkultur ge¬
worden . Sein Ziel ist, durch das „Nationaltheater
des Kindes " die völkische Erneuerung des deut¬
schen Theaters zu unterbauen und vom Kinde her
eine Reorganisation des Theaterpublikums her¬
beizuführen . An die Stelle der vielfach grauen¬
vollen Verkitschung des Märchens im sogenannten
„Kinderweihnachtsmärchen " (mit völlig wesens¬
fremden Zutaten , Operettenmusik , Ballett von
24 lebenden , tanzenden Weihnachtsbäumen,
Schlußapotheosen usw .) setzt Gerhards die tiefst-
gehende Einwirkung auf die Seele des Kindes
durch die in voller Reinheit den Geist und Glau¬
ben des alten Volksmythos wahrende Dichtung.
Das Instrument dazu ist ihm die im Kleistschen
Sinne gestaltete und gehandhabte Marionette , ein
geistiges Medium von unerhörter Ausdruckskraft.
In der namenlosen Kameradschaft einer künstle¬
rischen Gemeinschaftsarbeit von ungefähr 40 Mit¬
wirkenden wird das Eesamtkunstwerk , angefangen
von den einzelnen holzgeschnitzten Masken , den
Figuren , den Bühnen - und Szenenbildern , der
Sprache und Musikgestaltung , bis zur nahtlosen
Jneinanderfllgung alles Einzelnen zur großen
Stileinheit des Ganzen geschaffen. Jede einzelne
Marionette ist geschnitzt und gebaut in all der
Feinheit und fast magischen Gesetzmäßigkeit , mit
der alte Geigenbauer ihre herrlich klangvollen
Instrumente , alte Baumeister die Wunderwerke
ragender Dome schufen. Und von den Spielern
werden diese Instrumente auch so meisterhaft ge¬
lenkt , daß sie höchster und tiefster Dichtung den
ihr gebührenden Ausdruck zu geben- vermögen.

Wie erlebnisstark und innerlich die so entstande¬
nen einzigartigen Aufführungen sind, wissen alle,
die sie seit einem Jahrzehnt miterlebt haben . Das
Wesentliche dieses Erlebnisses ist die Tatsache,
daß die suggestive Kraft der Puppe den Zuschauer
zwingt , Dinge zu sehen, die in Wirklichkeit nicht
vorhanden sind. Die starren Masken der Puppen
gewinnen im Scheinwerferlicht magisches Leben
und erregen die Phantasie des Zuschauers , und
diese schöpferische Anteilnahme am Spiel ent¬
fesselt besonders die Seele des Kindes zu tiefem,
aufwühlendem Erlebnis . Für die Mitarbeit an
der Verwirklichung des hohen Endzieles eines
„Nationaltheaters des Kindes " sind die besten
und ernsthaftesten Männer im ganzen Reiche ge¬
rade gut genug . Die besten Dichter , Puppenbild-
ner und Puppenspieler , Künstler und Pädagogen
müssen sich in den Dienst dieser Aufgabe stellen.

Mensel und die Frauen
Die berühmte Schauspielerin Eleonore Düse

spielte seinerzeit einmal in Berlin , wurde be¬
geistert empfangen und gefeiert unk, fühlte sich in
der Reichshauptstadt sehr wohl . Einer der Künst¬
ler , den sie am meisten bewunderte , war der
Maler der Geschichte Preußens und Friedrichs des
Großen , Adolf Wenzel . Die Düse wünschte ihn zu
besuchen, aber Menzel , damals schon ein alter
Herr , empfing keinen Damenbesuch in seiner
Werkstatt , wie in ganz Berlin bekannt war.

Schließlich wagte es ober doch ein Mutiger , die
große Tragoödin zu Menzel zu bringen , und
wider Erwarten ließ sich Menzel von der,schönen
Frau bezaubcrn und schleppte eine Mappe nach
der anderen herbei um ja auch alle seine besten
Stiche und Skizzen zu zeigen . Die Düse war be¬

geistert und freute sich wie ein Kind ; Menzel
lächelte vergnügt ; kurz, alles ging auf das beste.
Und solchen Eindruck hatte das Werk des Ma¬
lers auf die Schauspielerin gemacht , daß sie sich
beim Abschied über die Kllnstlerhände der kleinen
Exzellenz beugte und sie küßte.

Menzel war völlig verwirrt und rückte eine
Weile an seiner Brille herum , schließlich fragte er
— längst war die Schauspielerin verschwunden —
verlegen seine Schwester , die bei der Besichtigung
zugegen gewesen war : „Hätte nicht eigentlich ich
ihr die Hand küssen müssen ? "

ll. V.

Das Wechselksstchen von Jens
In der alten thüringischen Universitätsstadt

Jena bestand noch um . das Jahr 1880 die merk¬
würdige Einrichtung , daß in den Vormittags¬
stunden die Namen derjenigen Studenten , welche
mit der Post Geld (nach studentischer Redeweise
also ihren Wechsel) erhalten hatten , in einem mit
Draht überzogenen hölzernen Kästchen öffentlich
am Posthause ausgehängt wurden . Die Gelder
selbst durften nicht vor 12 Uhr mittags an die
Adressaten abgegeben werden , da diese bis um
Mittag von den Gläubigern mit Arrest belegt
werden konnten . Kaum eine Stunde war hin¬
reichend , und die ganze Stadt wußte , welcher der
Studenten Geld erhalten hatte , und ununter¬
brochen strömten Menschen der verschiedensten
Stände zu dem Wechselkästchen : Pedelle , Schuh¬
macher , Schneider , Ladendiener . Stiefelputzer,
Wäscherinnen usw ., und die ausgehängten Namen
der unglücklichen Musensöhne , die ihren Wechsel
nun von so zahlreichen Gläubigern bedroht sahen,
wanderten von Mund zu Mund . Natürlich war
dieses Aushängen im „Wcchselkästchen" für jeden
in Jena Studierenden eine überaus verhaßte Ein¬
richtung , die man auf jede nur irgend mögliche
Art zu umgehen suchte, indem die Studenten sich
ihre Gelder entweder in Briefen ohne Wertangabe
oder auch durch Privatgelegenhcit schickenließen.
Dieses Kästchen , eine Ironie auf das Postgeheim¬
nis ist wie gesagt erst zu Anfang der fünfziger
Jahre verschwunden.

»
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Abschluß der
Kustsahtt-Werbewoche

Den Abschluß der Werbewoche für die deutsche
Luftfahrt, die ihren Höhepunkt unter riesiger Be¬
teiligung unserer Bremer Volksgenossen in den
großartigen Darbietungen am Himmelsfahrtsfest
hatten, bildeten die beiden letzten Sammeltage
für das wichtigeund für DeutschlandsZukunft
so bedeutungsvolle Werk.

Mit freudiger Genugtuung kann festgestellt
werden, daß die zahlreichenSammler mit ihren
schmucken Abzeichen überall gebefreudigen Volks¬
genossen begegnetenund daß auch der gute Ab¬
satz von öO-Pfg.-Nadeln als ein Beweis dafür
angeiehen werden darf, daß es vielen Volks¬
genossen eine willkommene Gelegenheitwar, ihr
Interesse für diese hohe Sache in tatkräftiger
Weise bekunden zu können. So schließtdiese
Werbewoche in einer auch nach dieser Richtung
hin erfreulichenWeise ab. Vor allem aber ist
der ideelle Wert und Ertrag der Lustfahrtwerbe-
woche von bleibender Bedeutung, denn unge¬
zählte Volksgenossen sind durch sie wachgerüttelt
worden und fühlen sich nun fortan aufgerufen,
mitzuarbeiten, daß auch hier, auf dem Gebiete
des Luftsportes, unser deutsches Volk immer
besserenZeiten entgegensehen kann.

Absatz von Spargel
Der Gartenbauwirtschaftsverband Hannover

teilt mit: Nachdemnunmehr alle Spargelan-
bauer die auf Grund alter Geschäftsverbindungen
zum Einzelhandel Gebrauchvon dem Z 5 Ab¬
satz0 und v der Reichsanordnungüber die Re¬
gelung des Absatzes von Spargel machen wollten,
ausreichend Gelegenheit hatten, diesbezügliche
Anträge zu stellen, können nunmehr derartige
Anträge wie auch Verpflichtungserklärungennicht
mehr angenommenwerden.

Anträge auf Ausnahmenvon der Andienungs-
pflicht von Spargel an die Ortssammelstellen, die
auf A S Absatz6 und v begründet sind, können
nicht mehr angenommenweiden.

Arbeitseinsatz in Aiebersachsen
Im Landesarbeitsamtsbezirk Niedersachsen

haben die Arbeitsämter im Monat April bei der
Einstellungvon 78 975 Volksgenossen mitgewirkt.
Hiervon wurden 62 218 durch die Arbeitsämter
vermittelt, davon 26 805 in Dauerstellsn. Wei¬
tere 5143 Volksgenossen wurden durch die Ar¬
beitsämter auf Grund namentlicherAnforderun¬
gen der Betriebssichrerdem Betrieb zugewiesen
und 6316 konnten Notstands- oder Fürsorge¬
arbeit zugeteilt werden.

Besonders lebhaft waren die Vermittlungen
und die Erledigung namentlicherAnforderungen
an den Arbeitsämtern in den Außenbernfen
(Landwirtschaft1955, Baugewerbe3339). Für die
Landwirtschaftwurde dabei in starkem Maße der
Ausgleichsverkehrmit den industriellenBezirken
des Westens einschließlich des Saarlandes in An¬
spruch genommen. Von den mehr vom Ablaufe
der Konjunktur abhängigenBerufsgruppen wie-
M " in' Niedersachsen hohe Ziffern von Vermitt¬
lungen und namentlichenAnforderungen auf.
u. a. das Holz- und Schnitzstoffgewerbe(1117),
das Metallgewerbe(3797), das Gast- und Schank¬
wirtschaftsgewerbe(3362), die Gruppe häusliche
Dienste(1966) und die Berufsgruppender Ange¬
stellten (8050).

Im Rahmen der gesamten Vermittlungen wur¬
den im April 851 alte Kämpfer der national¬
sozialistischen Bewegung in Arbeitsstellen ver¬
mittelt, davon 535 in Dauerstellenund 316 in
Stellen kurzfristigerBeschäftigung.

Die Einweisungenin Notstands- und Fürsorge-
arbeiten sind in Niedersachsen wegen der für den
Sommer infolge der anderweitigen Unterbrin¬
gungsmöglichkeitenangeordneten starken Ein¬
schränkung von Notstandsarbeiten wesentlich zu¬
rückgegangen. — Sie beliefen sich im April auf
6316. — Der Zugang an offenen Stellen betrug
in Niedersachsen rund 66 252. — Am Ende des
Verichtsmonatswaren noch 8269 Stellen unbesetzt.

Dieser Restbestand bleibt hinter dem am Ende des
Vormonats (8928) nur gering zurück. Die Hälfte
des Eesamtrestbestandesentfällt auf die Land¬
wirtschaft.

Die Bewegung im Arbeitseinsatz, soweit sie
durch die Arbeitsämter erfaßt wird, ist an den Zu-
und Abgängen von Arbeitsgesuchenerkennbar.
Im Monat April wurden bei den niedersächsischen
Arbeitsämtern rund 37 750 Arbeitssuchendeneu
eingetragen. Ihnen stand ein Abgang von rund
18 765 Arbeitsgesuchengegenüber. Der Wechsel
an Arbeitssuchendenwar also außerordentlich
stark. Besonders ausgeprägt war er in den
Saisonberufen.

Die Eingliederungder Schulentlassenen in das
Arbeitslebenblieb auch in Niedersachsen auf den
Arbeitseinsatznicht ohne Einfluß. In Nieder-
sachscn kamen zu Ostern rund 60 000 Jugendliche
zur Schulentlassung. Die Zahl der Ratsuchenden
bei den Berufsberatungsstellensowie die Zahl
der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Lehr- und
Anlernstellenist wesentlich gestiegen.

Am Sonnabend und Sonntag fand der dritte
Schulungspflichtkursus des Reichsverbandcs Deut¬
scher Dentisten für die Mitglieder der Landes¬
stelle Niedersachsen,  Sitz Bremen, statt, der
durch vier bedeutsame Vortrüge für die Teilneh¬
mer zu einem bleibendenErlebnis wurde. Lan-
desstellenleiterS t e l ze r - Bremen eröffneteden
Kursus am Sonnabendnachmittagin der „Glocke"
mit einem dreifachen Sieg-Heil auf unseren Füh¬
rer. Als erster Redner verbreitete sich darauf
Dr. Witt  e-Bremenüber die „Biochemischen
Grundlagen des Stoffwechsels ". Ein¬
leitend erklärte der Vortragendeden Begriff der
Biochemie als die Lehre von den chemischen Zu¬
sammensetzungen und Vorgängenin der belebten
Natur (bei Menschen und Tieren). Das um¬
fassende Thema des Stoffwechselswurde sodann
in den vier Typen der Verdauung, Resorption,
Assimilationund Dissimilationausgeführt. Die
Verdauungteilt sich in die mechanische und in die
chemischeVerdauudg. Kohlehydrate, Fette und Ei-
weiße sind die drei wesentlichsten Nahrungsstoffe.
UnsereNahrungsmittel sind Gemische aus diesen
drei Hauptstoffen.

Weiter sprach der Vortragendeüber den Mi¬
neral st ofswechsel,  besonders über den
Stoffwechselin den aus Zement, Dentin und
Emaille bestehenden Zähnen. Das Blut greift
nicht aktiv in den Stoffwechsel ein; es ist nur
der große Transporteur der verschiedenen Stoffe.
Die Gegebenheitenunseres Körpers weisen uns
auf die gemischte  Ernährung.

Auf die sogenannten„Vitamine" wurde man
zuerst durch die aus den Philippinen aufgetre¬
tene Beri-Beri-Krankheit aufmerksam. Avitami-
nose-Krankheiten sind der Skorbut und die Ra¬
chitis. Beim Diabetes (Zuckerharnruhr) wird der
Zucker im Körper infolge Jnsulinmangels nicht
verbrannt.

Anschließend sprach Hauptlehrer Lotz vom
Dentistischen Lehrinstitutzu Frankfurt a. M. über
„Behandlung des Milchgebisses unter Berücksich¬
tigung der Dentitionsvorgänge". Unser Orga¬
nismus setzt sich aus verschiedenen Keimblättern
zusammen; bei der Entwicklungder Zähne sind
zwei Keimblätter, das äußere und das mittlere,
beteiligt. Sieben Monate nach der Befruchtung
beginnt schon die Entwicklungdes Zahnes. Das
„Zahnsäckchen" trägt den ganzen Zahnkeim. Die
Milchzähnehaben fast dieselbeBedeutung, wie
die des bleibenden Gebisses. Das oberste Gebot
für jeden Zahnbehandler lautet : das Zahnmark
(pnlpa) am Leben erhalten! Für den Dentisten
gilt ds Wort, daß in der Beschränkung sich der
Meister zeige!

Am Sonntagvormittag um 911 Uhr eröffnete
LandesstellenleiterStelzer  den zweiten Teil
des Schulungskursus. Als erster Redner sprach
alsdann We n ze l -Elberfeld über das Thema
„Das Artikulationsproblem", das die Beziehun¬
gen der Zähne zueinanderwährenddes Kauaktes
betrifft. Ausgehendvon der sittlichen Bedeutung
des Leistungsprinzips  im heutigen
Staate und von der Feststellung, daß die Stanües-
politik der Dentisten von dem Ideal der Verant¬
wortung gegenüberder Volksgemeinschaft getra¬
gen sei, verbreitete sich der Redner in spannender
Weiss über das für die Dentistenpraxisso wich-

Eisenbahnverkehr zu Pfingsten
Die Deutsche Reichsbahnrechnet auf Grund der

Erfahrungen der Vorjahre in diesem Jahre mit
einem außerordentlichlebhaften Pfingstverkehr,
der den Einsatz der sämtlichen verfügbaren
Wagen der Deutschen Reichsbahnfür Vor-, Nach-
und Entlastungszüge des Regelverkehrs er¬
fordern wird.

Der Dienst an der Allgemeinheit verlangt
demgemäß Zurückstellung aller Sonderwiinsche
und gestattet es der Deutschen Reichsbahnnicht,
in der Zeit von Freitag, dem7. Juni , bis Diens¬
tag, dem 11. Juni , irgendwelche Sonderzügefür
Aufmärsche oder Eesellschaftsfahrtenzur Ver¬
fügung zu stellen.

Aus dem gleichenGrunde und um an den
Hauptreisetagensoweit wie möglich einer Ueber-
füllung der Züge vorzubeugenund den Verkehr
auf eine größere Zahl von Tagen zu verteilen,
ist die Deutsche Reichsbahnferner genötigt, von
der Gewährungder besonderen Fahrpreisermäßi-

tige Thema. Der Redner unterstrichdabei vor
allem, aufbauendauf den Lehren Pros. Gysis und
anderer Artikulationslehrer, den Wert und die
Bedeutung der „Vier-Phasen-Theorie" des
menschlichen Rundbisses. Auch der Name Bon-
villes  sei unlösbar mit dem Artikulations¬
problem verknüpft. Der Vortragende schloß mit
dem Wunsche, durch seine Darbietungenden vie¬
len Kollegeneinige Anregungenfür die, Praxis
mitgegebenzu haben. Lebhafter Beifall dankte
dem Redner.

Anschließend begrüßte Landesstellenleiter
Stelzer  Gauleiter Pg. Maierhofer - Ber-
(in vom Hauptamt der NS.-Volkswohlfahrtund
den ReichsberufsreferentenBüche . Letztererbe¬
tonte in einer kurzen Ansprache, es komme vor
allem darauf an, daß die 20 000 deutschen Den¬
tisten durch Schulungskurse nicht nur geschult wer¬
den, sonderndaß sie geschlossen in den national¬
sozialistischen Staat hineinmarschierten. Durch
diese Kurse werde immer wieder die Brücke ge¬
schlagen von der Materie zum Beruf. Für alle
wichtigen Fragen werde eine einheitliche Marsch¬
linie geschaffen, bei welcher der Boden der ge¬
machten Erfahrungen nicht verlassen werden
dürfe. Praktischeund schulische Bildung müßten
sich in der Berufsbildung gegenseitigergänzen.
Der Redner überbrachte noch die Grüße des
Reichsdentistenfllhrers.

Stürmisch begrüßt, sprach sodann
Gauleiter Pg. Maierhofer-Berlin

über: „Die staats - wirtschafts - und
kulturpolitischen Grundsätze des
Nationalsozialismus ". Der alte libe-
ralistische Staat wurde als Selbstzweck  auf¬
gefaßt. Die Beamtenhierarchieglaubte, das Volk
sei für sie da. Für uns ist der Staat ein Mittel
zu dem Zweck der Erhaltung des deutschen Volkes
jetzt und für immer! Der Staat hat als Organi¬
sationsform die Aufgabe der Erhaltung unserer
Rasse. Für das auflösendeDenkenvergangener
Tage war die Frage: „Wer ist Staatsbürger ?"
eine Paragraphenangelegenheit: für den heu¬
tigen Staat gilt die Antwort: Staatsbürger ist
derjenige, der sich zur deutschen Bluts- und Schick¬
salsgemeinschaftbekennt und darnach handelt!
Deshalb lautet einer der wichtigsten Grundsätze
beim Neuaufbau: Das Deutsche Reich ist
die Heimat der Deutschen!  Wer sich
in gröblicher Weise dagegen vergeht, wird ge¬
ächtet und damit aus der Volksgemeinschaft aus-
gestoßen. Es gibt keinen größeren Verlust, als
wenn der Menschwurzellos wird; das sehen
wir am Juden, der nirgends zu Hause ist und in
seiner inneren Unrast stets nach dem Gelde jagt.

Wir leben nicht auf einer Insel der Seligen,
unabhängig von der Dynamik anderer Staaten
und es braucht alles seine entwicklungsmäßige
Zeit. Mit seiner letzten Rede hat der Führer den
Staatsmännern der Welt ein neues System der
Politik gezeigt, nach dem sie sich früher oder
später richten müssen und er hat damit das Gesetz
des Handelns auf der ganzen Linie an sich ge¬
rissen. Je stärker der Magnet  ist , desto
größer ist sein Kraftfeld.  Je stärker wir
werden, desto mehr werden wir damit denen zu
Hilfe kommen, die heute noch als Zwangsbürger

gungen für Eesellschaftsfahrtenund Eesellschafts-
sonderzüge zu Pfingsten in der Zeit von Sonn¬
abend, dem 8. Juni , 0 Uhr bis Montag, dem
10. Juni , 21 Uhr, abzusehen.

Die Fahrpreisermäßigungen für SA., SS .,
NS. - Arbeitsdienst usw. werden insofern
beschränkt, als zu Pfingsten in der Zeit von
Freitag, dem 7. Juni , 0 Uhr bis Mittwoch, dem

Unsere Mütterschulungist der Schlüssel
zum Herzen der deutschen Frau und damit

ihres Volkes.

12. Juni , 21 Uhr, die ermäßigten Tarife bei
Entfernungen unter 300 Kilometer nicht zur Be¬
nutzung von Eil-, D- und FD-Zügen berechtigen.

Die Festtagskarten des Pfingstverkehrs, die
vom Donnerstag, dem 6. Juni , 0 Uhr bis zum
Donnerstag, dem 13. Juni , 21 Uhr, gültig sind,
werden von dieseti Einschränkungen nicht betroffen.

, in anderenStaaten leben müssen. Es handelt sich
nicht darum, ein Land durch Krieg zu gewinnen,
sondern darum, ob sich die Bewohnerihrer inner¬
sten Schicksals- und Kulturverbundenheitbewußt
bleiben.

In wirtschaftspolitischerHinsichtist der eine
Satz: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz" die Grund¬
lage für den sozialenAufbau der Volksgemein¬
schaft. Der private Reichtumdarf das gemeine
Wohl nicht gefährden. Unsere Rechtsauffassung
geht nicht von der „Sache an sich", sondern von
der Idee  aus . Man braucht nur die Geschichte
reicher Juden zu lesen, wie sie nach mehrfachen
Pleiten (die in der Judensprache„Gesundung"
heißen!) hochgekommen sind. Das alles hat der
frühere Staat gutgeheißen.

Der heutige Staat sagt aus der arteigenen
Stimme des germanischen Menschen, daß jene Be¬
trüger, Lumpen und Schweinehundewaren, die
eben nicht auf ehrbarem Wege zu ihrem Wohl¬
stand gelangten. Nach dem neuen Gesetz ist die
Arbeitskraft  des Menschen ein Gut, mit dem
der Betriebssichrerpfleglichst umzugehen hat. Der
Mensch, der die Maschine erfand, muß der Herr

Nachdem der Reichsarbeitsministerunter dem
16. Mai 1935 die Erste Verordnung zum Gesetz
über die Einführung eines Arbeitsbuches er¬
lassen hat, ist unter dem 18. Mai 1935 die er¬
forderliche Anordnung des Präsidenten der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherungergangen. Sie ist in Nr.
115 des Reichs- und PreußischenStaatsanzeigers
vom 18. Mai 1935 veröffentlicht. Gleichzeitig
sind in einer Ersten Bekanntmachung des
Präsidenten der Reichsanstaltfür Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherungvom 18. 5. 35
diejenigen Betriebsgruppen bestimmt, für die ab
I. Juni 1935 zunächst mit der Ausstellungdes
Arbeitsbuchesbegonnenwird. Es handelt sich da¬
bei um folgende Vetriebsgruppen: 1. Industrie
der Steine und Erden; 2. Eisen- und Stahlge¬
winnung: 3. Metallhütten- und Metallhalbzeug¬
werke; 1. Herstellung von Eisen-, Stahl- und
Metallwaren; 5. Maschinen-, Apparate- und
Fahrzeugbau (auch mit Gießerei) ; 6. Elektro¬
technische Industrie; 7. Optische und feinmecha¬
nische Industrie; 8. Chemische Industrie; 9. Pa¬
pierindustrie; 10. Leder- und Linoleumindustrie:
II . Kautschuk- und Asbestindustrie: 12. Bau¬
gewerbeund Baunebengewerbe; 13. Großhandel;
11. Einzelhandel; 15. Verlagsgewerbe, Handels¬
vermittlung und sonstige Hilfsgewerbedes Han¬
dels; 16. Geld-, Bank-, Börsen- und Versiche¬
rungswesen.

Das Arbeitsbuch soll als amtlicher Ausweis
über die Berufsausbildung und die berufliche
Entwicklung die zweckentsprechende Verteilung
der Arbeitskräfte in der Wirtschaft gewähr¬
leisten. Aus diesem Grunde ist der Personen-
kreis, für den Arbeitsbücherausgestellt werden
müssen, sehr weit gefaßt. Arbeitsbüchererhalten
alle Arbeiter und Angestellten, — und zwar so¬
wohl beschäftigte als auch arbeitslose — ein-

Beitmgözahlung bei der DAF.
Der Kreiswalter der DAF., Pg. Schwenk, teilt

mit: Alle DAF.-Mitglieder, die sich zur Deutschen
Arbeitsfront angemeldet haben und bei denen
noch nicht kassiert wurde, wollen sich sofort  bei
ihrer zuständigenDAF.-Ortsgruppe oder in der
Verwaltungsstelle der DAF., Wilhelm-Decker-
Haus, Zimmer 113, melden. Das gleiche gilt für
alle Mitglieder der in die Deutsche Arbeitsfront
überführten Verbände und Betriebsgemeinschaf¬
ten, welche seit der Eingliederung in die»DAF.
nicht mehr betreut worden sind.

Wer will mit nach Norwegen? Dem Gau
Weser - Ems  steht für die Hochseesahrtnach
Norwegen vom 2. bis 8. Juni d. I . noch eine
größere Anzahl Karten zur Verfügung, desglei¬
chen für die Hochseefahrt vom 9. bis 15. Juni,
die ebenfalls nach Norwegenführt. Anmeldungen
sind an die Kreisdienststellender NS.-Gemein-
schaft„Kraft durch Freude" zu richten. Der Preis
für die Fahrt beträgt ab Bremen 12,90 Mark.

der Maschine bleiben. Nationalsozialistsein heißt
vor allem, ein nationalsozialistisches Herz  haben,
heißt einen dauernden Kampf mit sich selbst füh¬
ren mit dem Schweinehundin uns. Unser Sozia¬
lismus ist die konsequente Auswirkung des Be¬
kenntnisses zu unserer Rasse.

Nie hat ein Mensch eine größereMacht gehabt,
wie der Führer. Aber das größte Geheimnis ist
Lei ihm die volle Uebereinstimmungdes äußeren
und inneren Menschen. Und der deutsche Hand¬
arbeiter findet unter seiner Führung immer mehr
zu Deutschland zurück. Jeder deutsche Volksgenosse
muß ein Staatsträger  werden! Dann wer¬
den wir die Frage: „Wann verwirklichtsich der
Nationalsozialismus?" so beantworten können:
Er verwirklicht sich in dem Maße, als wir bereit
sind, durch unsere persönlicheTat  dieses Reich
zu verwirklichen. Deshalb heißt unsere Parole:
Kampf, Kampf und nochmals Kampf  als Ge¬
folgsmann des Führers für das bessere Deutsch¬
land!"

Stand schon der bisherige Verlauf des Schu¬
lungskursesauf beachtenswerterHöhe, so war sein
letztesEreignis zugleich sein dynamischer Höhe¬
punkt schlechthin. LanganhaltenderBeifall der be¬
geisterten Versammlung dankte Gauleiter Pg.
Maierhofer für seine zündendenAusführungen.
LandesstellenleiterStelzer gab diesem Dank noch¬
mals Ausdruck und schloß den dritten Kursus mit
einem Sieg-Heil auf den Führer, dem allein die¬
ses Gesamterleben zu danken sei.

Auskunft durch die Arbeitsämter
schließlich der Lehrlingeund Volontäre. Die Aus¬
nahmen erstrecken sich lediglich auf einige Sonder-
gruppen: besonders hoch bezahlte Kräfte, aus¬
ländischeArbeitskräfte, die ihren Wohnort im
Auslande beibehalten, Seeleute, Heimarbeiterund
Hausgewerbetreibende, volksschulpflichtige Kinder
sowie Personen, die sonst berufsmäßige Lohn¬
arbeit nicht verrichten, bei gelegentlichenkurz¬
fristigenDienstleistungen. — Die Ausstellungdes
Arbeitsbuchesgeschieht auf Antrag ausschließlich
durch die Arbeitsämter. Anderen Stellen ist die
Ausstellung von Arbeitsbüchern und ähnlichen
Ausweisenbei Strafe untersagt.

Im Vollzüge des Gesetzes über die Einführung
eines Arbeitsbuchesund der ergangenen Durch¬
führungsbestimmungenfallen sowohl den Ar¬
beitern und Angestelltenals auch besondersden
Führern der Betriebe, den Leitern der Verwal¬
tungen und den Haushaltungsvorständenwichtige
Aufgaben zu.

Sie betreffenvor allem die Aufbewahrungdes
Arbeitsbuches, die vorgeschriebenen Eintragungen
in das Arbeitsbuchund die laufenden Anzeigen
an das Arbeitsamt über Beginn und Beendi¬
gung der Beschäftigung, über wesentliche Aende¬
rungen der Beschäftigungsart und über Woh¬
nungsänderungen der beschäftigtenArbeiter und
Angestellten.

Die neuen Aufgaben machen es erforderlich,
daß sich alle Beteiligten unverzüglichüber das
geltende Recht des Arbeitsbuches unterrichten.
Auskünftewerden von den Arbeitsämtern erteilt.

Wenn der von der Reichsregierung mit der
Einführung des Arbeitsbuchesbeabsichtigte Zweck
der Sicherung eines planmäßigen Arbeitsein¬
satzes erreicht werden soll, so muß den mit der
Durchführung dieser Aufgabe beauftragten Ar¬
beitsämtern von allen in Frage kommenden
Stellen die erforderlicheHilfe zuteil werden.

„Deutschland—Heimat der Deutschen"
Gchulungskursuö der Dentisten in Bremen mit Gauleiter Vg. Franz Maierhofer-Berlin

Sicherung eines planmäßigen Arbeitseinsatzes
Einführung des Arbeitsbuches —

von Geriet-

(22. Fortsetzung)
„Das ist der einzige Rat, den Sie mir geben

können?"
Anton Schwechat stand auf.
„Tja, es ist sehr schwer. Sie sind noch nicht

vier Wochen verheiratet und schon. . ., ich habe
immer gesagt. .

„Das will ich gar nicht wissen."
„Ich werde heute abend kommen und ihm den

Kopf zurechtsetzen. Leugnet er bei mir auch,
dann . . ."

.Tann . . ."
Anton Schwechat senkt« bekümmert den Kopf.

„Dann tun Sie mir leid, Helga."
Anton Schwechat ging. Und ließ Helga Brück

noch verwirrter zurück, als es Renate schon getan
halte.

Sie hielt es nicht mehr aus. Sie mußte Peter
sprechen. Und rief in seinem Büro an. Sein Fak¬
totum Herr Krause meldete sich, und sagte, daß
Dr. Brück an diesem Morgen überhaupt noch nicht
im Büro gewesen sei.

Helga hängte ein. Was hieß das? Er hatte ihr
doch ausdrücklich gesagt, daß er ins Büro gehe,
und daß er um halüzehnUhr einen Prozeß vor
dem Amtsgericht Berlin-Mitte habe. Und er war
nicht gekommen?

War er am Ende schon wieder mit der . . .
Aber Unsinn, sie wollte sich nicht durch scheinbare

Widersprüche irre machen lassen.
Wenn er am Mittag kam, mußte er Rede und

Antwort stehen.

Peter kam ahnungslos. Er wußte nicht, was
sich im Laufe des Vormittags in seiner kleinen
Wohnungabgespielthatte. Begrüßte Helga, wie
immer, mit einem herzlichen Kuß und einem noch
herzlicheren Lachen. Und bemerkte zu seinem Er¬
staunen, daß sie nicht mitlachteund daß sie den
Kuß merkwürdigmatt nur erwiderte.

„Was ist denn los, Helgachen, Ist dir das
Mittagessenmißraten? Macht nix . . ., essen wir
eben im Restaurant."

„Du scheinst ja viel Geld zu haben."
„Habe ich auch," lachte er.
„Dann wunderte mich allerdings nicht, daß du

dich die halbe Nacht hindurch mit andern Damen
herumtreibenkannst," brach es impulsivaus ihr
hervor.

„Woher weißt du das?"
„Es ist also wahr?"
„Woher du das weißt, hab« ich gefragt."
„Renate hat dich gesehen."
„Renate . . ., so! Und sie hat nichts Eiligeres

zu tun, als dir das zu petzen," sagte Peter und
lachte noch immer.

„Soll sie vielleicht schweigen, wenn du ihr«
Schwesterhintergehst?", rief Helga aufgebracht.
Eigenartigerweisehatte sie den ganzen Vornzittag
über, auch nach Schwechats Besuch noch, daran ge¬
zweifelt, daß es wahr sein könnte. . ., und jetzt,
da der lachende Peter vor ihr stand, erschien es
ihr nicht mehr so unmöglich. Peter war wirklich
ein leichtsinniges Huhn! Wahrscheinlich war ihm
noch gar nicht klar, was eine Ehe bedeutete. Er
glaubte, wie ein Junggeselle andere Damen-

bekanntschaften anknüpfenzu können. Oder —,
da er Renates Behauptungnach sehr„intim" mit
der Dame sich unterhielt —, alte Bekanntschaften
hinter ihrem Rücken fortsetzen zu können. „Hast
du mit einer Dame im Cafe Kranzler gesessen
oder nicht?"

„Ich habe," sagte er mit komisch-ernster Miene
und reizte Helga damit noch mehr.

„Und dann?"
„Dann bin ich mit ihr zusammentanzen ge¬

gangen," bekannteer wie ein armer Sünder.
„Und das sagst du mir so ins Gesicht?"
Er nickte tragisch.
„Das sage ich dir so ins Gesicht. Da kannst du

sehen, was für ein verdorbeneŝSubjekt ich bin."
„Bist du auch!", schrie Helga plötzlich und hatt«

eine tränendurchtränkteStimme. „Bist du auch!
Ich sitze zu Haus« in tausend Aengsten, und du
gehst mit anderen Damentanzen. Nun behaupte
nur noch, daß du mich liebst."

„Das behaupte ich obendrein."
Die kleine Helga bewies, daß sie in solchen Si¬

tuationen nicht nur Tränen fand, sondern zu
sehr temperamentvollenAusbrllchenfähig war.
Sie sprang plötzlich auf ihn los und trommeltemit
wütenden Fäustenauf feiner Brust herum. Peter
spannte die Brustmuskelnan, ließ sie trommeln
und lachte dazu. Sein Lachen reizte sie noch
mehr.

„Du bist ein . . ., ein ganz scheußliches Scheu¬
sal!", rief sie und ließ sich in den Sessel fallen.

Er näherte sich ihr. Sie sprang auf.
„Faß mich nicht an !"
„Das will ich ja gar nicht. Ich wollte nur fra¬

gen, ob ich jetzt mein Mittag sssen bekommen
kann."

„Laß dir dein Mittagessenvon der Dame geben,
mit der du die halben Nächte verbringst."

„Die kann nicht kochen," lachte er.
„Anton Schwechat kommt heute abend und wird

dir sagen, wie er über solche Männer denkt."
„Anton Schwechat! Sieh da! Kommt nicht

Walter Dornburg auch noch und Gabriele und
Renate. Aber siehst du, Anton Schwechathat
Pech: Ich bin nämlich heute abend nicht da."

Helga starrte ihn an.

„Du bist . . ., willst du dich wieder mit der
Dame treffen ?"

„Ja, " nickte er.
„Peter!" Sie stand vor ihm mit zornsprühen-

den Augen. „Wenn du das tust, wenn du dich
wieder mit ihr triffst, dann . . . dann . . ."

„Was ist denn dann, Helgachen?"
„Dann laufe ich davon und lass« mich von dir

scheiden. Dann kannst du Dummheiten machen,
so viel du willst."

Peter schwankte einen Augenblick. Am liebsten
hätte er ihr alles erklärt, um sie zu beruhigen.
Aber dann besann er sich anders. Renate hatte
ihn gesehen. Hatte Helga davon unterrichtet.
Was er ganz in Ordnung fand, denn Renate
konnt« ja nicht wissen, daß Peter auf der Jagd
nach einer Verbrecherbandewar. Aber Helga
wußte es. Er hatte es ihr gesagt. Und wenn er
auch im Interesse der Sache nicht näher darüber
sprach, so hätte sie doch soviel Vertrauen zu ihm
haben müssen, daß sie ihm glaubte. Statt dessen
war sie eifersüchtig, meinte, er betrüge sie mit
einer andern. Soviel Kleingläubigkeitverdiente
eigentlich«in« Strafe.

„Scheiden willst du dich lassen ? Dann bitte ich
dich, nur , kleine Helga , übergib deinen Schei¬
dungsprozeß dem Rechtsanwalt Peter Brück . . .,
der erledigt die Sache für dich schnell, sicher und
preiswert ."

Das war für Helgas gekränktes Gemüt zuviel-
Sie lief in das angrenzende Schlafzimmer , knallte
die Tür hinter sich zu und verschloß sie.

Peter setzte sich und zündete sich eine Ziga¬rette an.
Und lachte.

. Womit wohl eigentlich der Beweisfür seine Ge¬
fühllosigkeit und Herzlosigkeit erbracht wäre . . .

XXl
Bevor Peter sich an diesem Nachmittag mit Frau

von Tuchowatraf, erledigte er noch einige Klei¬
nigkeiten, die für den Fortgang der Sache von
Wichtigkeit waren.

Zuerst fuhr er zum Alexanderplatzund ließ sich
bei KriminalkommissärTemplermelden. Er hatte
mit Templer etwas Besonder«? zu besprechen.

Der Kriminalkommissärempfing den jungen
Rechtsanwalt sehr liebenswürdig. Als er hörte,
daß Peter Brück nach einer Rücksprache, mit Di¬
rektor Mallwitzauf eigene Faust nach den Dieben
fahnde, lächelte Templer. Er hielt nicht viel von
Amateuren, auch wenn ein solcher Amateur zu¬
fällig Jurist war. Die solide, auf jahrzehntelanger
Erfahrung und dem exakt funktionierendenAp¬
parat aufgebaute Arbeit der Kriminalpolizeiver¬
bürgte noch immer am ehesten einen Erfolg im
Kampfe mit der Verbrecherwelt.

„Wie sind Sie überhaupt dazu gekommen, Herr
Doktor? Sind Sie ein Bekannter von Direktor
Mallwitz?"

„Nein, ich bin der Schwagervon Fräulein Wei¬
land," lächelte Peter.

„Ah so! Na, und haben Sie schon eine Spur ?"
Peter lächelte weiter.
„Vorher hätte ich gern von Ihnen gewußt, Herr

Kommissar, ob Ihnen die beiden Burschen schon
die Papiere übergebenhaben?"

„Noch nicht. Aber daß sie an der Sachs betei¬
ligt sind, steht fest, wenn sie es auch ableugnen. Es
bestehen zuviel Verdachtsmomentegegen sie, ganz
abgesehendavon, daß Ihre Schwägerin sie mit
aller Bestimmtheitwiedererkannthat."

„Dann stimmts auch wirklich," meinte Peter-
„Meine Schwägerin hat gute Augen. Und dann
hätte ich gern einmal Ihre Meinung über den
Fall gehört, Herr Kommissar."

„Meine Meinung?" KriminalkommissärTemp¬
ler sah den jungen Rechtsanwaltan. Der junge
Mann schien ein bißchen horchen zu wollen, um auf
diese Weise vielleichteinen Weg zu finden für
seine eigenen Nachforschungen. Na. das Vergnü¬
gen konnte man ihm ja bereiten. Immerhin war
es für einen jungen Rechtsanwalt nur lehrreich,
einen Blick in die Arbeit der Kriminalpolizei zu
tun. „Die können Sie haben, Herr Doktor: Die
beiden Leute, die wir gefaßt haben, sind natürlich
nur ausführendeOrgane. Das gestohlene Kuvert
haben sie sofort nach der Tat in andere Hände
gegeben. Wenn wir nun arxs ihnen herausbekom¬
men, wer dieser Mann ist, dem sie es übergaben,
dann haben wir auch den Haupttäter . . ."

(Fortsetzung folgt.)
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Führung
der Naturschutzgesellschast

In den frühen Morgenstunden des gestrigen
Tages hatte sich im Botanischen Earten eine
kleine Gesellschaft eingefunden , die unter Führung
Studienrat Haeckels  ihr pflanzenkundliches
Wissen um ein Bedeutendes zu vervollkommnen
vermochte . Der überaus wertvolle , sogleich in sei¬
nen ersten Ausführungen recht ansprechende Vor-
trag Haeckels srging sich vornehmlich in der Pflan¬
zenwelt unserer deutschen Heimat . Kein Baum,
kein Strauch , nicht das bescheidenste Blümchen , das
nicht flüchtigst wenigstens in seiner Eigenart und
Lebensbedingung besprochen wurde ! Hier ist es
die außerordentliche Reizempfindlichkeit der
Staubblätter der Verberritze , die Haeckel geschickt
ersehen läßt ; dort macht er auf die spaltförmigen
Oeffnungen auf der Blattoberseite der Seerose
aufmerksam , die jene zur Atmung benötigt.
Interessant war vor allem , was Studienrat
Haeckel bei der Besprechung des gefüllten Mai¬
glöckchens (Umwandlung der Staubblätter in
Blumenblätter ) zu erwähnen wußte — die
Domestikation — jede eigenartige Fähigkeit ver¬
schiedener Pflanzen , sich unter kulturellem Einfluß
Abweichungen zu erhalten , die in der Natur zu¬
grunde gehen würden . — Es würde zu weit füh¬
ren , eingehend zu würdigen , was der Vortragende
überdies über das Verhältnis zwischen Tier und
Pflanze bezüglich der Verbreitung des Samens,
über die Propfung von Rotbuchen sowie über die
Dauerhaftmachung von Futtervorräten in reifem
Zustande in Silos zu dozieren wußte . Erwähnt
sei aber , daß wohl jedes Mitglied dieser Gesell¬
schaft beim Anblick der kleinen Moor - und Heide¬
landschaft des Botanischen Gartens wahrhe . fr ent¬
zückt war , die in dem zarten Grün ihrer Birken,
dem leuchtenden Gelb des Besenginsters und dem
schlanken Wuchs des Wacholders ein äußerst reiz¬
volles Bild gab . Ihr Ende fand die Führung in
der Besichtigung des Kakteenhauses , das in seinem
großartigen Pflanzenbestand recht ersehen ließ,
welch' sorgliche, wissendurchdrungene Pflege der
Leiter des Botanischen Gartens , Nutzbaum , seinen
stachligen Zöglingen angedeihen läßt . 8. S.

Die Odenwalösahrt
Mit der NSG . „Kraft durch Freude " in die Ferien

Mit 22g Personen aus dem Gau Weser -Ems
wurde die Fahrt nach dem Odenwald mit Auto¬
bussen unternommen . Punkt 8 Uhr , am 19. Mai,
ging die Reise von Bremen los . Der Weg führte
uns über Hannoversch -Münden durch das herr¬
liche Fuldatal nach Kassel . Von hier aus über
Marburg , Frankfurt a . M ., Darmstadt , zu un¬
serm Bestimmungsort Heppenheim , welchen wir
gegen 1.30 Uhr erreichten . Ein Teil der Bremer
bezog hier sein Quartier , ein weiterer Teil fand
in Kirschhausen Unterkunft und der Rest von
11 Personen wurde im Gasthaus Walderlenbach
untergebracht.

Obwohl wir Walderlenbacher erst gegen 3 Uhr
nachts in Quartier kamen , fanden wir uns schon
morgens um 8 Uhr wieder am Kaffeetisch zu¬
sammen und verabredeten für den nächsten Mor¬
gen (Dienstag ) eine Vormittagstour nach Lin-

denfels . Der erste Tag war zum Ausruhen und
Kennenlernen der nächsten Umgebung des Ortes
bestimmt.

Am Dienstagmorgen 7 Uhr , nachdem wir uns
am Kaffeetisch gestärkt hatten , traten wir unseren
Weg an . Auf schmalem Pfade , der uns durch
blumige Wiesen und leuchtende Rapsfelder
führte , erreichten wir Lauten -Weschnitz. Von
hier aus ging es erst am Waldessaum entlang,
alsdann durch herrlichen Hochwald über Erlen-
bach, Eulsbach nach Lindenfels , dem Ziel unserer
Wanderung , welches wir nach zweistündigem
Marsch erreichten . Hoch oben aus dem Berge liegt
das liebliche Städtchen , überragt von der Burg
Lindenfels . Von der Burg bot sich ein wunder¬
schöner Ausblick auf das zu unseren Füßen lie¬
gende Lindenfels , die Perle des Odenwaldes,
und auf den Odenwald mit seinen bewaldeten
Bergen und den grünen Tälern . Die Landstraßen
mit ihren blühenden Obstbäumen vervollstän¬
digten das Bild . Aus weiter Ferne grüßte die
Starkenburg herüber . Nach kurzer Rast bei
einem Glase Apfelmost traten wir den Rückweg
an.

Der nächste Tag führte uns mit Omnibussen
nach Heidelberg mit seinem berühmten Schloß

und von hier aus über Neckarsteinach, Hirschhorn
nach Waldmichelbach . Wer diese Orte kennt,
wird verstehen , daß es unmöglich ist, die Schön¬
heit dieser Gegend und des lieblichen Neckartales
in Worten zu beschreiben . Der Donnerstag war
der Ruhe gewidmet . Am Freitag , unserm vor¬
letzten Urlaubstag , unternahmen wir Walderlen¬
bacher einen Ausflug nach Auerbach . Früh
morgens um 6 Uhr machten wir uns auf den
Weg . Mit Gesang ging es nach Heppenheim zum
Bahnhof . Eine kurze Bahnfahrt brachte uns nach
Auerbach , von wo wir zum Schloß aufstiegen.
Nach kurzer Rast führte uns der Weg auf den
höchsten Berg des Odenwaldes , den Melibocus.
Leider war es so neblig , daß wir keinen Ausblick
hatten . Wir begannen darum den Abstieg über
den Felsberg und durch das Felsenmeer , das zu
besuchen ebenfalls sehr lohnend ist, nach Reichen¬
bach. Hier empfing uns wieder lachender Son¬
nenschein . Nach flottem , etwa dreistündigem
Marsch erreichten wir unser Quartier.

Am Sonnabend ruhten wir uns , um am Sonn¬
tag frisch gestärkt den Heimweg anzutreten . Nur
schweren Herzens konnten wir uns von dem
Odenwald , einem der schönsten Flecke deutscher
Erde , trennen . L.

Gautagung der Guttempler
Feftvortrag des Leiters des Gaues Nordweftdeutschland HeinrichNobel -Bremen

Der Kreis Bremen -West des 12. Gaues des
Euttemplerordens  veranstaltet « am
Sonnabend im überfüllten Saale des Konzert¬
hauses Lehm-kuhl einen Festabend , dem ein Kon¬
zert der Hauslapelle vorausging . Festleiter Willi
Fischer  entbot allen Erschienenen einen herz¬
lichen Willkommensgruß . Nach einem gemeinsam
gesungenen Liede sprach Bernhard Kracke über
die Arbeit in Bremen -West , die im Rahmen der
großen Mai -werbung im Reich einen Abschluß und
für die daraus zu erhoffende Ernte «inen Anfang
bedeute . Es sei besonders zu begrüßen , daß die
heutige Regierung von Männern geleitet sei, die
vor allem die Volksschädlinge , zu denen der Al¬
kohol in erster Linie gehöre , bekämpften.

Ein Konzertstück leitete dann über zu einem
kurzen , aber nachdrücklichen Aufruf der Leiterin
des Frauenwerks , Marie Hartmann,  an die
Frauen . 90 Prozent der Frauen wüßten nichts
von der Alkoholnot , oder sie wollten nichts davon
wissen. Maßgebend bleibe für das Frauenwerk
der Ausspruch der Reichsfrauenschastsleiterin
Gertrud Scholz -Klinck : „Die deutsche Frau , wie
wir sie uns denken , muß , wenn es die Lage des
Volkes erfordert , verzichten können auf Luxus
und Genuß !" Der nächste Redner , Schulungs¬
leiter Johann Frese,  sprach über das Thema:
„Wer die Jugend liebt , haßt den Alkohol !" und
wies auf dieses Wort von Prof . Niebergall hin
und rief es der Versammlung ins Gewissen:
„Seien Sie sich darüber klar , daß an Unwissenheit
und Gleichgültigkeit der Erzieher schon manches
Menschenschicksal zerbrach !" Man müsse der
jungen Generation , wie der Führer , ein Leben
ohne Alkohol vorleben . Anschließend sprach Paul
Brandt,  der Vorsitzer des Verbandes absti-

Fahnenweihe der Herren-Gchneiöer-Innung
Feierstunde im Varkhaus / Weihe durch Landesbischof Dr . Weibemann

Am gestrigen Nachmittag stand der Garten des
Parkhauses am Holler -See im Zeichen freudvoll¬
ster Erwartung , wollte doch in ihm die Herren-
Schneider -Jnnung , Bremen , ein zuletzt im Jahre
1873 begangenes Fest wiederholen : Einweihung
einer neuen Jnnungsfahne ! Seit einer halben
Stunde schon spielt das Trompeterkorps der
Reitenden Artillerie -Abteilung Verden -Aller
schwungvolle Märsche , Themen aus Opern und
Lperettenwalzer , deren Klänge gewiß dazu be¬
fähigt sind, Stimmung und Empfänglichkeit für
das kommende Ereignis unter die zahllos er¬
schienenen Gäste zu streuen . — Da ! : Trompeten¬
stöße. Unter den mitreißenden Klängen :ines
Marschliedes kommt der Festzug , der sich außer¬
halb des Parkhauses zusammengestellt hat , heran-
marschiert : ein Wald von Fahnen von 16 ver¬
schiedenen Handwerkerinnungen — in weitem Ab¬
stand von allem die alt «, treue Fa -Hne der Herren-
Schneider -Jnnung , Bremen . Gemessen und würde¬
voll durchschreitet der Zug den Hauptweg des
Gartens und nimmt dann Aufstellung auf der rie¬
sigen Freitreppe des Par -khauses . Der Dirigent
des MGV . „Teutoni  a" hebt den Taktstock.
„O Schutzgefft alles Schönen " ergießt es sich
wundersam auf die andächtig lauschende Menge.

Die Begrüßungsrede hält alsdann Obermeister
Stemme.  Nach einem „Herzlichen Willkommen"
an alle Versammelten , an die Vertreter der Be¬
hörden , an alle von Nah und Fern erschienenen
Innungen und an das Ehrenmitglied , Theodor
Mundt , ergeht er sich im schlichten, schönen Wort
über die Bedeutung dieses Tages : betont , daß die
Fahne trotz allen Nöten der Zeit aus der „Liebe
zum Beruf " heraus geschaffen wurde , aus dem
starken Bedürfnis , ein neues , leuchtendes Symbol
zu errichten für Treue , Hilfsbereitschaft und
Einigkeit im Handwerkerstände . — Er spricht gut,
der Obermeister Stemme , man fühlt , was er sagt,

kommt ihm aus tiefster Seele . Der folgende , von
Johann Klinge  gehaltene Prolog verleiht den
Worten des Obermeisters stärksten Nachdruck.
„Ruh ' aus !" sagt man der alten Fahne —
„Jugend sollst du Zukunft sein !" ruft man der
neuen zu.

Die eigentliche Weihe der Fahne geschieht als¬
dann durch Landesbischof Dr . Weidemann.
Wie sein Vorredner ist auch er durchdrungen von
seiner Mission , die neue Fahne der Innung wei¬
hen zu dürfen . Er spricht u . a . von unserem Hei¬
mat - und Vaterland als höchstes Gut auf Erden:
er zieht zu dem Frühling dieses Jahres die
Parallele der neuen Werbung unseres deutschen
Volkes , er verweist auf den „goldenen Boden des
Handwerks ". — Mit einem „Die Fahne hoch, die
Reihen fest geschlossen!" und „Nichtswürdig ist die
Nation , die nicht ihr alles freudig setzt an ihre
Ehre " übergibt er die Fahne . Langsam und feier¬
lich wird sie enthüllt . „Gott segne das Hand¬
werk !" trägt ihre rote , mit den Wahrzeichen des
Schneiderhandwerks sowie mit den Jahreszahlen
1873—1935 verzeichnete Seidenfläche : golden
leuchtet das Bremer Wappen auf der blauen
Seide . — Anschließend nimmt Obermeister
Stemme von allen Innungen Glückwünsche ent¬
gegen . Man überreicht Fahnennagel und Fahnen-
band . „Was ist des Deutschen Vaterland " be¬
endet der MGV . „Teutonia " diese für die Innung
gewiß unvergeßliche , eindrucksvolle Weihungs-
stunde ihrer neuen Fahne.

Krastpostfahrpreisermäßigung für Teilnehmer
am 5. Deutschen Reichskriegertag des Kqfshäuser-
bundes . Vom 6. bis 8. Juli findet in Kassel der
b. -Deutsche Reichskriegertag des Kyfshäuserbundes
statt . Den Teilnehmern , die zum Erreichen der
Eisenbahn die Kraftpost benutzen müssen, wird
hierbei eine Fahrpreisermäßigung von öOv. H. ge¬
währt

nenter Kraftfahrzeugführer und erklärte die er¬
schreckende Statistik der Unfälle infolge Alkohol¬
genusses . Dr . Ley habe kürzlich gesagt : „Jeder
mache es dem Führer nach !"

Stürmisch begrüßt , hielt sodann der Leiter des
Gaues Nordwestdeutschland des GTO ., Heinrich
Nobel,  den Feftvortrag . Es sei eine Fügung
des Himmels , daß wir Lebenden Zeugen der ge¬
waltigsten Ereignisse sein dürften , die in Not und
Tod entstanden und errungen seien . 1933 habe
Adolf Hitler die fast hoffnungslos scheinende Auf - ,
gäbe übernommen , nach einem Niederbruch ohne¬
gleichen , den völligen Neuaufbau des Volkes zu
wagen . Nach dem 21. Mai habe die geistige Kraft
seiner Persönlichkeit auch jenseits der deutschen
Grenzen ihre Auswirkung gefunden . Nie habe der
Führer aus seiner entschiedenen Alkoholgegner-
schaft ein Hehl gemacht . Der Guttemplerorden
habe den Beweis seiner Eignung als Kampftruppe
erbracht und werde in alter Treue weiterkämpfen.

Nach dem Gesang des Deutschland - und Horst-
Wessel -Liedes referierte der Schatzmeister über
das Thema : „Unsere Häuser sollen Sonnenhäuser
sein !" Die Tat bedeute alles , der Ruhm nichts.
Was zur Pflege und Erhaltung der Häuser des
GTO . gefordert werde , sei nichts Unmögliches . Der
Abend habe wieder gezeigt , was Geschlossenheit be¬
deute.

Am Sonntagmorgen fand eine wichtige Voll¬
sitzung des 12. Gaues statt , die sich mit den Haupt-
sächlichsten laufenden Fragen beschäftigte und
einen genauen Einblick in die reiche Arbeit des
GTO . vermittelte . Nachmittags versammelte sich
dann zum Abschluß eine große Gemeinde mit dem
Deutschen Frauenbund für alkoholfreie Kultur zu
einer Erinnerungsstunde , die den Vorkämpfern
Forel , v. Bunge , Prof . Dr . Delbriick, Wlassak,
Ottilie Hoffmann , Georg Asmussön und Franz
Hähnel gewidmet war . Es sprachen Dr . Leonie
Ströver,  Anna Klara Fischer und Heinrich
Nobel . Mit dieser eindrucksvollen Gedenkstunde
fand die Eautagung einen würdigen Abschluß.

Versammlung der Kleingärtner
Kürzlich hatten die Mitglieder des Eartenbau-

und Siedlungsvereins Sebaldsbrück eine Zusam¬
menkunft im Parzellistenheim Wahrer Straße . Im
Auftakt dieses Abends gab Vereinsführer Eie-
seke  einen recht ausführlichen Bericht über die
Arbeit der NS .-Volkswohlfahrt im Winter
1934/35 , deren bedeutende Erfolge , wie er hervor¬
hob, nicht zuletzt in den Kreisen der Kleingärtner
verspürt worden wären , infolgedessen gerade sie
sich im aufrichtigsten Dank verpflichtet fühlen
müßten , nach besten Kräften am heutigen Wieder¬
aufbau des Deutschen Reiches mitzuarbeiten . An¬
schließend hielt der Landesschulungsleiter der
Kleingärtner , Ellerb rock,  einen ebenso in¬
haltsreichen wie wissenswerten Vortrag über
Schädlingsbekämpfung und Schadenverhlltun -g im
Gartenbau , dessen Lehrsätze die darauffolgenden
Lichtbilder weitestgehend unterstrichen . Seine Be¬
endigung sah dieser Abend in einem dreifachen,
vom Vereinsführer ausgebrachten „Sieg -Heil !"
auf Führer und Vaterland.

4 MM . Mark gespart
Das Reisesparen der NSG . „Kraft durch

Freude"  macht in allen Gauen Deutschlands
größte Fortschritte . Der Abschluß zum 1 Mai
geht bereits dicht an die 4 Mill . RM . heran . Da¬
bei ist zu bedenken , daß infolge des stark einsetzen¬
den KdF .-Reiseverkehrs 1935 eine große Anzahl
Reisesparkarten inzwischen eingelöst worden ist.

Ausklang der Geerettungstagung
Was hätte wohl näher gelegen , als die am

Sonnabend in Bremen begonnene Jubiläums-
tagung der Deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger am Sonntag mit einer Fahrt
nach Helgoland  zu beschließen ! Das rote
Eiland draußen vor der Mündung unserer
Weser ist ja uns Bremern in vielfacher Hinsicht
aus Herz gewachsen . Und daß auch die Jubilantin
zu ihm in enger Beziehung steht, wissen wir
KUstenbewohner zur Genüge aus eigener Kennt¬
nis.

Wenn die Winter - und Frllhjahrsstürme die
Nordsee in einen brodelnden Hexenkessel ver¬
wandeln , wenn der gefürchtet « Bedroher der
Schiffahrt , der Nebel , zu einer unabwendbaren
Gefahr für Schiff und Leute wird , dann ist die
Zeit , in der oft der Telegraf in schlichter Kürze
von der Rettung von Fischern und Seeleuten aus
Seenot berichtet . Und an diesen oft so tollkühnen
Rettungsfahrten ist die Station Helgoland der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
in hervorragendem Maße beteiligt.

In der Frühe des gestrigen Sonntags fanden
sich die Gäste der Deutschen Gesellschaft am Haupt¬
bahnhof ein , um sich mit dem fahrplanmäßigen
D -Zug zum Columbus -Bahnhos in Bremerhaven
zu begeben . Herrlicher Sommerglanz liegt über
der weiten Wesermllndung . Von See kommt
eine kühle Brise . Die ganz Wagemutigen , die
ohne Mütze und Mantel sich hinausbegeben
haben , stutzen, sind doch etwas unangenehm be¬
rührt . Aber diese unangenehme Ueberraschung
vermag ihrer guten Laune keineswegs Abbruch
zu tun . An Bord des Lloyddampfers „Roland"
befinden sich u. a . auch Regierender Bürgermeister
Pg . Heider,  die Senatoren Pgg . von Hoff,
Bernhard , Haltermann  und Oberregie¬
rungsrat W ö h r l. Ferner ist als Vertreter des
Reichsinnenministers Dr . Frick Ministerialrat
Dr . Hesse  in Bremen verblieben und nimmt
an der Fahrt teil.

Trotz der Brise ist die Nordsee ruhig . Rotersand-
Leuchtturm wird unter der üblichen Begrüßungs¬
zeremonie passiert und es dauert nicht mehr lange,
bis das herrliche Ziel aus den grünen Meeres¬
wogen auftaucht und von den Fahrgästen mit dem
Fernstecher nach allen Regeln der Kunst mit Be¬
geisterung ausgemacht wird.

Inzwischen ist Helgoland nahe herangekommen.
Da gibt es gleich eine hübsche Begrüßungs¬
überraschung.  Die beiden Motorrettungsboote
„Breme  n " und „Richd . C. Krogmann"  von
der Station Helgoland sind uns entgegengekom¬
men und umfahren das Schiff , von den Gästen
ihrer schmucken, schnittigen Form und ihrer Wen-
digkeit wegen lebhaft bewundert und herzlich be-
grüßt.

Das Ausbooten beginnt . Immer wieder setzt
Boot um Boot vom Dampfer ab und landet die
Passagiere an der Landungsbrllcke.

„Hefft ji ok Grog hüde ?" fragt einer den Boots-
mann . „Mann , stief !" antwortet der doppelsinnig
unter dem Gelächter der dicht gedrängt sitzenden
und stehenden Fahrgäste.

Der Platz vor dem Kurhaus erfährt zur Zeit
umfassende bauliche Erweiterungen . Ein neuer
Musikpavillon grüßt die Ankömmlinge . Unter den
zahlreichen Besuchern kennt man die Badegäste,
die bereits vor dem hochsommerlichen Betrieb in
der herrlichen Ruhe dieses abgeschiedenen Para¬
dieses Erholung suchen, an den tiefgebräunten
Gesichtern schnell heraus.

Nach dem gemeinschaftlichen Mittagessen im
Kurhaus geht es hinaus zur Rettungsstation der
Deutschen Gesellschaft . Ein geräumiger Boots¬
schuppen steht am Kai des Fischereihafens . Vor
ihm glänzen im hellen Sonnenschein die beiden
neuen Strandrettungsboote , von denen das eine
bereits getauft ist und zwar auf den Namen
„Irene ".

Und hier gibt es für die aufs höchste inter¬
essierten Gäste ein seltenes oder gar nicht gesehe¬
nes Schauspiel : Es steigt ein Probealarm!
Zischend saust die Alarmrakete in die Luft , zer¬
platzt mit ohrenbetäubendem Knall . Der vor
dem Bootsschuppen stationierte Kran nimmt das
Rettungsboot „Irene " vom Kai und setzt es mit¬
samt der Rettungsmannschaft ins Wasser . Das
Boot wird ausgehakt , sofort springt der Motor
an und los geht die Fahrt.

Dies alles ist das Werk weniger Augenblicke.
Allen wird klar , in welch kurzer Zeit besonders
im Ernstfälle dieses Manöver ausgeführt werden
wird und wie schnell und reibungslos das Klar¬
machen des Bootes vor sich geht , um in Seenot
befindlichen Menschen in kürzester Frist Hilfe zu
bringen.

Noch eine Stunde bewundernden Verweilens
auf dem stark belebten Oberland . Die Düne grüßt
herüber , auf der einige Unentwegte sich rummeln
und ein Bad in den kühlen Fluten der Nordsee
nehmen . Unaufhörlich flutet der Strom der Be¬
sucher an uns vorüber , die auf anderen Schiffen
herbeigeeilt sind, um während der Seefahrt und
auf der Insel einige Stunden Erholung zu finden.

Die Stunde mahnt zum Aufbruch . Das Ein-
booten geschieht mit beispielloser Schnelllgkeu , und
pünktlich zur vorgesehenen Zeit lichtet der ..Ro¬
land " die Anker und nimmt die Fahrt auf.
Bremerhaven entgegen.

Menschen in Seenot
mit Probealarm auf Helgoland

Allmählich geht der Tag zur Neige , senkt sich
der Sonnenball immer mehr am Horizont dem
Meere zu Zahlreich sind die Gruppen , die das
malerische Schauspiel , die ewig wechselnden R«.
flexe bewundern , und als das Schiff an der Co-
lumbuskaje festmacht , werden von allen Seiten
Worte des Bedauerns laut , daß der herrliche Tag
mit seinen abwechslungsreichen Eindrücken schon
vorüber ist. Aber in dieses Bedauern mischen sich
herzliche Worte des Dankes an die Gesellschaft,
die ihren Gästen mit dieser Fahrt und der Uebung
der Station Helgoland eine unvergeßliche Er-
innerung mit auf den Weg gab.

Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiff,
brüchiger darf mit dem Verlauf ihrer Jubiläums«
tagung vollauf zufrieden sein . Die Tage werden
ihr und insbesondere auch den anwesenden Vor.
leuten der Rettungsstationen den eindringlichen
Beweis erbracht haben , wie sehr Schiffahrt , Han¬
del , Industrie und gerade auch die Behörden des
Staates und des Reiches die mühevolle , hin«
gebungsvolle Arbeit jedes einzelnen an das Werk
des deutschen Seerettungsdienstes zu würdigen
wissen und zwar nicht nur in hochtönenden Wor-
ten , sondern in entscheidenden Stunden auch durch
die Tat . Diese Gewißheit dürfen alle , deren Ar-
beit dem Liebeswerk der Gesellschaft gilt , mit¬
nehmen für die Aufgaben , die in der Zukunft
ihrer harren . Der Führer , der als Schirmherr
schützend seine Hand über das deutsche See-
rettungswesen hält , verkörpert auch hiermit den
Willen der gesamten Nation , bringt zum Aus¬
druck, daß es Sache des ganzen Volkes sein wird
und sein muß , mitzuhelfen am Werke der Nächsten¬
liebe durch die Tat.  Wir hoffen , daß die Feier
des 7Sjährigen Bestehens der Gesellschaft sie aus
starkem Fundament finden wird . Denn alles , was
zu ihrer Förderung und Stärkung getan wird,
gereicht dem deutschen Volke zum Segen und sei¬
nem Ansehen auf dem Meere zu hoher Ehre.

»MMMWIMMM»

Montag , 3 . Juni . 5 .40 : Zeitangabe . Wetterdienst,
Landwirtschaftlicher Morgenfunk . 5 .55 : Wiederholung
von Zeitangabe , Wetterdienst . 6 .05 : Chural . Morgen¬
spruch . Morgengymnastik . 8 .15 : Morgenmusik . In der
Pause : 6 .45 : Wocheneingangsspruch . 7 .80 : Wetterdienst,
Nachrichtendienst . 7 .18 : Fortsetzung der Morgenmusik.
8 .08 : Wetterdienst , Viertelstunde für die Haus¬
frau . 18 .15 : Schulfunk : „ Na Ostland will wi fahren !"
11 .88 : Funkworbung . 12 .88 : Meldungen für die Binnen¬
schiffahrt , Binnenlands - und Seewetterbericht . 12 .18:
Mit welchen Blumen schmücke ich meinen Garten?
12 .28 : Schloßkonzert Hannover . In der Pause : 13 .88:
Wetterdienst . 13 .85 Umschau am Mittag . 13 .15 : Fort¬
setzung des Schlotzkonzerts . 14 .88 : Nachrichtendienst.
14 .28 : Musikalische Kurzweil . 15 .68 : Börsensunk . 15 .38:
Wirtfchaftsnachrichten aus Brasilien . 15 .48 : Schisf-
sahrtssunk . 16 .88 : Frauenstunde . 16 .48 : Wir rüsten
zuin Sommerlager 1835 : 17 .88 : Musik am Nachmittag.
18 .38 : Funkschau . 18 .45 : Frankfurter Abendbörse , Ha¬
sendienst . 18 .55 : Wetterdienst . 19 .88 : Kuckuck un
Kiwiet reisen na 't Noord 'n . 28 .88 : Erste Abendmel¬
dungen . 28 .18 : Junizeit — Rosenzeit . 21 .88 : Inter¬
nationales Musiksest zu Hamburg . 22 .88 : Nachrichten¬
dienst . 22 .25 : Musikalisches Zwischenspiel . 23 .88:
Abendmusik.

Deutschlandsender . 17 .48 Uhr : Rede wenig und moch 's
wahr . 18 .85 Uhr : Und jetzt ist Feierabend . 28 .18 Uhr:
Junizsit — Rosenzeit . 21 Uhr : Verwehte Spuren . —
Breslau . 28 .18 Uhr : SA . marschiert . — Frankfurt.
28 .15 Uhr : „Die Mitschuldigen ". 21 .15 Uhr : Liebes
Mädchen , hör mir zu . . — Köln .- 15 Uhr : Pimpfen-
stunde . 18 Uhr : Polnische Volksmusik . 28 .18 Uhr:
Wenn der Jasmin blüht . — Leipzig . 19 Uhr : Singt
alle mit ! 26 .48 Uhr :Der goldene Tops . 22 .38 Uhr:
Zum Bach -Jahr 1935.

Kameradcn -Trcfsen der chem . Angehörigen des
1 . Oberrheinischen Jnsanteric -Regimcnts Nr . 97 . Am
29 ./30 . Juni und 1. Juli 1935 findet in Saarbrücken
ein großes Kameraden -Tresfen statt . Als Tagungsort
wurde deswegen Saarbrücken gewählt , weil das Re¬
giment während des Krieges aus dem Saargebiet sehr
viel Ersatz bekommen hat , vor allem aber , weil wir den
Kameraden im Saargebiet für ihre Treue , die sie
während 15 Jahre bewiesen haben , unseren Dank ab¬
statten wollen . Die Bundesleitung des Regiments
bundes Alt -97 erwartet daher , daß alle 97er Kamera
den , denen es nur irgendwie möglich ist , an dem Tref¬
fen teilnehmen Von Köln aus fährt ein verbilligter
Svnderzug , außerdem stehen in Saarbrücken eine Reihe
von Freiqnartieren zur Verfügung , so daß die Kosten
für die Teilnahme sehr geringfügig sind . Anfragen
find zu richten an Kameraden Carls,  Köln -Deutz,
Vodwinkelcrstr . 18 und Reimann,  Bremen , V . d.
Steintor 58.
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„Deutsche Christen ", Gau Bremen.  Wie
bereits mehrsach angekündigt , ist die Gau -Mitglieder-
Versammlung auf Mittwoch,  5 Juni , 28 .38 Uhr,
verlegt Im großen  Casinosaal sprechen : Landes-
bischos Dr . Wcidcinann : „ Deutsche Christen ' im An¬
griff !" Obcrkirchenrat Dr . Ball -Hamburg : „ .Teutsche
Christen ' und katholisicrende Bekenntnisfront ." Pastor
Rahm : „ Deutsche Christen und Rasseglaube ." — Sin¬
gen von „Deutschen -Christen "-Liedern unter Leitung
von Musikdirektor Liesche und Organist Penndors . Ein¬
tritt frei , jedoch nur Einlaß gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarte.

Die glückliche Geburt eines ge¬
sunden Sonntagsjungcn zeigen
in dankbarer Freude an
Johann Mehrtens und Frau,

Hela , geb . Frecse
Schopenhauer -straße 19
z. Zt . Wvchnerinnenheim
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Die individuelle elastische Fußgewölbe
Korrektur und Heilnngtzeinlage nach
Gipsabdruck «Kein Metall > Schort
natürliche , wvylinende , Heilungs-
prozeßl la Referenzen ! Nein Risiko!
!88 A Heilcrfolgl Alions Hannappel
nrthop Schuhmachermstr Vasmerst , 3

Lieieranl bei Krankenkasse

'. tiLll/kersHa -r- wuclv-

dlüllem 5ie ^ i- iiaarl
Jetzt RM . 1.25 . 1.98 . .3 .35.

In örsmsn In sllsn Apotkslcsn , 0,oge
^slZsul-gsrcliskrsnunclpsrlUmssionruii

Än. kür die
Vremor Heilung"

l' ittl'n wir nach
Maul "ükt'lt früh¬
zeitig aufzugeben
damit wir für
wirkungsvoll» An
ortmiirig dt'»
Lorge sccifler. kön

nen

väderdfenst
vremer Zeitung

veemen , Seeren  6 - S,  sernsprecher : Nolond S2S

Lassen auch Sie sich kostenlos  durch geschultes Personal beraten

Prospekte deutscher Bäder u . Städte erhalten Sie durch die Bremer? Zeitung



»i » oi » v vk « » L

> « cho» 04 und DsB . SMgatt »egrelch
Volizei-Ehemnitz im Dorfchluh-RunSenkamps von den Knappen3:2 geschlagen/ VfL. Benrath scheitert an dem VfB. Stuttgart

Tumerbund Harburg6:1(5 .0) geschlagen
Die Harburger vermochtenWerder keine Minute gefährlich zu werden

Abstand verringern . Bei einem Vorstoß und Tor¬
schuß des Linksaußen hielt Mellage das Leder
nicht fest genug , Heimchen stand schon bereit , doch
der Schalker Verteidiger Schweißfurt lenkte den
Ball mit der Hand über die Latte . Den Elf¬
meterball verwandelte Heimchen glatt . Die deut¬
sche Meisterelf war nach dem Erfolg des Gegners
aus dem Konzept gekommen ; die Angriffe wur¬
den zu engmaschig angelegt . Aber es waren nur
noch 10 Minuten zu spielen , die Zuschauer ver¬
ließen bereits die Plätze . Auf beiden Seiten gab
es noch einige Torgelegenheiten , aber hüben wie
drüben waren beide Torhüter nicht zu über¬
winden . Das Spiel flaute ab und ging malt zu
Ende.

Immerhin ist zu sagen , daß Schalke den
Sieg verdient  hat , wenn man auch in der
zweiten Hälfte allgemein bessere Leistungen er¬
wartet hatte . Die beste Zeit des deutschen Mei¬
sters war eine halbe Stunde vor der Pause , in

Wie Benrath an Stuttgart scheiterte
Der Vorschlußrundenkampf zwischen den Mann¬

schaften von VfL . Benrath und VfB . Stuttgart
wurde auf dem neutralen Platz des VfB . Leipzig
vor gutem Besuch ausgetragen . Rund 20 000 Zu¬
schauer wohnten bei schönem Sommerwetter dem
Spiel bei . Der Sieg des württembergischen
Meisters mit 4 :2 (2 :1) muß als verdient Ange¬
sehen werden . Die Schwaben kämpften , wie schon
vor acht Tagen gegen Fürth , mit einem nie er¬
lahmenden Eifer . Sie hatten das Pech, fast die
ganze zweite Halbzeit mit nur 10 Mann durch-
halten zu müssen , da wenige Minuten nach der
Pause der rechte Läufer Weidner verletzt den
Platz verlassen mußte . Die Venrather vermochten
jedoch diesen Vorteil nicht auszunutzen . Immer
mehr fiel die Mannschaft , die bis dahin wieder
die alte Sicherheitstaktik zu stark betont hatte,
auseinander.

Als die von dem Kölner Schiedsrichter Dr.
Warnecke  angefühten beiden Mannschaften das
Feld betraten , wurden sie von der Menge herzlich
begrüßt . Nach dem Anstoß von Benrath bewegt
sich das Spiel erst im Mittelfeld , doch in der
9. Minute kann der Niederrheinmeister durch den
Rechtsaußen Lenzki,  der geschickt den Stutt¬
garter Verteidiger täuscht und unhaltbar ein-
schießt, die Führung übernehmen . Die Freude
der Rheinländer ist jedoch nicht von langer
Dauer ; denn nach weiteren 8 Minuten erzielt
der Stuttgarter Halbrechte Nutz an dem heraus-
stürzenden Benrather Torwart vorbei den Aus¬
gleich. Benrath hat Pech , als kurz danach ein
von Rasselnberg erzieltes Tor wegen Abseits von
Lenzki nicht gegeben wird . Der Kampf ist verteilt.
Beide Parteien halten sich die Waage , aber die
Stuttgarter Angriffe sind durch die ungeheure
Wucht , mit der die Stürmer das Spiel vortragen,
immer weit gefährlicher.

In der Bedrängnis macht der linke Verteidiger
Vünger  von Benrath beinahe ein Selbsttor.
Aber zwei Minuten vor dem Pausenpfiff kommt
Stuttgart doch in Front . Der Rechtsaußen Koch
hat scharf geschossen. Klein  im Benrather Tor
wehrt den Ball ab , der zu dem Stuttgarter Links¬
außen Lehmann  kommt , der unbehindert zum

Das Düsseldorfer Rheinstadion hatte zu dem
Meisterschaftskampf mit rund 45 000 Zuschauern
einen großen Tag . Schon während den Vor¬
mittags - und Mittagsstunden war an den über¬
füllten Straßenbahnen und dem Gewimmel der
Menge das große Sportereignis zu erkennen . Zu
dem kam, daß in fast unmittelbarer Nähe des
Stadions ein Volksflugtag der Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " durchgeführt wurde , dem
annähernd 150 000 Personen beiwohnten . Trotz
der großen Anforderungen klappte die Organisa¬
tion reibungslos.

Beide Mannschaften traten in stärkster Be¬
setzung an . Schalke u . a . wieder mit Kuzorra.
Die Anhänger des Sachsenmeisters waren mit
grün -weißen Fähnchen angerückt . Das Spiel be¬
gann unter der Leitung von Hans Kalb  gleich
mit einer großen Ileberraschung , denn noch vor
Ablauf der ersten Minute führte Schalke durch
einen von llrban ausgeführten Strafstoß , den Kal-
witzki mit dem Kopf verlängerte , mit 1 :0. Dann
begann ein ausgeglichenes Spiel , in dem die
deutsche Meisterelf weitaus die tech¬
nisch bessere Mannschaft  war , dagegen
die Chemnitzer sich durch große Kampfesfreudig¬
keit auszeichneten . Schalke erzielte auch die erste
Ecke; aber in der 16. Minute konnten die Poli¬
zisten den Ausgleich herstellen . Eine Steilvorlage
von Munkelt gelangte an Heimchen , der von dem
Westfalenverteidiger Bornemann angegriffen
wurde , sich aber rücksichtslos durchsetzte und an dem
herauslaufenden Schlußmann von Schalke vorbei
glatt einschotz. Zwei Ecken für Schalke blieben
ergebnislos . Die Westfalen zeigten schon wieder
ihr schönes, aber übertriebenes Kombi¬
nationsspiel.  Scheinbar wiegten sie sich in
zu großer Siegessicherheit , denn immer noch be¬
herrschten sie glatt die Lage . In der 26. Minute
konnte abermals die Führung erobert werden.
Pörtgen hatte an Kuzorra gepaßt , der nahm den
Ball mit dem Jnnenriß und sandte unhaltbar
ein . Schalke lag weiter in Front . Szepan be¬
sorgte den Aufbau , während bei Lhemnitz beide
Innenstürmer den Angriff vorwarfen , ohne dabei
das W -System zu überwinden . Eine meisterhafte
Kombination von Schalke 04 schraubte in der
35. Minute den Vorsprung auf 3 :1. Der Ball
ging von der Mitte aus im Zick-Zack durch die
gegnerischen Reihen , wobei kein Chemnitzer den
Ball berühren konnte . Szepan setzte dann den
Linksaußen Nrban in Fahrt , dessen Flanke von
Kallwitzki aufgenommen und unhaltbar verwan¬
delt wurde . Fünf Minuten vor der Pause kamen
die Polizisten stark auf , aber es war ersichtlich,
daß Schalke schon jetzt verhalten spielte.
- Nach Wiederbeginn spielte Schalke stark auf
Verteidigung,  beide Innenstürmer wurden
zurückgenommen , aber Szepan baut nach wie vor
hervorragend auf . Lhemnitz wurde stark bedroht,
und als Lei einem Vorstoß des deutschen Meisters
Abseits reklamiert wurde , aber Kalb weiter¬
spielen ließ , konnte Weggel nur in letzter Sekunde
retten . Kuzorra schoß im Anschluß in aussichts¬
reicher Stellung über das Tor der Chemnitzer.
Auf der anderen Seite hielt Mellage einen Kopf-
ball von Heimchen . Schalke betrieb weiterhin das
Kreiselspiel , betonte die Kombination zum
lleberdruß,  während Lhemnitz immer flott
mit fünf Stürmern im Angriff lag ; aber die
Schalker Abwehr hatte heute ihren guten Tag.
In der 23. Minute konnten dann die Sachsen den

In der zweiten Hanptrunde um den Vereins¬
pokal des Deutschen Fußballbundes trat in der
Bremer Kampfbahn der Turnerbund Harburg ge¬
gen Werder an . Die Gäste , die noch am Dorsonn-
tag Viktoria Wilhelmsburg verdient 2 :1 schlu¬
gen , konnten in Bremen in keiner Weis « über¬
zeugen . In keiner Minute des Spieles war der
Sieg der grünweißen Elf in Frage gestellt . Die
Bremer zeigten auf allen Posten ihrer Mannschaft
bester « Leistungen . Die bessere Ballbehandlung
sowie 'der systemvolle Spielaufbau der Werdera-
ner zwangen die Harburger Bezirks -Ligisten fast
das ganze Spiel hindurch in Verteidigungsstel¬
lung , während die Bremer Iflott auf Angriff
stielten und so, besonders in der ersten Halbzeit,
in regelmäßigen Abständen Tore erzielen konnten.
Die Werderaner mußten aus Hundt , Heidemann,
Ziolkewitz und Bergmann verzichten . Dadurch,
daß Mahlstedt  wieder seinen Mittelstürmer-
posten einnahm , wurde der Sturm wieder wesent¬
lich verstärkt , wenngleich auch Mahlstedt seine
alte Form noch nicht ganz wiedergewonnen zu
halben scheint.

Durch den planmäßigen Spielaufbau Stürmers
»nd Tibulskis arbeiteten sich die Grünweißen
gleich pr Beginn des Treffens eine klare Ueber-
legenhert aus . Die Verteidigung rückte weit auf,
sicher jeden vereinzelten Angriff der Gäste aus
der Nordmark stoppend . Der Hamburger Tor¬
wart Barbe hatte alle Hände voll zu tun , um
sein Tor rein zu halten , wurde jedoch durch die
rasch aufeinander folgenden Angriffe bald un-
sich« . Nach ungefähr 20 Minuten Spieldauer
fällt das längst fällige Führungstor der Bremer.
Auf eine Vorlage von Tibulfki setzt Freye  einen
placierten Schutz auf das Tor , der für Barbe un¬
haltbar ist. Kurz darauf wird den Bremern dicht
vor dem Strafraum ein Strafstoß zugesprochen.
Mahlstedt  setzt das Leder mit einem scharfen,
flachen Schuß genau auf Tor , Freye köpft den

Ball an dem Torwart der Turner vorbei un¬
haltbar zum 2 :0 für Werder ein.

Auf eigenartige Weise kommt dann das dritte
Tor zustande . Berlitt  nimmt dem unsicheren
Torwart beim Abstoß den Ball ab und schießt
das Leder hoch in die oberste Netzecke. 2m wei¬
teren Verlauf der ersten Halbzeit ist dann Mahl¬
stedt noch zweimal erfolgreich . Bei Angriffen , die
fast bis zur Torlinie vorgetragen werden , kann
er den Ball mit leichten Schüssen eindrücken . Die
Harburger kommen aus ihrer Verteidigungs¬
stellung nicht heraus . Wenn gelegentlich der Ball
über die Mittellinie gebracht wird , so können
Scharmann und Freytag  sicher Klärung
schaffen. Diekhoff braucht nur äußerst selten ein¬
zugreifen.

Nach Wiederanpfiff hat das Spiel fast jede
Schönheit verloren . Trotzdem die Harburger etwas
besser in Form kommen , zeigen sie kaum eine
einzige geschlossene Spielhandlung . Nur das
Schlußdreieck hat sich endlich gefunden und bringt
die Angriffe der Werderaner zum Stoppen . Zur
Einleitung eigener Angriffe aber reicht es nicht.
Immer wieder rückt der Bremer Sturm vor den
Strafraum , scheitert hier jedoch an seiner eigenen
Unzulänglichkeit . Die Grünweißen spielen nach
den ausreichenden Ergebnissen der ersten Halb¬
zeit ziemlich verhalten . Nur ein einziges Mal
noch gelingt es , die Harburger zu schlagen . Frei¬
stehend kann Falke  eine genaue Flanke zum
sechsten Treffer verwandeln . Viele Torgelegen¬
heiten werden ausgelassen . Es wird aus allen
Lagen geschossen, nur sind die Schüsse zu ungenau
oder werden eine Beute des Harburger Tor-
manns . Drei Minuten vor Schluß kommt Har¬
burg dann noch zum Ehrentreffer . Ein Mißver¬
ständnis der Bremer Verteidigung wird ent¬
schlossen ausgenutzt . Mit weiteren Angriffen
Werders , die jedoch ohne Ausnahme nichts ein¬
bringen , schließt das Spiel , dem nur eine ver¬
hältnismäßig geringe Zuschauerzahl beiwohnte.

mv-

der die Mannschaft ein fehlerfreies Spiel hin¬
legte . Auch die ersten 10 Minuten nach dem
Wechsel gingen noch an . Der beste Mann
war Szepan  als zweiter Mittelläufer , nach
ihm Kuzorra , der allerdings den Ball zu lange
hielt , dann Kallwitzki und erst im Abstand
Pörtgen . 2n der Läuferreihe machte Tibulski die
beste Figur.

Polizei Lhemnitz überraschte nach der angeneh¬
men Seite ; man hatte Zem Sachsenmeister so
viel Können gar nicht zugetraut . Es spricht sehr
für die Polizisten , daß sie sich nach dem 3 :1-Stand
noch einmal gewaltig aufrafften und alles mög¬
liche versuchten , um den Sieg von Schalke zu ge¬
fährden . Bemerkenswert war die gute körper¬
liche Verfassung eines jeden Spielers . Leider ist
das ganze Spiel der Mannschaft nur auf Heimchen
zugeschnitten , der auch beide Tore erzielte . Nach
ihm sind Weggel im Tor und der Mittelläufer
Reicherdt zu nennen.

2 :1 für den VfB . Stuttgart einsenden kann . Nach
dem Wechsel kommen die Schwaben gleich mächtig
in Front . Schon nach zwei Minuten erhöhen
sie den Vorsprung auf 3 :1. Eine feine Leistung
des Halblinken Vökle  bringt den Stuttgartern
den 3. Treffer ein . Die Venrather halten weiter
am Verteidigungsspiel fest. Rasselnberg
steht weit zurück in der Läuferreihe . Die Taktik
erscheint bei dem Stande des Spiels recht unklug.
Immerhin haben die Rheinländer noch Glück,
als die Stuttgarter Verteidigung in der Be¬
drängnis im Strafraum Hand macht und den
gegebenen Elfmeterball Rasselnberg zum zweiten
Tor verwandeln kann . Vorher hatte der rechte
Stuttgarter Läufer Weidner verletzt das Spiel¬
feld verlassen müssen . Aber auch mit nur
10 Mann bilden die Stuttgarter weiterhin eine
starke Einheit . Wohl haben sie vorübergehend
einige bange Minuten zu überstehen , können aber
dennoch in der 25. Minute nach schlechter Abwehr
der Benrather Verteidigung durch Vökle noch ein
4. Tor erzielen und damit ihren Sieg sicher¬
stellen . 2n der restlichen Spielzeit zieht Stutt¬
gart die Spieler zurück und verteidigt den Vor¬
sprung zähe und glücklich. Die Benrather kön¬
nen die Entscheidung nicht mehr zwingen , denn
angesichts der drohenden Niederlage läßt die
Kampfkraft der Mannschaft nach. Eine fast sichere
Torgelegenheit vergibt Stoffels,  als er frei¬
stehend vor dem leeren Tor der Schwaben das
Leder über die Latte köpft und gleich darauf noch¬
mals eine solche Gelegenheit ausläßt . Die Anteil¬
nahme der Menge wendet sich zum Schluß den
Stuttgartern zu, die nach dem Schlußpfiff stark
gefeiert wurden.

Fußball aus dem Reich
Ostpreußen:  Hindenburg -Allenstein gegen

Minerva -Berlin 0 :0. Königsberg Eaumannschaft
gegen Berliner SB . 1892 1 :2.

Pommern:  VsL .-Stettin — Preußen -Stet¬
tin 2 :2. MTV .-Pommerensdorf — Lomet -Stettin
3 :2.

Brandenburg:  Tennis Borussia — VfB .-
Leipzig 1 :2. Union -Oberschöneweide — Schlesten-
Aaynau 6 :1. Verolina/LSC . — Brandenburg/
Kottbus 9 :1. Polizei SV . — Reichsbahn SB . 1 :3.
Viktoria 89 — Hannover 96 (Gesellschaftsspiel)
3 :5. Aufstiegsspiele:  Wacker 04 gegen
Brandenburger SC . 3 .0. Vewag -Berlin gegen
SV .-Marga 1 :2. Friesen -Kottbus — Spvg .-
Euten 0 :1.

Schlesien:  Hertha Breslau — VfB . Pankow
—, Vorwärts Breslau — SC . Charlottenburg —,
Deichsel Hindenburg — Dresdener SC . —, Klct-

ÜSkMöllzleMlIWNISI'MUIl
petsr pick - Lmsrlks im Kampk mit cksm
Luroparekorcklsr ^ Isebsr - Srsmsn am
7 . lunl , kgl/ , Ubr , im Lack cker Lremer
Kampkbaka . Litrplatr 2.-, l .50 u. l .- kibi.
Im Vorverkauf billiger bei L8V ., >Vsrcker-
straks , Lremer Xamptbaku unck IVollsn-
veeber , Obernstr . kisuptksmpk LOVsvki'

tendorf — Reichskredit Berlin —, TSV . Weiß-
wasser — Breslauer FV . 06 —, SC . Spremberg
gegen Spvg . Bunzlar 5 :1.

Sachsen:  Guts Muts Dresden — VfB . Bres¬
lau 3:4, Sportfreunde 01 Dresden — Allemannia
Breslau 5 :2, Meißen 08 — Spvg . Leipzig 0 :4,
BT . Hertha — SV . 99 Leipzig 3 :2, 1. FC . Zschop-
pau — Konkordia Plauen 4 :2, VC . Elsterberg —
Chemnitzer BC . 2 :1, Olympia Leipzig — FL . 02
Zwickau 3 :2, Guts Muts Dresden — Tura Leip¬
zig ( Ges. Sp .) 5 :4.

Mitte:  SC . Erfurt — SC . Apolda 3 :1,1 . FC.
Lausch« — Spvg . Hof ( Ges. Sp .) 1 :0, VfL . Halle
96 — Dessau 05 ( Ausstiegsspiel ) —.

Westfalen:  VfB . Eiferfeld — Hüften 09 —,
Borussia Rheine — Spvg . Herten 1 :3, Westfalia
Ahlen — Viktoria Recklinghausen 2 :1, SV . Hön-
trop — Eelsenkirchen 1912 2 :0, Union Recklinghau-
len — Röhlinghausen 2 :1.

Niederrhein:  Hamborn 07 — Odenkirchen
05/07 6 :1. TSV .-Duisburg 99 — Rheydt ^ : Spiel¬
verein 2 :1 (verlängert ) . Schwarz -Weiß -Essen

Rhenania -Würselen 2 :9. VfB .-Speldorf — Turu-
Düsseldorf (Aufstiegsspiel ) 0 :5. Alemannia-
Aachen — Union -Krefeld (Aufstiegsspiel ) 3 :1.

Mittelrhein:  SC .-Köln 99 — Spog .-
Andernach 2 :1. TSV .-Neuendorf — Hassia-
Vingen 4 :1.

Nordhessen:  Hessen -Hersfeld — Borussia-
Eisenach 3 :1. Tura -Kassel — Sport -Kassel 0 :4.
Kurhessen -Kassel — Kassel 06 3 :1.

SLdwest:  Neunkirchen : Südwest — Nord¬
mark 1 :3. Saar 05-Saarbrücken — Westmark-
Trier 4 :6. Polizei -Darmstadt — VfB .-Mühl-
burg 2 :2 (verlängert ) . Eermania -Bieber gegen
Reichsbahn/Rotw .-Frankfurt 0 :0.

Baden:  Karlsruher FV . — Germcmia -Lud-
wigshafen 4 :3. SV .-Waldhof — Pfalz -Ludwigs-
hafen 5 :2. 1. FC .-Pforzheim — Spvg .-Munden-
heim 4 :1. Freiburger FC . — SL .-Freiburg —.

Württemberg:  Sportfreunde - Eßlingen
gegen SSV .-lllm 3 :2. SC .-Schwenningen gegen
Sportfreunde -Stuttgart 1 :3. SV .-Eöttingen —
BC .-Augsburg 1 :2. Stuttgarter Kickers — CfR .-
Köln (Gesellschaftsspiel ) 2 :1.

Bayern:  Schwaben -Augsburg — Bayern-
München 1 :2. Wacker -München — ASV .-Nürn-
berg 5 :1. Jahn -Regensburg — Spvg .-Moßburg
7 :6. FC .-Michelau — 1. FC .-Nürnberg 1 :6.
Schweinfurt 05 — Borussia -Fulda 3 :1.

Fußball ln der Nordmark
Der Hamburger Fußballbetrieb am Sonntag

sah nur ein Spiel vor . Im Vereinspokaltreffen
standen sich Alton « 93 und der Bezirksligaverein
Vorwärts -Billstedt gegenüber . Der Vertreter der
Vezirksliga hatte einen sehr guten Tag und
konnte der Oberliga von Alton « 93 eine glatte
1 :3-Niederlage beibringen . Bei der Pause stand
das Spiel noch 1 :1. Mit Altona 93 ist ein wei¬
terer erstklassiger Verein aus dem weiteren Wett¬
bewerb ausgeschieden.

In der Bezirksliga gab es am Sonntag nur
eine Begegnung zwischen Geesthacht und Vorussta-
Vahrenfeld . Die Eeesthachter errangen bei diesem
Freundschaftsspiel einen glatten 7 :1-Sieg.

In Kiel trafen sich um den Vereinspokal Hol¬
stein und Eintracht Kiel . Die Holsteiner siegten
4 :2 (2 :1) .

Um den Aufstieg in die Eauliga kämpften Po¬
lizei Kiel — Hermannia Hamburg 3 :0 (1 :0) . Ein
infolge besserer Mannschaftsleistung verdienter
aber dem Spielverlauf nach recht glücklicher Sieg
der Kieler.

Adler -Neustadt — Sperber Hamburg 2 :3, die
Hamburger hatten große Mühe , gegen den Ve-
zirksmeister von Lübeck-Mecklenburg zu gewinnen.

Nordmark besiegt Südwest 3:1
Die Auswahlmannschaft des Gaues Nordmark

konnte in Neunkirchen einen neuen Erfolg er¬
zielen . Im Kampf gegen die stärkste Vertretung
des Gaues Südwest siegten die Norddeutschen vor
rund 4000 Zuschauern 3 :1 (0 :1) .

Am Sonnabend wurde die deutsche Mannschaft
auf dem Bahnhof von Dr . Reys vom Königlich
Niederländischen Gymnastikverband empfangen.
Bei dem Empfang war u . a . auch der Vorsitzende
des Deutschen Schwimmvereins im Haag an¬
wesend . Dann gab Excellenz Graf von Zech auf
der Deutschen Botschaft einen Tee.

Bei herrlichem Wetter hatten sich am Sonntag
im Syc -Stadion 5000 Zuschauer eingefunden . Die
deutsche Mannschaft trat in der vorgesehenen Auf¬
stellung an , Holland spielte mit Ersatz für den
Linksaußen Stölte.

Zunächst kamen die Deutschen nicht recht ins
Spiel , da infolge der verschiedenen Regelauf¬
fassungen der Schiedsrichter die deutschen Läufe
immer wieder abpfiff . So kam es , daß sich das
deutsche Angriffsspiel gar nicht entwickeln
konnte . Dennoch erzielte in der 7. Minute der
Linksaußen Rüter den ersten Treffer . Der Rechts¬
außen Reinhardt ließ in der 8. Minute schon
den zweiten folgen und in der 10. Minute er¬
höhte der Mittelläufer Brinkmann auf 3 :0. Jetzt
war die deutsche Elf in Fahrt . Rüter , Reinhardt
und Vraselmann verbesserten das Ergebnis auf
6 :0, bevor Hollands Mittelstürmer Verkhout den
ersten Gegentreffer erzielen konnte . Sofort ließ
aber Vraselmann zwei weitere Tore folgen.

Nach dem Wechsel wurden die Holländer von
ihren Landsleuten mächtig angefeuert , aber das
prächtige Spiel der Deutschen wußte ihnen als¬
bald doch die Sympathien des Publikums rest¬
los zu sichern. Jetzt eröffnete Oberberg den Tor¬
reigen , Reinhardt und Vraselmann erhöhten auf
11 :1. Kreuzberg hielt einen 13-Meter -Wurf sehr
sicher, Oberberg erhöhte durch zwei Treffer auf
13 :1, ein Freiwurf von Reinhardt und ein Tor
von Vraselmann stellten die Partie auf 15 :1.
Kurz vor Schluß kommt Holland durch einen vom
Mittelstürmer verwandelten Freiwurf zum
zweiten Gegentreffer.

Deutschland war technisch und taktisch klar
überlegen . Die Mannschaft brauchte sich nicht
voll ausgeben . Kreuzberg war nur wenig be¬
schäftigt , beide Verteidiger wie auch die gesamte
Läuferreihe recht gut . Mittelläufer Brinkmann
war der Turm in der Schlacht.

AtssAcrU Ltt TlietiecsacKse»
Der Sonntagsfußball im Gau Niedersachsen stand

im Zeichen der Vereinspokalspiele und die dritte
Hauptrunde brachte mancherlei neue lleberraschun»
gen . So wußte sich der spielstarke Kreisklassen-
verein ASV . Blumenthal auch diesmal wieder
gegen eine gute Mannschaft durchzusetzen . Der
VfB . Komet  wurde in Vlumenthal verdient mit
1 :3 (1 :2) Toren geschlagen ! Eine weitere lleber-
raschung bildete der Sieg des SC . Northeim
mit 2 :1 (2 :0) über den VfB . Peine,  der neuer-
dings ja wieder zur Eauliga zählt . Die weiteren
Spiele , verliefen programmätzig und ergaben
überall Favoritensiege . So schlug Werder  Bre¬
men den Turnerbund Harburg  ohne große
Anstrengung mit 6:1, nachdem es bei der Pause
bereits 5 :0 gestalten hatte , ohne Mitwirkung von
Hundt , Ziolkewitz , Heidemann und Bergmann , die
Spielvereinigung Göttingen  trium¬
phierte mit 4 :0 (2 :0) sehr sicher über Leu
Braunschweig und Eintracht Braun-
schwetg  schickte die Germanen aus Wolfen-
Lüttel  mit 4 :1 (1 :0) geschlagen heim . Der
BremerSportverein  hatte in Bückeburg
gegen die dortigen 7. Jäger  anzutreten und
schaffte einen knappen aber verdienten 2 :1-(1 :1) -
Sieg.

Das einzigste Aufstiegsspiel zur Eauliga
brachte für Stern - Emden  eine herbe Enttäu¬
schung, denn die Rasensportler Harl-
burgs  gewannen gegen die Ostfriesen , die sich
nicht recht zusammenfinden konnten , verdient mit
4 :2 (2 :0) , nachdem die Sterner in der zweiten
Halbzeit den 2 :2-Ausgleich noch erzwungen
hatten . Diese Niederlage droht für die Ostfriesen
verhängnisvoll zu werden . Ein einziger Punkt
hätte genügt , um in die Eauliga zu kommen,
nun wurde eine Niederlage aus der letzten Be¬
gegnung . Es gibt für Stern -Emden nur noch
einen einzigen Weg der Rettung und zwar den,
daß Linden 07 am kommenden Sonntag gegen
die Spielvereinigung Göttingen unterliegt . In
diesem Falle steigen Stern -Emden und Rasen-
sport -Harburg zur Eauliga auf . Gewinnt 07
Linden das Spiel gegen Eöttingen , dann heißen
die neuen Eauligisten Rasensport Harburg und
07 Linden . Dem Meister der Staffel Bremen-
Nord , dem in letzter Minute anscheinend die
Nerven versagten , bleibt nun nichts anderes
übrig , als untätig zuzusehen , wie sich sein Schick¬
sal entscheidet.

i
Stern -Emden geschlagen

Bei schönstem Wetter und etwa vor etwas über
2500 Zuschauern hatte Stern -Emden im letzten
Aufstiegspiel gegen Rasensport -Harburg anschei¬
nend die Nerven verloren . Die Harburger zeigten
bereits in der ersten Halbzeit das technisch reifere
Können und in der Mannschaft klappte es wie
am Schnürchen , während Lei den Ostfriesen rein
gar nichts gelingen wollte und die Elf ohne jeg¬
lichen Zusammenhang spielte.

(Fortsetzung auf nächster Seite .)

Hollands bester Mann war der zweifache Tor¬
schütze Verkhout als Sturmführer , nach ihm wäre
noch der Rechtsaußen Köhlmann zu nennen . Die
Läuferreihe und Verteidigung waren gegen das
überlegene Spiel der Deutschen machtlos . Der
Schiedsrichter war nach holländischer Auffassung
gut , nach deutscher aber nicht entsprechend , da die
eigenartige Regelauslegung , das Laufen mit dem
Ball abzupfeifen , die deutsche Mannschaft irri¬
tieren mußte.

Schwedische Niederlage in Hamburg
Auf ihrer Rückreise machte die schwedische Län¬

dermannschaft in Hamburg Station und trat
hier am Sonnabend als Stockholm -Eotenburger
Städtemannschaft kombiniert gegen eine Vertre¬
tung des Gaues Nordmark an . Auch hier waren
die Schweden ihren deutschen Gegnern keinen
Augenblick gewachsen und unterlagen spielgerecht
mit 2 :14. Besonders in der ersten Halbzeit war
die spielerische Ueberlegenheit der Norddeutschen
festzustellen , wie es auch in dem Pausenstand von
9 :1 richtig zum Ausdruck kommt . Die Schweden
konnten beim Stande von 1 :0 ihren ersten Er¬
folg verzeichnen . Gleich nach der Pause brachte
der Linksaußen seine Mannschaft auf 9 :2, aber
dann beherrschten doch die Norddeutschen restlos
das Spielfeld.

Unsere Elf gegen Dänemark und Voien
In Verlm -Spindlersfeld wurde der Handball-

Lehrgang mit dem Spiel einer Mannschaft von
Brandenburg gegen eine zusammengesetzte Elf
aus ostpreußischen , schleichen und Berliner Spie-
lern beendet . Die „Kombinierten " siegten verdient
18 :7 (9 :4) . Auf Grund der Leistungen wurde für
die Länderkämpfe mit Dänemark (am 30. Juni in
Kiel ) und Polen folgende Mannschaft gewählt:

Tor : Tischler (Polizei Berlin ) oder Lhuchra
(BSV . 29) . Verteidiger : Geppert (BSV . Berlin ) ,
Kolosca (Bor . Carlowitz ) . Läufer : Max Hoemke
(ASK . TV . Berlin ) , Buchholz (Königsberg ) ,
Teege (BSV . 92) . Stürmer : Vaumann (LC.
Chart .) , Hermann (BSV . 92) , Ohrtmann (Bor.
Carlowitz ) , E . Laqua (Post Oppeln ) , Hammler
(ASK . TV .) .

Auch Holland im Handball geschlagen
Deutschland gewinnt den Handball -Länderkampf in Den Haag mit 15:2 (8:1)

Wie Alle nur
* ..

Auf jedem Parkplatz kann man kören
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Etem -Smven - Aasenspvft -Harbui 'g
(Fortsetzung von vorhergehender Seite .)

In der fünfzehnten Mi uite erzielte der
Halblinke der Harburger den Führungstreffer
und die Ostfriesen versuchtes zum Ausgleich zu
kommen, aber die schwachen Schüsse des Sturms
wurden vom Harburger Torwart leicht ge¬
meistert . Ein zweites Tor der Harburger , das in
der SO. Minute durch den Mittelstürmer fällig
wurde , erbrachte den Pausenstand . Nach dem
Wechsel gaben die Harburger lange Zeit das Kom¬
mando an , aber der Sturm verschoß viel und dann
kam Stern kurz hintereinander durch den Halb¬
rechten und Mittelstürmer zum Ausgleich Kurze
Zeit waren die Harburger völlig aus dem Konzept
gebracht , aber dann rissen sie sich wieder energisch
zusammen und zwei weitere Tore des Rechts¬
außens und Mittelstürmers erbrachten den ver¬
dienten Sieg der Harburger . Für Stern -Emden
heißt es jetzt abwarten , ob 07 Linden am Sonntag
gegen Spieloereinigung Eöttingen verliert.

Die Tabelle zeigt nunmehr folgenden Stand:
Stern Emden 5 Spiele , 18:10 Tore -- 8 Punkte
Rasensport Hbg. 4 Spiele , 13:8 Tore — 5 Punkte
Linden 07 4 Spiele , 8:10 Tore -- 5 Punkte
VFL. Osnabrück 3 Spiele, 8.8 Tore -- 3 Punkte
Germania Wolsenb. 3 Spiele, 6:8 Tore --- 3 Punkte
SVg . Eöttingen 3 Spiele, 4:14 Tore -- 8 Punkte

Blumenlhal - VfB . Komet 3 :1 ( 2 :1)
In der ersten Halbzeit war Blumenthal leicht

überlegen und feldbeherrschend . Nach viertel¬
stündiger Spieldauer konnten die Vlumenthaler
durch einen gut placierten Kopfball ihres Halb¬
rechten in Führung gehen . Weiterhin schaffen sich
die Platzbesitzer durch ein raumgreifendes Stür¬
merspiel überaus günstige Torgelegenheiten . Die¬
ses Drängen sollte auch belohnt werden , denn in
der letzten Viertelstunde der ersten Halbzeit konn¬
ten sie ihre Führung durch einen unhaltbaren
Bombenschuß ihres Linksaußen ausbauen.
Weiterhin steht das Spiel im Zeichen einer ge¬
wissen Ueberlegenheit der Blumenthaler . Kurz
vor Schluß der ersten Halbzeit konnte Komet im
Anschluß an eine Ecke durch einen Fehler des
Blumenthaler Torwarts Krausmann den Ab¬
stand auf 2 :1 verringern . Im zweiten Durchgang
konnte Komet die Partie ausgeglichener gestalten.
Blumenthals Leute schienen ein wenig erschöpft,
aber die eiserne Hintermannschaft vereitelte
jeden noch so gutgemeinten Angriff der nament¬
lich in der letzten halben Stunde stark auf¬
kommenden Eäste . Blumenthals Torwart Kraus¬
mann konnte sich wiederholte Male durch aus¬
gezeichnete Paraden hervortun . In der letzten
Viertelstunde hatte sich der Vlumenthaler Sturm
wieder auf sich besonnen . Mit durchbruchartigen
Angriffen bringen sie wiederholt das Kometsntor
arg in Bedrängnis , aber Nervosität und Ueber-
lastung verderben ihnen die schönsten Gelegen¬
heiten . 10 Minuten vor dem Abpfiff kann Blu¬
menthals Linksaußen durch energisches Nachsetzen
den dritten Treffer erzielen und damit den Sieg
sicherstellen.

Blau -Weiß - Vremerhaven 93  3 :4
In der ersten Halbzeit zeigten die Bremer ein

annehmbares Spiel , in der zweiten Halbzeit ge¬
wann Vremerhaven das Ilebergewicht . Blau-
weiß litt besonders darunter , daß der erstmalig
wieder mitspielende Mittelläufer Rosenbrock
noch nicht wieder voll bei Kräften war . Blau-
Weiß ging trotzdem durch einen Elf -Meter mit
3 :2 in Führung . Vremerhaven glich durch einen
Elf -Meter wieder aus und erzielte dann 20 Mi¬
nuten vor Schluß das Siegtor.

Brema — Volizei 4 :2 (2 : 2)
Das Spiel begann in scharfem Tempo . Die

Tore wurden auf beiden Seiten hart bedrängt.
Polizei kam auf der rechten Seite durch , eine
scharfe Flanke wurde von rechts nach links her-
übergegeben , die der Halbrechte Albrecht  un¬
haltbar unter die Latte einköpfte . Eine ganz
famose Leistung . Ungefähr 2 Minuten nach dem
Anstoß wurde bei einem Alleingang der Ausgleich
hergestellt . Lebhaft von den Zuschauern unter¬
stützt, setzte sich jetzt Brema ein . Ein unhaltbarer
Schuß brachte Brema sodann in Führung , jedoch
gelang es den Ordnungshütern bei einem Ge¬
dränge den Ausgleich zu schaffen. Der Torwart
hätte den Schuß halten können , doch wurde ihm
durch die Verteidigung die Sicht versperrt . Nach
der Halbzeit setzten sich die Polizisten mächtig

ein und beherrschten eine gute Viertelstunde das
Spielfeld doch die Hintermannschaft von Brema
war nicht zu überwinden . Bei einem Gegen¬
angriff von Brema fiel dann das dritte Tor . Der
Rechtsaußen Sagehorn  erhöhte das Ergebnis
auf 42 für Brema . Leider wurde das Spiel in
den letzten 10 Minuten von der Dunkelheit stark
beeinträchtigt.

Arsten-Sinlracht1:0 (0 :0)
Die Arstener Mannschaft konnte sich auch in

diesem Spiel behaupten . Wenn auch ihr Können
diesmal weit unter dem Durchschnitt lag , so ge¬
nügte es doch, um die in ihrer Spielweise noch
schwächeren Einträchtler niederzuhalten . Das
Spiel selbst war wenig interessant , was wohl in
erster Linie auf die Platzverhältnisse (hohes
Gras ) zurückzuführen ist. Bis zur Pause konnte
Eintracht das Spiel noch ziemlich offen halten.
Nach Wiederanpfifs fielen die Eintrachtspieler
mehr und mehr zurück. Aber nur ein Treffer
war die Ausbeute des überlegenen Spiels.

Trainer Ralph Hymmen für 06 Hildesheim und
Algermissen 1911 verpflichtet . Den OOern ist es
gemeinsam mit Algermissen 1911 gelungen , den
bekannten Trainer Ralph Hymmen nach Hildes¬
heim zu verpflichten . Hymmen , der zuletzt mit
großem Erfolg den Eruppenmeister Vorwärts
Rasensport bearbeitet hat , ist Deutsch-Engländer
und ging aus der englisch-schottischen Schule her¬
vor . Auf Grund seiner reichen Erfahrung und
seiner Tätigkeit als Sportlehrer bei namhaften
deutschen Vereinen ist er in hohem Maße geeignet,
die Leistungen der ihm nun anvertrauten beiden
Mannschaften zu steigern.

BTE . 1. - VfR . 1. 1 :4 (0 :1) .
VfR . 2. — Stern 2. 0 :8 (0 :5) .
TV . Woltmershausen 3. — VfR . 3. 1 :3.
VfR . 4. — Hota 2. 11 :2 (5 :1) .
96 5. — VfR . 5. 3 :9 (2 :7) .

Jugendspiele am Sonntag
SV .-Eintracht 1. Jgd . — SV . Lloyd 1. Jgd.

4 :2 (1 :1) . SV . Eintracht 1. Kn . — DBV . 1. Kn.
4 :1 (0 :0) . SV . Eintracht 2. Kn . — Br . Straßen¬
bahn 1. 3 :0 (1 :0) . SV . Eintracht 3. Kn . — DBV.
2. Kn . 5 :2 (2 :1) .

perry französischer Tennismeister
Nach einem großartigen Sieg über Austin / Niederlage v . Gramms

In einem taktisch hinreißend durchgeführten
Spiel erkämpfte sich Gottfried von Cramm am
Sonnabendnachmittag im ausgezeichnet besetzten
Roland Earros -Stadion durch einen 6 :2, 5 :7, 6 :1,
5 :7, 6 :0-Sieg über Bunny Austin den Eintritt in
die Schlußrunde . Austins hervorragende Form

-war bekannt , und so mußte von Cramm , um sicher
zu gehen , den Engländer durch Zermürbungs-
taktik zur Strecke bringen . Das Experiment ge¬
lang , man möchte sagen schulmäßig . Hinzukam,
daß Austin wieder an Beinkrämpfen litt , die ihn
schon im ersten Satz , nachdem von Cramm die
ersten drei Spiele allein durch seinen Aufschlag
gewonnen hatte , befielen , und die ihn auch im
letzten Satz verschiedentlich „kampfunfähig"
machten . Schneller und leichter als . erwartet
qualifizierte sich der Erste der Weltrangliste Fred
I - Perry mit 6 :3, 8 :6, 6 :3 über Jack Crawford
für das Endspiel gegen Gottfried von Cramm.
Der Australier wehrte sich zwar verzweifelt , schei¬
terte aber an der maschinenmäßigen Genauigkeit
und dem überaus einfallsreichen Spiel des Eng¬
länders.

Die Titelverteidigerin Peggy Scriven spielte in
der Vorschlußrunde gegen Simone Mathieu .^ Die
Engländerin war sichtlich nervös , verschlug viel
am Netz, auch war ihr sonst so ausgezeichneter
Rückhand nicht in Ordnung und verlor 6 :8, 1 :6.
Erfreulicherweise ist auch im Frauen -Schlußspiel
eine DeutschgeLllrtige , Hilde Sperling -Kräh¬
winkel , die in einem großartigen Kampf Heien
Jacobs , die im ersten Satz schon 4 :0 führte , mit
7 :5, 6 :3 ausschaltete.

Bei schwülem Wetter und bedecktem Himmel
begannen die Endspiele um die französische Tennis¬
meisterschaft am Sonntagnachmittag im Roland-
Garotz-Stadion mit dem Treffen Hilde Sperling-
Mathieu . Die Deutsch-Dänin spielte mit eiserner
Ruhe , taktisch klug und überlegen und schlug die
Französin verhältnismäßig leicht 6 :2 6 :1. Hilde
Sperling kennt Frl . Mathieu aus 100 Schlachten
und konnte so das Spiel von Anfang bis Ende
diktieren . Bis zum dritten Spiel gab 'es leichtes
Geplänkel , bei 2 :1 zog dann aber die frühere

Esfenerin los und gab nur noch ein ^ piel ab , 6 :2.
Das gleiche Bild bot sich im zweiten Satz , wo
die Französin Anfangs etwas aufzukommen schien:
aber es blieb nur bei einem einzigen Punkt.
Dann machte Hilde Sperling 5 Spiel « nachein¬
ander und war damit zum ersten Male französisch«
Tennis -Meisterin 6 :2 6 :1.

Sofort nach Beendigung des Treffens Sper-
ling -Mathieu wurde mit der Entscheidung von
Cramm — Perry begonnen . Der Deutsche hat
das Spiel an einen Besseren verloren , wobei
unerheblich ist, daß von Cramm unter der ge¬
witterschwülen Temperatur mehr als andere zu
leiden hat . Die Hitze entlud sich zwar gegen
Ende des ersten Satzes , als Perry schon 5 :3
führte , doch blieb die drückende Schwüle über dem
Steinkoloß nach wie vor lasten . Cramm gewann
das erste Spiel , doch glich Perry aus und holte
sich das dritte dazu . Nach 4 :3 holte sich Perry
Cramms Aufschlag , als ein Gewitter den vor¬
läufigen Abbruch des Spieles erzwäng . Nach
Wiederbeginn sicherte sich der Engländer schnell
6 :3 den ersten Satz . Glänzendes Tennis gab es
dann im zweiten Satz . Cramm spielte sehr sicher,
obwohl Perry immer alles auf eine Karte setzte
und unbeugsamen Siegeswillen zeigte . Nach 2 :0
für Cramm glich der Engländer aus , mußte
dann aber doch den Deutschen davonziehen lassen,
nachdem er bei 5 :2 für Cramm noch ein drittes
Spiel gewonnen hatte . Einen eigenartigen Ver¬
lauf nahm der dritte Satz , den Perry schnell 6 :1
an sich riß und in dem Cramm erst nach 0 :5 zu
seinem Punkt kam. Auf Biegen und Brechen ging
es, nachdem eine kurze Pause eingelegt worden
war , in den letzten Satz . Schon um das erste
Spiel entbrannte ein ungeheurer Kampf , nach
17maligem Einstand blieb Perry Gewinner . 2 :0
und 3 :0 für den Engländer , als Cramm sein
erstes Spiel macht , aber Perry holte sich zwei
weitere Punkte , und bei 5 :1 entbrannte der
Kampf aufs neue . 12 mal gab es Einstand , dann
buchte von Cramm sein zweites Spiel . Die Tri¬
bünen ergriffen Partei für den Deutschen , der

Ein krafisporiliches Ereignis größten Ltmfanges
Am Dienstag Einmarsch der Gladiatoren im Tidoli / Bester Berufsringkampssport in Aussicht

Wenn am Dienstagabend im Tivoligarten die
Enaksöhne zu den Klängen des traditionellen und
unvermeidlichen Eladiatorenmarsches wieder ihren
Einzug halten , dann soll damit ein kraftsportliches
Ereignis seinen Beginn nehmen , wie wir es in
Bremen von dieser Größe und dieser Bedeutung
noch nicht miterleben konnten.

Bremen hatte noch in jedem Jahr seine Ring-
kampflonkurrenz , hier , wie überall stand der Bs-
rufsringkampfsport einmal in hoher Blüte , bis
durch die allzugroße Eeschäftstüchtigkeit der Ver¬
anstalter ein unaufhaltsamer Verfall eintrat und
der Berufsringkampf zur Bedeutungslosigkeit
herabsank.

Mit den klebelständen früherer Zeiten ist gründ-
lich aufgeräumt worden . Die seit einem Jahrzehnt
notwendig gewesene Generalreinigung konnte aber
erst mit der Neuregelung des gesamten deutschen
Sportlebens im Dritten Reiche durchgeführt wer¬
den . Und heute präsentiert sich der Verufsring-
kampf in einer neuen , reinen Form . Mancher , der
nicht würdig befunden wurde , Vertreter des Spor¬
tes unserer heutigen Zeit zu sein, wurde ausge¬
schlossen, andere mußten wegen Erreichung der Al¬
tersgrenze die harten Muskeln strecken und dem
Nachwuchs die Plätze freimachen . Der Verband
Deutscher Berufsringer , der der Fachsäule 4 ange¬
hört , führt ein strenges Regiment , aber sein Wir¬
ken zeigt von Woche zu Woche mehr , daß es nur
auf diesem Wege zum Wähle des Ganzen geht.

Die Starterliste für das am Dienstag um 20.30
Uhr beginnende Turnier um den Hansa -Pokal
bringt eine stattliche Reihe von Ringernamen mit
Weltruf.

Nino Equatore , Italien,  ist den Bre¬
mern kein Unbekannter . Er hat seine Form in-
zwischen bedeutend verbessern können und ist heute
ernst zu nehmender Anwärter auf den Sieg in
allen bedeutenden Turnieren.

Adam Sasorski , Polen,  hat sich eben¬
falls den Bremern schon einmal gezeigt . Der Pole
ist im Mittelgewicht Weltklasse.

Sportfest der Besigheimer Oelfabriken
Gin Sonnabendnachmittag im Zeichen der Neichssportwerbewoche

Die Sportvereinigung der Bremen -Besigheimer
Oelfabriken veranstalteten am Sonnabend ab
17 Uhr im Rahmen der Reichs -Sportwerbewoche
auf ihrem eigenen Sportplatz Bremen -Holzhafen
ein in jeder Beziehung wohlgelungenes Sport-
werbefest . Im geschlossenen Zuge marschierten die
Damen und Herren der im Jahre 1927 gegründe¬
ten Sportvereinigung mit dem 12 Mann starken
Spielmannszuge der Belegschaft an der Spitze
vom Fabrikgebäude zu der Sportplatzanlage . Hier
hielt dann der Vereinssührer Buismann  eine
Begrüßungsansprache , in der er auf den Zweck
der Reichssportwerbewoche hinwies , und dieser
Grund habe auch der Sportvereinigung Anlaß
gegeben , mit diesem Propaganda -Nachmittag für
Sport an die Öffentlichkeit zu tretet

Die sportlichen Vorführungen , wie Fußball,
Faustball , Geräteturnen , Tauziehen , Kugelstoßen,
Handgranatenwerfen , Laufen , Springen usw. wur¬
den umrahmt durch ein großes Platzkonzert , aus¬
geführt vom Eau -Musikzug 17 des NSAD . und
des VBO .-Spielmannzuges . Das Faustballspiel
wurde von folgenden kombinierten Damen - und
Herrenmannschaften gezeigt : 71 - Mannschaft:
Meyer , Hagemann , Trebbe , Scholz, Lippert , und
L-Mannschaft : Schmach, Menssen , Helmken , Küh-
sel, Brennecke. Letztere Mannschaft fertigte ihre
gegnerische ^ -Mannschaft mit 52 :44 ab . Die Spiel-
dauer betrug zweimal 15 Minuten.

Zu einem Freundschafts -Fußballspiel hatte die
veranstaltende Sportvereinigung BBOe . die Fir-
menmannschaft von Shell verpflichtet , die sich in
folgender Aufstellung gegenüberstanden:

Schmidt
Hanack

Eggers Wuikow

Shell: Schulz
Schröder

Horstmann Abel
Berg Fideldeh Mauke

-ü
BeckerMüllerll Franz

Sjcwhda Preßler
Euba

BBOe.: Dreyer

Schack
Stern

Meyer II

Richter

Beide Mannschaften lieferten durchweg einen
guten Fußball , zumal , wenn man berücksichtigt,
daß zum Teil schon ältere Herren mit von der
Partie waren . So z. B . zählt der BBOe .-Tor-
hüter bereits 51 Lenze und der linke VBOe .-Ver-
teidiger ist 44 Jahre alt . Also eine sehr beacht¬
liche Leistung dieser „Alten Knaben " Das Tref¬
fen währte zweimal 30 Minuten und brachte einen
verdienten Sieg der einladenden Mannschaft . Die
Bremen -Besigheimer gewannen mit 3 :0 Toren,
nachdem sie beim Seitenwechsel bereits mit 2 :0 in
Führung gelegen hatten.

Während des Faust - und Fußballspiels fanden
die leichtathletischen Wettbewerbe der Damen und
Herren statt , deren Ergebnisse wir am Schluß
wiedergeben . Beim Barrenturnen zeigte Franz
Scholz sehr beachtliche Leistungen . Dieser ko¬
pierte übrigens zum Gaudium aller Anwesenden
Charly Chaplin ganz vortrefflich , und am Schluß
aller Wettbewerbe zeigten sich noch im Tauziehen
zwei Mannschaften als „starke Männer " . Abends
fand dann im Restaurant von Schröder in der
Waller Heerstraße , Ecke Waller Ring , die Preis¬
verteilung mit einem abschließenden gemütlichen
Abend statt , wobei Gesang und Tanz in aller¬
bester Volksgemeinschaft zu ihrem Recht kamen.
Nachstehend die Ergebnisse , aus denen zum Teil
recht achtbare Leistungen zu entnehmen sind:

Kugelstoßen, Damen'  1 . Frau Hagemann 7,7V
Meter : 2. Frl . Schmach 7,55 Mir .: 3. Frl . Meyer
5.75 Mir . Herren:  1 . Willenbrock 12,2V Mir .: 2.
Masch 1l,8v Mir .; 3. Heimle IN,50 Mir . Wcitsprung,
Damen:  1 . Frl . Schmach 3,85 Mtr .: 2. Frau Sage-
mann 3,40 Mir .; 3. Frl . Meyer 3,3V Mtr . Herren
über 3V Jahre : 1. s -iseker5,10 Mtr .: 2. Berg 4,85 Mtr .:
3: Schaack 4,80 Mtr . Herren  unter 3V Jahren : 1.
Heimle 4,85 Mtr .: 2. Preßler 4,8V Mtr .: 3. Dorsch
4.75 Mtr . Hochsprung: Herren  über 3g Jahre:
1. Hacker 1,75 Mtr .; 2. Buismann 1,25 Mtr .; 3. Zink
1,15 Mtr Herren  unter 3g Jahren : l . Dorsch
1.4V Mtr .: 2. Heimle 1,35 Mtr .; 3. Mersmann 1,25 Mtr.
Keulen-Aiclwurs aus Kopssigurscheibe: 1. Säicker 7V
Acntimtr .: 2. Brenneck 8V Zcntiintr .; 3 Wiepking
85 Zentimtr . von der Figur ab. 8V-Mctcr-Laus: In
drei Vorlauten . Den Endlaus gewinnt Meyer ganz
knapp um Brustbreite vor Junge in 10,3 Sekunden.

Ludwig Dose , Hamburg,  ist unbestritten
der erfolgreichste deutsche Ringer im Schwerge¬
wicht . Er ist noch jung und glaubt an seine große
Zukunft , wozu ihn seine jüngsten Siege ohne wei-
teres berechtigen.

Petar Kop , Jugoslawien,  ist Champion
seines Landes und Inhaber des Goldenen Gürtels
der Balkanländer , ein Ringer , der auch in Bremen
seinen Weg machen wird.

Ali ben Abdu , Marokko,  ist 27 Jahre alt
und 1,96 Meter groß , Doppelnelsonspezialist , Sie¬
ger in den jüngsten österreichischen Konkurrenzen.
Karl Wehram , Friedrichshafen,  ist
alter Routinier , Ex -Europameister und ehrenvoller
Vertreter der deutschen Farben in fast allen Län¬
dern der Erde . . . ;

Charly Langer , Amerika,  ist ein aus¬
gezeichneter Freistilringer.

Henry Joos , Schweiz,  ebenfalls ein sehr
guter Freistilringer , der sich im griechisch-römischen
noch vervollkommnen will . Die Schweizer lernen
das Freistilringen schneller, weil es sich besser
aus dem Schweizer Schwingringkampf ableiten
läßt.

Anton Jansing , Westfalen,  ist drei¬
facher Polizeimeister . Lm Berufsringkampf ist er
noch neu . Er ist ein Mann von besonders hohem
Wuchs , was ihm erhebliche Vorteile für den Dop¬
pelnelson bringt.

Ernst Krien , Pommern,  ist mehrfacher
Preisträger aus in - und ausländischen Turnieren.

Siegfried Kempin , Saarbrücken,
Nachwuchsringer , Mittelgewicht , glänzender Tech¬
niker.

Jean Chirtop , Rumänien,  ein ganz
neuer Mann , über dessen Leistungen uns bis jetzt
noch keine Meldungen vorliegen.

Nicolai Erikis , Sibirien,  war zuletzt
vor sieben Jahren in Bremen und konnte zweiter
Preisträger werden . Der sibirische ' Riese hat in¬
zwischen nichts an seiner Kraft verloren , sein Ge¬
wicht beträgt 270 Pfund.

Oskar Luppa , Berlin,  ist gleichfalls ein
Vertreter der schweren Klasse und ebenfalls in
Bremen schon bekannt.

Heinrich Meyerhans , Dortmund,  ist
auch bereits früher hier gewesen , Die Bremer
haben ihn noch im besten Andenken.

Bela Varothy , Ungarn,  ist ein hervor¬
ragender Techniker.

Serge Sudakoff , Rußland,  ist Don¬
kosak, Weißrusse , Schwergewicht , aber sehr tem¬
peramentvoll.

Max Vogtmann , Bayern,  ebenfalls
Vertreter des Schwergewichts.

Frantisek Mrna , Tschechoslowakei,
ist ein Ringer eigener Art . Der Champion der
Tschechen verzichtet auf technische Feinheiten und
macht ausschließlich von seinen Bärenkräften Ge¬
brauch.

Valkanski - Suliman , Türkei,  augen¬
blicklich der einzigste Vertreter seines Landes . Die
Türkei stellte früher immer eine große Anzahl be¬
deutender Ringer bei allen Wettstreiten.

Pawel Willing - Smirnoff , russi¬
scher Champion,  dürfte mit seinen 300 Pfund
ein gewichtiges Wort mitsprechen.

Ernst Krüger , Berlin,  war früher schon
einmal in Bremen und gefiel schon damals durch
eine glänzende Abwehrtechnik . Er hat sich inzwi¬
schen stark vervollkommnet und seine Leistungen
und seine Erfolge in den letzten Turnieren spre¬
chen sehr deutlich dafür , was durch einen zähen
Willen im Sport zu erreichen ist.

So wünschen wir denn den starken Männern
guten Beginn und guten Verlauf ihrer Kämpfe
und dem Turnierleiter Rudolf Zurth,  daß es
ihm auch hier in Bremen gelingen möge , das
Vertrauen für die Ringkampfsache wiederzugewin¬
nen , was in früheren Jahren verlorengegangen ist.
Was ihm in einer großen Reihe deutscher Groß¬
städte möglich gewesen ist, dürfte ihm auch in Bre¬
men gelingen.

Suche nach dem unbekannten
Oülnnpiaschützen

Zum Abschluß der Reichs -Sportwerbewoche
fanden sich am Sonntag auf den Ständen der
Landespolizei 20 Schützen zusammen , die - die

olympische Bedingung von 40 Schuß auf die
lOkreisige Ringscheibe im Wettkampf schießen woll¬
ten . Hiervon stellten die Polizei und der Eisen¬
bahner -Sportverein Delmenhorst allein je sechs
Schützen. Die guten Schützen der großen bremi¬
schen Schützenvereine trauten sich wahrscheinlich
an diese Aufgabe nicht heran . Das helle Wetter
war für diesen Stand denkbar günstig , und so
blieben die guten Ergebnisse auch nicht aus . Die
vom Deutschen Schießsportkartell für die Teil¬
nahme an den Olympiakursen geforderte Min¬
destleistung von 388 Ringen (von 400 möglichen)
wurde allerdings nur einmal überboten . Der
Veranstalter dieses Wettkampfes , Richard Krull,
erzielte 390 Ringe und holte sich mit dieser guten
Leistung die vom Kartell gestiftete Plakette . Die
vom Gaufachamtsleiter M . Voigt für den besten
Reichsverbandsschützen gestiftete Plakette holte
sich Frido Meyer , Postsportverein , mit 370 Rin¬
gen . Eine glänzende Leistung , wenn man berück¬
sichtigt , daß Meyer diese Bedingung , die den
Schützen etwa eine Stunde lang auf die Pritsche
zwingt , zum ersten Male geschossen hat . Die 12
besten Schützen sind:

1. Krull , Polizei 388.2; 2. Thäten , Sch.-V. v. 1848.
382; 3. Schirrmacher, Pol ., 381; 4. Storck. Pol ., 381;
5. Joseph , Pol ., 381; 6. Hauptm Krabbe 378; 7. Lind¬
horst, Pol ., 377; 8. Meyer. Post, 37V; 8. Gras , Dclinen-
horst, 363; 1v. Meyer, Osterholz, 348; 11. Siegel , He-
melingen, 347; 12. Brumund , Delmenhorst 338

Besondere Anerkennung verdient noch das Er¬
gebnis des Delmenhorster Kreissportwartes Graf,
der seine 363 Ringe mit offener Visierung schoß.
Die restlichen Teilnehmer konnten keine nennens¬
werten Ergebnisse erzielen , da ihnen noch die
praktische Erfahrung in dieser Serie fehlt und
vor allem mit Gewehren ohne Dioptervisierung
ausgerüstet waren . Gelernt haben aber alle Neu¬
linge bei diesem Schießen , und sie werden es bei
der nächsten Veranstaltung auf dem Gaufest im
Juli nachweisen.

ein klastisch schönes Spiel zeigte , während der
Engländer sein Heil in schnellen Schlägen suchte
und dabei weniger auf Schönheit ausging . Aber
der Deutsche ließ doch nach. Er gewann zwar
auch noch das nächste Spiel , aber dann war es
mit seiner Kraft aus . Perrys ungeheurer Sie-
geswille setzte sich durch . Der Engländer gewann
das nächste Spiel und damit Satz und Sieg . 6 :3,
3 :6, 6 :1, 6 :3. Vielleicht hatte Cramm doch mehr
unter dem Kampf vom Sonnabend gelitten , als
man annehmen konnte , immerhin hat der Bessere
gewonnen.

Auf einem Nebenplatz wurde unterdessen das
Trostspiel Horn — Pannctier erledigt , das die
Französin mit 6 :4, 4 :6 aufgegeben gewann . Der
Grund des Aufgebens war nicht zu erfahren.

Vereinsturnierpostvereini927Bremen
Im Rahmen der Sportwerbewoche wurde am

Sonntag auf den Postplätzen der erste fällige
Klubwettkampf ausgetragen . Durch die spiel-
stärkeren Herren konnten die 27er wie in den vor¬
jährigen Wettkämpfer : den Sieg für ihren Verein
erringen . Die Post buchte ihre Eewinnpunkte
hauptsächlich durch ihre bester durchtrainierten
Damen . Sämtliche angesetzten Spiele konnten
bei gutem Wetter durchgeführt werden . Die ein¬
zelnen Resultate sind wie folgt:

Herreneinzel : 5 :1 für 27. Dameneinzel : 4 :2
für Postsport . Herrendoppel : 2 :1 für 27. Damen¬
doppel : 2 :1 für Postsport . Gemischtes Doppel:
5 :1 für 27.

Nordmark -Tennismeisterschaften beendet . Die
Tennismeisterschaften des Gaues Nordmark wur¬
den am Sonntag auf den Plätzen des Eroßflott-
beker Tennis - und Hockey-Clubs beendet . Im
Herreneinzel siegte Friedrich Frenz über Ernst¬
meyer , der am Sonnabend überraschend Dr . Hauß
aus dem Rennen geworfen hatte . Frenz siegte
glatt 6 :3, 6 :2. 6 :2. Im Dameneinzel gewann
Frl . Münster über Frl . Schmidt -Börkel 6 :1, 4 :8,
7 :5, während im Herrendoppel Frenz/Mackenthun
über Eberstein/Dr . Hauß 6 :3, 3 :6, 6 :4 erfolgreich
waren . Im gemischten Doppel fertigten Schmidt-
Börkel/Eberstein Frl . Münster/Sottorf 6 :1, 6 :4
ab . Das Damendoppel gewannen Schmidt -Börkel/
Pundt über Münster/Wenesker 6 :4, 2 :6, 6 :3.

Raksport
Klingels -Sterkrade Spurtsteger vor Moritz -Köln

Großer rechtsrheinischer Straßenpreis

Die Täler - und Höhenfahrt durchs schön: Bel¬
gische Land , die am S -onntagmorgen der RV Liga
Köln -Kalk ausrichtete , gestatete sich auch in die¬
sem Jahre zu einem großen sportlichen Erfolge.
Eine Anzahl der besten Kölner und westfälischen
Fahrer , zu denen sich in der Ha-uptklasse der
Sterkrader Klingels gesellte , kämpften in sechs
Klassen um den Sieg . Neger blieb im Endspurt
Klingels vor dem Kölner Moritz , der in den vie-
len Bergen der beste Fahrer im Rennen über - '
Haupt war . Von den bekanntesten FÄhrern der
L-Klasse schied unerwartet der Dortmunder
Schultenjohann schon bald nach Beginn des Ren¬
nens , auf dem Heiligenhausener Berg , aus . Er
klagte über Magenbeschwerden und Luftmangel.
Die mit Vorgabe gestarteten 0 - und L-Fahrer
wurden von den ^ .-Fahrern auf der Steigung nach
Waldbroel eingeholt . Auf der Strecke wurde sehr
scharfes Tempo , durchschnittlich etwa 40 Km ., ge¬
fahren . Eine starke Gruppe aus zwölf Fahrern
nahm die letzte schwere Bergprllfung , den
„Knochen " zwischen Baerbroich und Herkenrath,
in Angriff . Moritz erschien als Erster auf der
Höhe mit knappem Vorsprung , ihm folgten Klin¬
gels , Fischer , Lück und Böttcher und in Abständen
die übrigen Fahrer . Auf der Abfahrt büßte aber
Moritz den Vorsprung wieder ein , und die Fahrer
Klingels , Moritz , Fischer und Lück rüsteten zum
Endspurt . Mit knappem Vorsprung konnte Klin¬
gels als Sieger diese schwere Fernfahrt beenden.
Ergebnis :, -4 -, L - und O-Klasse : 1. Klingels-
Sterkrade 5 :26, 30, 2. Moritz -Köln , 3. Fischer-
Düsseldorf (alle ^ --Fahrer ) , 4. Lllck-Oberhausen '
(erster L -Fahrer ) , alle dichtauf.

Auf der Danziger Freiheit warben die Boxer
Boxen erzieht zur Disziplin , zur Selbstbeobachtung , zu Mut und eigenem Denken

Boxen erzieht zur Disziplin , zur Selbstbeobach¬
tung , zu Mut , eigenem Denken , zur Standhaftig-
keit und Beharrlichkeit . Die Anhänger des Box¬
sports haben immer mit starkem Herzen behauptet,
daß das Boxen die Vorzüge aller Sportarten ver¬
körpert . Wer sich einmal die Mühe genommen hat,
die Laufbahn eines Boxers , sei er Durchschnitt
oder Klasse, zu verfolgen , und sich für seinen kör¬
perlichen Aufbau zu interessieren , der wird merk¬
würdige Feststellungen treffen können ! Nicht selten
sind Boxer , bevor sie in den Ring gelassen wur¬
den, erst drei Jahre lang in mühevoller , liber syste¬
matischer Kleinarbeit körperlich herangebildet
worden zu den Anforderungen , die der Boxsport
an einen aktiven Kämpfer stellt.

Der Mann , der in irgendeinem Verein zu boxen
beginnt , wird durch alle möglichen Arten der Gym¬
nastik, durch Kräftigungs - und Widerstandsübun¬
gen, weiter durch langandauernde Beschäftigung
an geeigneten Geräten zur Ausdauer erzogen . Ge¬
nau so sorgfältig aber wie die körperliche Schwer¬
arbeit wird aber auch die Arbeit der geistigen
Schulung , die später Las schnelle Erfassen der Ee-
legenheiten bringen soll, gepflegt.

Es ist noch gar nicht so lange her , daß man
Boxer sagte , wenn man Raufbold meinte Boxen,
das war in den vergangenen Jahren etwas zweit¬
klassiges , minderwertiges , etwas , woran man
schlechte Instinkte durch Zuschauen abreagieren
konnte , kurz etwas , was nicht gesellschaftsfähig
war , und was für einen Jungen guter Herkunft,
Erziehung und Gesinnung , als „Unmöglich " be¬
zeichnet wurde . Niemals ist, in Befolgung dieser
Ansichten dem Boxsport die Unterstützung der
Oeffentlichkeit oder der offiziellen Stellen indem
Maße zuteil geworden , wie er es verdient hat
und heute stärker denn je verdient . Das wird
jetzt anders werden . Unser Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler hat den Boxsport und
seine körperlichen und ideellen Werte in ganzem
Umfange erkannt und in logischer Folgerung sich
als ein Anhänger und Befürworter dieser männ¬

lichsten Sportart bekannt . Die den Boxsport mit
systematischem Eifer betreiben , die sich mit eige¬
ner Kraft durchsetzen, haben es verstanden , den
deutschen Boxsport in der Welt zu einem Faktor
zu gestalten , über den der internationale Sport¬
betrieb nicht mehr hinweggehen kann . Die Be¬
rufsboxer haben in Max Schmeling einen Welt¬
meister gestellt , die Amateure haben in Los An-
geles ihren Wert bewiesen . Obwohl verkannt,
waren sie es doch, die in den Schlußtagen der
Olympiade Deutschland drei silberne Plaketten
erkämpften.

Dem Boxsport sind nunmehr die Wege geebnet,
und die großen Energien , die die Boxer in ihren
Kämpfen verzetteln mutzten , werden jetzt, zu¬
sammengefaßt , sich segensreich in der weiteren Er-
starkung der deutschen Boxbewegung zeigen . Die
heute führenden Persönlichkeiten haben in Be¬
folgung des Kanzlerwortes dem Boxen ihre För¬
derung , ja ihre Verbundenheit zugestanden . Schon
ist Boxen Pflichtfach im Reichsheer geworden , und
es wird nicht mehr lange dauern , dann wird das
Boxen in Deutschland ebenso gelehrt werden wie
das ABC . Dem Boxsport winkt im neuen Deutsch¬
land eine große , eine freudige Zukunft , Boxen soll
Pflichtfach in den Schulen werden!

In diesem Zeichen stand die am Sonnabend¬
abend vor einer großen Zuschauerzahl aus dem
weiten Platz „Danziger Freiheit " abgehaltene
Werbeoeranstaltung der beiden Bremer Boxsport¬
vereine „Heros " und „Boxfreunde " Außer den
vorbereitenden Uebungen unter der geschickten
Leitung Seekamps und den Erläuterungen des
Fachamtsleiters Seyer , wie Gymnastik , Seil-
springen und Demonstrieren von verbotenen und
erlaubten Schlägen , fanden noch sieben Schau¬
kämpfe statt , ausgeführt von vier Schüler - und
drei Herrenpaarungen der beiden Bremer Vereine
statt , die vom Publikum mit sichtlichem Interesse
verfolgt wurden . Die nicht gescheuten Unkosten
dürften durch diese geschickt durchgeführte Werbe¬
aktion bei kommenden Veranstaltungen wieder
wettgemacht werden.
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Wehrsportes?des Bremer Bataillons der Wehrmacht
Gesunder Geist in gesundem Körper—Der Leitsatz der Männer vom grauen Nock
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Traditionsgemäß veranstaltet das 1. Bataillon
des Infanterie -Regiments Oldenburg , Standort
Bremen , alljährlich ein Wehrsportfest , an dem
Bremens Bevölkerung stets größten Anteil nimmt.
So auch am Sonntag wieder . Dieses Interesse be-
ruht nicht allein darauf , daß man Männer des
Heeres in der Ausübung ihres schweren Dienstes
sehen will , sondern in erster Linie auf die außer¬
ordentlichen Leistungen , die von den Männern
aller Dienstgrade im grauen Rock gezeigt werden.
Leider mußte im vergangenen Jahre die Veran¬
staltung ausfallen , da sich das Bataillon gerade
auf dem Truppenübungsplatz befand , aber dafür
hatte man in diesem Jahre das Fest ganz beson¬
ders großartig ausgestaltet.

Auf dem von strahlendster Vorsommersonne be¬
schienenen Hof unserer Standortkaserne am Neu¬
stadtswall entrollte sich vor den außerordentlich
zahlreichen Zuschauern ein Wehrsportprogramm,
das in seiner exakten Durchführung und sichtlichen
Begeisterung der an den Vorführungen Beteilig¬
ten in jeder Beziehung als vorbildlich angesehen
werden muß.

Unter den ca. 9—10 000 Zuschauern , die in gro¬
ßer Runde den Kasernenhof umsäumten , befanden
sich zahlreiche Vertreter der Regierung und aller
Organisationen der NSDAP . U. a . ist Jnfan-
teriejMrer Generalmajor Keitel  in Begleitung
des Kommandeurs des 1. Bataillons , Oberstleut¬
nant Herrlein,  anwesend , ferner als Vertreter
des Senates Senator Laue  und als Vertreter
der Partei Kreisleiter Blanke  in Begleitung
von Kreispropagandaleiter Tretow.

Das Wehrsportfest wurde eröffnet durch den
Leiter der ganzen Veranstaltung , Sportoffizier
Leutnant Troebs,  unter dessen klarem und
ruhigem Kommando sich die einzelnen Punkte des
Programmes in schneller Folge abwickelten.

An erster Stelle zeigten die Männer der 1.,
2. und 3. Kompanie Freiübungen nach Musik
und bewiesen durch tadellose Haltung , wessen
unsere Soldaten in bezug auf Beherrschung von
Körper und Geist fähig sind.

Wie aber auch der Geist und die Haltung des
Mannes sich auf den Kameraden des Soldaten,
das Pferd , überträgt , zeigte sich in der Vorfüh¬
rung eines Tandemreitens , wie überhaupt in
allen unter Führung des Chefs der ME .-Kom-
panie , Hauptmann Neumüller,  gezeigten
Leistungen der 4. (MG .) -Kompanie.

Das Geräteturnen an Reck und Barren und
Bodenturnen zeigte das außerordentliche Können
unserer Standortmannschaft . Besonders das
Barrenturnen des Heeresmeisters von 1928, Feld¬

webel Reinbold , rief anhaltenden Jubel der Zu¬
schauermenge hervor.

Die Pendelstaffel , 40 mal 78 Meter , durchge¬
führt von der ersten bis vierten Kompanie , war
ein Kampf , der zwischen der ersten und zweiten
Kompanie ausgetragen wurde , deren beide
Läufer von Anfang an Brust an Brust liegen,
sich häufig in der Führung ablösend . Wie gleich¬
wertig beide Mannschaften waren , geht trotz des
Sieges der ersten Kompanie aus der Laufzeit
hervor.

Großen Beifall fand das von der vierten Kom¬
panie durchgeführte Pushballspiel . Beide Mann¬
schaften bestehen aus sechs Mann und zwar aus
drei Stürmern , zwei Verteidigern und einem
Torwart mit ihren Pferden . Es gilt nun den
großen Pushball in das Tor der Gegenmannschaft
zu treiben . Das Spiel erfordert äußerste Ee-
schicklichkeit des Reiters und Beherrschung des
Pferdes . Auch hier wieder zeigten sich beide
Mannschaften der vierten Kompanie ziemlich

gleichwertig , was aus der Torzahl 1 :2 hervor¬
geht.

Große Anforderungen stellte auch das M . G.-
Hindernis laufen,  ausgeführt von der 1.
bis 3. Kompanie , an die Leistungsfähigkeit der
Soldaten . Der einzelne M .E .-Trupp , bestehend
aus 5 Mann , hat in scharfem Lauf mehrere,
nicht gerade einfache Hindernisse zu überwinden.
Welcher Trupp zuerst am Ziel , das M .E . in
Feuerstellung bringt und zuerst schießt, ist Sieger
— vorausgesetzt daß er nicht zuviel Fehlerpunkte
während des Laufens erhält , denn nicht nur die
Zeit , sondern auch die einwandfreie Ueber¬
windung der verschiedenen Hindernisse wird be¬
wertet . Sieger in diesem Hindernislauf wurde
die 2. vor der 1. und 3. Kompanie.

Die beiden Meldehunde des Nachrichtenzuges
überwanden spielend leicht unter dem Jubel der
Zuschauer das aus einer 3 Meter hohen Bretter¬
wand bestehende Hindernis , um nach jedem
Sprung aus der Hand ihres Führers wohlver¬
dienten Lohn in Form einiger Hundeleckereien
zu empfangen . Großartig war auch die Leistung
der Mannschaften der 1. bis 3. Kompanie , die
tadellose Sprünge über zwei , drei und vier le¬
bende Pferde ausführten . Unter großem Jubel,
besonders unserer Jugend , die sich überaus sach¬
verständig bei allen Darbietungen zeigte , ging
das Eeschicklichkeitsreiten der 4. Kompanie vor
sich. Hier galt es , allerlei heimtückische Kleinig¬
keiten zu überwinden.

Mehrere Feldbetten stehen einsam und verlassen
auf dem Kasernenhof . Das Wecksignal ertönt.
Und schon flitzen die Soldaten unter ihrer Bett¬
decke hervor , rein in die Hosen und in die Stiefel,
Stahlhelm auf , schnell ein Frühstück eingenom¬
men , bestehend aus einem Becher Kaffee und
einem trockenen Brötchen , letzteres erwies sich als
nicht gerade kleines Hindernis , denn so ein trocke¬
nes Brötchen rutscht nicht besonders gut . Dann
hin zum Sattelplatz , rauf auf das Pferd und los,
über mehrere Hindernisse , eine Strohpuppe auf¬
geladen und wieder zurück. Sieger ist Gefreiter
von Thun,  in der tadellosen Zeit von 2.44.3,
vor Gefreiten Bull und Schützen Behrmann.

Feldwebel Meyer  mit seinen Gehilfen ver¬
wandelte dann in Blitzeseile den Kasernenhof
in ein ideales Angriffsgelände mit Schützen¬
graben , Kusselgelände und sonst noch allerlei , was
zu einem richtigen Angriffsfeld gehört , und schon
beginnt das Angriffsgefecht . Unter dem Feuer¬
schutz eines s. MG . arbeiteten sich ein l. MG.
und ein Schützentrupp in Richtung feindlicher
Graben vorwärts . Auch die gegnerische und eigene
Artillerie versuchen den Gang des Gerechtes zu
beeinflussen , wie die Einschläge der Granaten in
Form von Papierböllern beweisen , die zum Ju¬
bel der Jugend mit lautem Krach explodieren.
L . MG .-Trupp übernimmt Feuerschutz , und
Schützentrupp stürmt , auf Handgranaten wurfnähe
an feindlichen Graben herankommend , denselben

mit lautem Hurra , letzteres assistiert von den an¬
wesenden Jungens-

Eine Nachrichtenstaffel des Nachrichtenzuges
gab Aufschluß über ihre Verwendung im Felde.
Alle weiteren Darbietungen des Programms,
das Quadrillenreiten der vierten Kompanie,
die Vielseitigkeitsstaffel und der Handgranaten-
Zielweitwurf der ersten Kompanie zeigten das
außerordentliche Können und die Disziplin , den
Willen und die Entschlußkraft unserer Soldaten.

Als Abschluß der Veranstaltung wurde unter
Führung von Hauptmann Lindemann  das
Exorzieren einer Schützenkompanie gezeigt , um
im Anschluß daran mit klingendem Spiel vor
Jnfanterieführer Generalmajor Keitel  zu pa¬
radieren.

Die Fülle und Vielseitigkeit des Programms
beim Wehrsportfest des Bremer Bataillons am
Sonntag ist kaum zu überbieten . Es war nicht
nur ein Spiegelbild des Wollens und Könnens
unserer Wehrmacht , sondern vor allem ein Spie¬
gelbild des gesunden Geistes in gesundem Körper,
der schon immer seine volkstümliche Pflegestätte
in unserer Wehrmacht hatte . 8tr .-I -.

S i e g e r l i st e

Pendelstassel: l . 1. Komp. 7.11.01; 2. 2. Komp. 7.11.04.
1. MG.-Hindernislaus : 1. 2. Komp. 56.3; 2. 1. Komp.
59.8; 3. 3. Komp.. KÜ.4. Eeschicklichkeitsreiten: 1. Gesr.
v. Thun , 4. Komp., 2.44.3; 2. Gesr. Bull , Stab , 2.49.1;
3. Schütze Behrmann , 4. Komp., 2.54.0. Nachrichten¬
flüsse!: 1. Trupp Wagner 4.26.7; 2. Trupp Eggers

4.38.5. Dielseitigkeitsstassel: 1. 2. Komp. 1.5.4-, 2.
1. Komp. 1.8.01. Handgranaten -Zielweitwurs : 1. Schütze
Grothenn , 2. Komp-, 13 Punkte ; 2. Schütze Trage , 4. K.,
12 P .; 3. Schütze Schmidt I , I . K„ 10 P .; 4. Schütze
PostelS, 4. K., 9 P .; 5. Schütze Lührs , 4. K-, 8 P .;
8. Gesr. Hsise, 1. K., 7 Punkte.

Sportwerbetag in Llissum
Eintracht 1. — Lüssum 1. 6 :3

Im Rahmen der Reichssportwerbewoche unter¬
nahm der Sportverein „Eintracht " am Himmel¬
fahrtstage einen Vereinsausflug nach Lüssum.
Ueber 200 Einträchtler fanden sich schon früh¬
morgens am Treffpunkt ein , um einen vom
besten Wetter begünstigten Tag zu verleben.
Neben dem kameradschaftlichen Teil mußten
weiter sieben Mannschaften Werbespiele aus-
tragen . Die Schüler machten den Anfang , dann
Knaben , Jugend und Herren . Das Damenhand-
ballspiel fiel aus , da die Lüssumer ihre Damen
nicht alle zur Verfügung hatten . Das Spiel der
ersten Mannschaften zeigte die Violetten endlich
nach Wochen wieder in ausgezeichneter Spiel¬
laune . Die Resultate des Tages lauten:

Eintracht 2. — Lüssum 2. 3 :0, Eintracht 3. gegen
Lüssum 3. 2 :3, Eintracht 8. — Lüssum 4. 3 :2,
Eintracht Jugend — Lüssum 6 :0, Eintracht
Schüler — Lüssum 2 :8. Eintracht Knaben gegen
Lüssum 4 :2. Die Violetten konnten somit den
Klubkampf mit 8 :2 für sich entscheiden.

Vereins -Turnfest des Allg . Bremer Turnvereins
von 1869. Zu der Siegerliste des Vereinsturnfestes
bittet uns der Allg . Bremer Turnverein o . 1860
die Namen der Sieger in der Knabenaltersklasse
(Vierkampf ) ergänzend mitzuteilen : 1. Werner
Buerdorf 88 Pkt . und Hartwig Meyer 83 Pkt.
2. Claus Tietjen 84 Pkt.
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Werbefesi in der Bremer Kampfbahn
Abschlußveranstaltungder NGG. „Kraft durch Freude"in der Reichssportwerbewoche

Lkut anck Ossebicckliobksit srkoräsrl ckas
Lprlvgsn über msbrsrs Lksrcks

Die Abschlußveranstaltung der NS . Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude " in der Reichssport-
Werbewoche fand am Sonnabendabend in der
Bremer Kampfbahn statt . In drei großen
Gruppen — Männer unter 33 Jahren , Männer
über 38 Jahren und Frauen/ — wurde eine An¬
zahl Mannschaftswettkämpfe ausgetragen . Be¬
reits in der Woche vorher waren auf der Dan-
ziger Freiheit die in die Entscheidung kommenden
Mannschaften ermittelt . So lag denn am Sonn¬
abendnachmittag der grüne Rasen und die sauber
gefegte Aschenbahn der Bremer Kampfbahn da
und wartete auf die Besten des Bremer Sport¬
amtes , die in fröhlichem Wettstreit die aus¬
gesetzten schönen Preise erringen wollten.

Pünktlich um 18.30 rief Sportlehrer Mumme
zum Sammeln der Betriebsmannschaften . Das
war ein farbenfrohes Bild ! Rund 300 Männer
und Frauen waren angetreten . Frohe Gesichter
und sportgestählte Gestalten derjenigen , die schon
länger in den Kursen des Sportamtes tätig sind,
legen beredtes Zeugnis von der wertvollen Ar¬
beit der NSE . „Kraft durch Freude " ab . Es

Bremen besiegt die Ltnterweser mit 94,5:7S,5 p.
Unsere Damen stellten den Sieg sicher- Staatsrat Korenzen übergab den Wanderpokal

An der llnterweser wurde gestern der Leicht-
athletik -Städtewettkampf um den Wanderpreis
der Stadt Bremerhaven vor einer zahlreichen
Zuschauermenge ausgetragen , die dem Kampf
des heißumstrittenen Wettkampfes bis zur letzten
Konkurrenz mit starker Anteilnahme folgte.
Wenn es auch der Bremer Vertretung gelang,
den Sieg mit 94,3 :78,3 Punkten sicherzustellen,
so leisteten die Leute von der Unterweser , beson¬
ders aber die Männer , ihrem Gegner erheblichen
Widerstand , der sich darin ausdrückt , daß sie nach
Beendigung der Wettkämpfe mit 60,3 Punkten
um einen Punkt vor den Bremer Herren führten.
Dagegen mußten die Unterweser -Damen die
lleberlegenheit der Bremerinnen in jeder Hinsicht
anerkennen , gelang es doch unseren Vertreterin¬
nen , das Punkteverhältnis 33 :13 für sich zu ge¬
stalten.

Die lleberlegenheit der Männer von der Un¬
terweser trat besonders in den Läufen klar zu¬
tage , wenn es auch den Bremern gelang , im 400-
Meter -Lauf durch Franke  den ersten Platz zu
belegen . Emte (U .) konnte seine Vormacht¬
stellung , die er seit Jahren an der Wasserkante
innehat , erneut unter Beweis stellen . Mit 11,1
Sek . holte er sich den Sieg , während es dem
Bremer Danne  gelang , in 11,3 Sek . den zweiten
Platz für unsere Vaterstadt sicherzustellen . Dicht
darauf lief Meyer (U .) als Dritter ein , zwei
Zehntel Sekunden trennten ihn von Heu¬
mann,  der Vierter : wurde . — Im 400-Meter-
Lauf zeigte sich Franke (B .) wiederum von
seiner besten Seite . Er benötigte 34,1 Sek .. um
Platz und Sieg zu holen . Der Allround -Mann
Neese (U .j endete mit 34,3 Sek . auf dem
zweiten Platz . Auch der Bremer Ludwig  lief
ein feines Rennen , Zeit 33 Sek . Mit erheblichem
Abstand folgte Wachens (U .) in 56,2 Sek . —
In den Mittel - und Langstrecken waren die Un¬

terweserleute nicht zu schlagen . 2m 1500- wie
auch 5000-Meter -Lauf reichte es nicht zu einem
Sieg der Bremer . Sie mußten mit den nächsten
Plätzen vorlieb nehmen . — Zu einem scharfen
Kampf gestaltete sich die vier -mal -hundert -Meter-
Staffel . In der gleichen Zeit von 45,3 Sek.
kamen beide Mannschaften durchs Ziel , jedoch war
bei der Unterweser -Staffel ein geringer Vor¬
sprang festzustellen . — In der Schwedenstaffel
liefen unsere Vertreter die bessere Zeit heraus,
mußten aber auf den zweiten Platz verwiesen
werden , da sie in einer falschen Bahn gelaufen
waren.

Die Punkte , die unsere Läufer vergaben , holten
die Werfer und Springer zum Teil wieder heraus.
Dem hervorragenden Vövers (B .) gelang es,
im Kugelstoßen und Diskuswerfen die ersten Plätze
mit recht guten Leistungen zu belegen . Wie erwar¬
tet , stand er im Diskuswerfen einsam auf weiter
Flur . Während er 43,34 m hinlegte , erreichten
seine Gegner bis an die sieben Meter weniger.
Als erfreuliche Tatsache ist festzustellen , daß im
Kugelstoßen wie auch Diskuswerfen die ersten bei-
den Plätze von Bremern belegt wurden . Der Bre¬
mer Leyer  schaffte im Speerwerfen die ansehn¬
liche Leistung von 47,32 m. Die SprungwettLe-
werbe zeigten auf beiden Seiten eine Ausge-
glichenheit.

Wie eingangs erwähnt , schlugen sich unsere Da¬
men abermals ganz vortrefflich . In allen Konkur¬
renzen konnten sie die ersten beiden Plätze ohne
nennenswerten Widerstand belegen . Auch die
4mal -100-m.2taffel wurde eine sichere Angelegen¬
heit . Ueberraschend ist der Sieg von Nenne Buhl-
mann über Leni Schmidt . Scheinbar hat sich die
letztere noch nicht völlig wieder von ihrer Ver¬
letzung erholt . „ Buschi" konnte fm Diskus - wie
auch im Speerwerfen Sieg und Platz sicherstellen.

Im Anschluß an die Wettkämpfe nahm Staats-

rat Lorenzen  Gelegenheit , in einer Ansprache
auf den Wert der Leibesübungen hinzuweisen.
Seine Ausführungen ließ er mit einem dreifachen
Sieg -Heil auf Führer und Vaterland ausklingen.
Neben dem Wanderpokal , der erstmalig in den
Besitz der Bremer Leichtathleten geht , wurde der
Bremer Mannschaft ein wertvoller Pokal als Er¬
innerung für den Städtekampf überreicht.

Ergebnisse
Herren , 100 Meter : I . Emte (U.) 11,1 Sek.; 2. Dane

(B.) 11,3 Sek.; 3. Meyer (N.) 11,4 Sek.; 4. Heumann
(B.) 11,6 Sek. 400 Meter ; 1. Franke (B.) 54,1 Sek.;
2. Neese (U.) 54,5 Sek.; 3. Ludwig (B.) 55 Sei .;
4. Wachens (U.) 58,2 Sek. 1500 Meter : 1. Notholt M .)
4;18.6 Min .; 2. Pfeifer (B.) 4;23,9 Min .; 3. Pleuß
(B.) 4;24,t Min .; 4. Redlin (U.) 4:32,3 Min . 5000 Mir .:
1. Notholt 18:22,4 Min .; 2. Sonnemann (11.) 16:23,2
Min .; 3. -Lnck (B.) 16:31 Min .; 4. Janecke (B.) 18:39
Min . 4X100-Mctcr-Stasscl : 1. Unterweser 45,3 Sek.;
2. Bremen 45,3 Sek (um Brustbreite ). Schweden-
staffel: 1. Unterweser 2:08,6 Min .; 2. Bremen 2:08,1
(wegen falscher Bahn zweiten Platz erhalten ). Kugel¬
stoßen: 1. Bövers (B.) 12,74 Meter ; 2. Tanne (B.)
12,71 Meter ; 3. Hömann (U.) 12,17 Meter ; 4. Rietz
lU.) 11,51 Meter . Diskuswerfen : I . Bövers (B.) 43,34
Meter ; 2. Tanne (B.) 36,89 Meter ; 3. Stute (U.)
36,87 Meter ; 4. Hömann (U.) 36,21 Meter . Speer¬
werfen: 1. Leyer (B.) 47,32 Meter ; 2. Thiele (U.)
45,55 Meier ; 3. Patzschke(B.) 45 Meter ; 4. Hömann
(U.) 44,92 Meter . Ttabhochspringen : 1. Hammerich.
Barenburg (beide B.) und Neese (11.) zusammen 2,81
Meter ; 4. Tiebold (U.) 2,61 Meter . Weitsprung:
1. Neese (U.) 6,83 Meter ; 2. Behrends (B.) 6,64 Meter;
3. Patzschke(B.) 6,36 Meter ; 4. Meyer (U.) 6,31 Meter.
Hochsprung: 1. Tittrich (B.) und Wulf (U.) ,e 1,74
Meter ; 3. Stute lU.) 1,89 Meter ; 4. Stoll (B.) 1,84 Mir.

Frauen , 100 Meter : 1. Buhlmann (B.) 12,9 Lek.;
2. Schmidt (B.) 13 Sek.; 3. Wämser (U.) 13,3 Sek.;
4. Heitmann (11.) 13,5 Sek. Hochsprung: 1. Schröder
und Bleekcr (beide Bremen) je 1,44 Meter ; 3. Heit¬
mann ., und Rietz (beide Unterweser) je 1,39 Meter.
Diskuswerfen : 1. Busch (B.) 31,35 Meter ; 2. Walters
lB .) 30.36 Meter ; 3. Peters (U.) 24,75 Meter ; 4. Lorentz
(U.) 22,10 Meter . Speerwerfen : 1. Busch (B.) 35 Mir .;
2. Bvelen <B.) 30,78 Meter ; 3. Lorentz (U.) 22,55 Mir .;
4. Oppermann (U.) 15 Meter . 4X100-Metcr -Stafsel:
1. Bremen 52,7 Sek.; 2. Unterweser 54,3 Sek.

beginnen die einzelnen Wettkämpfe . Sport¬
kameradschaft und freudiger Eifer herrscht im
weiten Rund der Kampfbahn . Vor der Haupt-
tribüne ist eine 100 Meter Hllrdenstrecke für die
Hindernisstaffeln aufgebaut . Bald purzeln die
ersten Hürden und mit ihnen auch verschiedene
Läufer . Mancher hat sicher schon 1.33 für das
Sportabzeichen geschafft, aber er freut sich doch,
daß im schnellen Lauf von diesen 80-Zentimeter-
Hürden nur 3 zu nehmen sind. „Hau -ruck, „Hau¬
ruck" schallt es über den Platz . Die Tauzieher
sind es , „gewichtige " Volksgenossen . Manch einer,
der eben noch im Lager Kisten und Kasten ver¬
staut hat oder vom Kutscherbock aus sein Pferd
zu höchster Eile angespornt hat , damit er den Be¬
ginn des Festes nicht versäume , sieht sich nun vor
die Aufgabe gestellt , in gleichmäßigem Rhythmus
einen herüberziehen . Da wurden nicht nur dicke
Backen gemacht , sondern auch wirklich gezogen,
geht es doch um einen Freislug über der Vater¬
stadt ! Wacker kämpfte der Bauhof , der sogar
Neukirch und viele andere niederringen konnte.

Keulenzielwurf  ist im Eifer und in der
Aufregung eines Wettkampfes nicht ganz so leicht.
Manches Mal mutzte der Ansager eine Null ver¬
künden , aber auch dreien gab 's und so ist denn bei
manchen Mannschaften ein gutes Durchschnitts¬
ergebnis herausgekommen.

Mannschaftskugelstoßen  mußte zur
Schonung des Hauptkampfplatzes auf dem Neben-
platz gemacht werden . Mancher wird sicher nach
der hier vollbrachten Muskelarbeit morgen noch
fühlen , wo sein Arm sitzt.

Leuchtende Augen und vom Eifer gerötete
Wangen sah man bei den Frauen - Wett-
bewerben.  Eine humoristische Staffel war
geschickt inszeniert . Wieder wurde die Hürde als
Hindernis benutzt , aber diesmal mußte sie mit dem
Medizinball in der Hand umlaufen werden ; dann
den Ball über ein gespanntes Seil werfen , wieder
auffangen und wie der Wind wieder zurück.

Zum Schluß versammelten sich Sieger und Be¬
siegte , Kampfgericht und Festleitung im Kamps¬
bahnrestaurant . Der Leiter des Sportamtes be¬
grüßte die erschienenen Volksgenossen und -ge-
nossinnen . Von den 200 Mannschaften seien nun¬
mehr die 20 Besten ermittelt . Pg . Uhde  als
Kreiswart der N2G . „Kraft durch Freude " sprach
in markigen Worten über die Ziele des Sport¬
amtes . 1933 sei diese in der Geschichte der Welt
einzig dastehende Organisation geschaffen . Der
schaffende Mensch mutz dem deutschen Volk gesund
erhalten werden . Ihm muß ein wirklicher Feier¬
abend bereitet werden . Pg . Uhde appellierte an
alle , die bereits an den Einrichtungen des Sport¬
amtes teilnehmen , innerhalb ihres Betriebes
weiter für das Sportamt zu werben . Sodann
nahm Carl Will die Preisverteilung vor.

Siegerliste
1. Männer unter 35 Jahren . 6X100 Meter Hindcr-

niö-Stassel : 1. Jamaica 1,33 (Ärvnzesigur ); 2. Kurs 85
1.33.2 (Setgvlandfahrt ); 3. Jul . Biebow L Co. 1.33,5.
Keulenzielwurf : 1. Jamaica 38 Pkt . (Bronze -Stahl¬
helm); 2. E.-Wcrk I 34 Pkt . (Pokal); 3. E.-Wcrk II.
Mannschafts-Kugelstoßcn: 1. Jamaica 56.35 lHitler-
kops); 2. Drettmann 54,12 (Pokal) ; 3. Dedi-Bank. Tau¬
ziehen: 1. Drettmann (6 Rnndslüge); 2.- Hansamnhle
(6 Paar Schuhei; Tciaka verzichtet.

2. Männer über 35 Jahre . 6X100-Metcr -Pcndel-
staifel: >. Tedi -Bank 1.28,2 lDr .-Ley-Bild ); 2. Bauhof
1 29,2 lReiiefparbnch); 3. E.-Werk II . Keulenzielwurf:
1. E.-Werk I 30 Pkt . lNorwegenreifel ; 2. Straßen-
reinigung (Reisepaß); 3. Tcsaka. Mannschaftskugel-
stotzcn: 1. Bauhof 47,22 (8 Portasahrten ); 2. E.-Werk

45,5 (6 silb. Feuerzeuge); 3. Straßenreinigung 45,05.
Tauziehen : 1. Bauhof I (Fridericus Rex in Bronze);
2. Hansamühle (6 Doppelkarten Staatstheatsr ).

3. Frauen : liXIOO-Metcr-Pendelstassel: 1. Kurs 85
1,33,8 (6 Helgolandfahrten ): 2. KurS 74 1,34,8 (Pokal) ;
3. Defaka. Mcdizinballweitwurf , 6 Würfe : 1. Kommer
55 (10 Olympia -Plaketten ); 2. Dedi-Bank 49,50 (sechs
Bücher); 3. Kurs 85 48,30. Humoristische Staffel:
1. Kurs 85 2,27,8 (Oehnhausensahrt ) ; 2. Kurs 74 2,30,8;
3. Karwegs Asyl 2,36.

Schwerathletik imLeichenSerWerbung
Im Rahmen der Reichssportwerbewoche ver¬

anstalteten die Schwerathleten am Freitagabend
in der Turnhalle des Lyzeums an der Kleinen
Helle einen gemeinschaftlich durchgeführten Trai¬
ningsabend der beiden Bremer Kraftsportvereine
„Simson " und „Siegfried ". Der Uebungsbetrieü
vermochte sehr wohl zu gefallen . Im Ringen , Ge¬
wichtheben und Stemmen , an Turngeräten und
auf der Matte im Parterre an sich selbst in allen
möglichen Lagen , wetteiferten alt und jung.

Leider aber müssen unsere Schwerathleten , die
bei den vergangenen Olympischen Spielen Gold¬
medaillen errangen , ihre Kämpfe fast immer vor
nur wenigen Zuschauern austragen . Die Schwer¬
athletik ist eine Sportart , die noch nicht recht vom
Publikum geachtet wird und zu der hinzugehen
es sich nach flüchtigen Urteilen anscheinend nicht
lohnt . Aber Ringen ist eine Kunst , die jeder ge¬
sunde Mensch erlernen kann und auch demzufolge
geeignet wäre , in den Schulen als Pflichtfach ein¬
geführt zu werden.

Werbeturnen der SA.
Am Freitagabend zeigte der Sturm 12/75

einen Ausschnitt aus einem Turnabend der
SA . auf dem Hohentorsplatz.

Neben Lauf - und Gelenkigkeitsübungen wur¬
den Gymnastikoorsührungen gebracht , die zeigten,
wie der Körper durch einfache , aber kräftige und
schnelle Bewegungen elastisch gehalten wird.

Aber nicht nur rhythmische Uebungen kennt
die SA ., sondern auch Fröhlichkeit in den Bewe¬
gungen , die ebenfalls Körper und Geist in glei¬
chem Maße beanspruchen . So konnte man die
kräftigen und sehnigen Gestalten bei fröhlichen
Spielen sehen , die man mancherseits den sonst
so ernsten Männern kaum zugetraut haben mag.

WeiDefahrt des BSD . nach Farge
Im Rahmen der Reichswerbewoche veranstal¬

tete der BSV . mit seiner Jugend -Abteilung am
Himmelfahrtstage eine Dampferfahrt nach Farge.
Etwa 250 Jugendliche aller Abteilungen unter
Vorantritt des Jugend -Spielmannszuges mar¬
schierten in der Frühe bei lachendem Sonnen¬
schein zur Kaiserbrücke und von dort ging es mit
einem Dampfer in wunderbarer Fahrt nach
Farge . Lebhaftes Treiben herrschte an dem ganzen
Tage am herrlichen Weserstrand . Sportliche Spiele
und lustiges Treiben im Wasser erfreuten die
sonntäglichen Strandbummler und vielleicht
mancher wird es bedauert haben , nicht mehr am
frisch-fröhlichen Spiel teilnehmen zu können . All-
zuschnell verflogen die Stunden , aber alles kann
ja nun einmal nicht ewig dautrn Manch fröh¬
liches Liedchen stieg auf der Rückfahrt noch zum
Himmel empor und mit dem Gefühl , auch hier
dem Sport gedient zu haben ging es nach Hause.
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Gau-Kurzsireckenregatia des Gaues8 in Hannover
WtirdigeVertretung des bremifchenKanu-Nennfport/VrewersprechenderAuftaktzu späteren Leistungen

(Loocksrbsriebt cksr „Bremer Leitung ")
Hannover , 2. Juni

Die (Hau-Kurzstrecken -Regatta des Gaues VIII
des Deutschen Kanu -Verbandes nahm unter Be¬
teiligung der besten deutschen Mannschaften bei
herrlichem Sonnenschein in Anwesenheit zahl¬
reicher Zuschauer einen einwandfreien Verlauf.
In zwanzig Rennen starteten insgesamt 95 Boote
aus Bremen,  Braunschweig , Gelle , Hamburg,
Hameln , Hannover , Herford , Hildesheim , Kassel,
Magdeburg und Werden.

Die Trainings -Eemeinschaft der bremischen
DKV .-Vereine hatte diese Hannoversche Regatta
mit einem großen Aufgebot von Rennfahrern
besucht. Es galt in erster Linie die zahlreichen
jungen Nachwuchsfahrer an den Start zu bringen,
um ihnen Gelegenheit zu geben , ihr Können mit
auswärtigen Kameraden zu messen und für spa¬
tere Wettkämpfe Erfahrungen zu sammeln . Die
Fahrer haben durchweg den Erwartungen ent¬
sprochen, und den bremischen Kanu -Rennsport in
würdiger Weise vertreten . Es ist mit Sicherheit
zu erwarten , daß bei weiterem eifrigem Training
eine Leistungssteigerung noch zu erzielen sein
wird , so daß Bremen im Kanu -Rennsport den
Platz einnehmen wird , der ihm seiner Bedeutung
nach zukommt . Fast alle der gemeldeten bre¬
mischen Wettkämpfer üben den Kanu -Rennsport
erst seit diesem Frühjahr aus . Zweifelsohne fin¬
den sich unter denselben talentierte Kräfte , die
im Laufe der Zeit Bremens Farben auf aus¬
wärtigen Regatten erfolgreich vertreten werden.

Zu den am meisten interessierenden Rennen sei
noch folgendes berichtet:

Im Rennen 2, Zweierkajak für Jugendliche,
siegte die Mannschaft Vecker-Ehbrecht vom Pad¬
delclub Wendebecken -Holzhafen vor Gutjahr-
Eraewe vom Segelverein Hemelingen . Hannover
21 endete auf dem dritten Platz , während Pad¬
delclub Hannover die anderen Boote durch
Kreuzen der Bahn behinderte und dann kenterte.
Diese Mannschaft wurde darauf ausgeschlossen
und Wiederholung des Rennens von der Re¬
gattaleitung angeordnet . Becker-Ehbrecht bekräf¬
tigten im Wiederholungslauf durch erneuten Sieg
ihr Können . Hannover 21 gelang es im End¬
spurt mit drei Zehntel Sekunden Differenz die
Hemelinger Mannschaft auf den dritten Platz zu
verweisen . Die Hemelinger , die erst zum zweiten
Mal im Rennkajak saßen , sollten in späteren Re¬
gatten noch einen achtbaren Gegner abgeben.

Im Zweierkajak für Anfänger qualifizierten
sich Herbst -Linge vom Militär -Turn - und Sport¬
verein Bremen für den Endlauf , in dem sie dann
aber nur den vierten Platz belegen konnten.

Im Rennen 8, das ohne bremische Beteiligung
vor sich ging (Einer -Kajak für Senioren ) , mußte
der Deutsche Meister und Europameister von 1931,
Tilker -Herford , die Ueüerlegenheit von Caemme-
rer (CCAV . Hamburg ) anerkennen . Nachdem
Tilker fast auf der ganzen Strecke geführt hatte,
gelang es Caemmerer , sich in härtestem Bord -an-
Bord -Kampf auf den letzten 100 Metern noch
vorzuschieben und das Rennen mit 1 Sekunde
Differenz zu seinen Gunsten zu entscheiden.

Den Zweierkajak für Senioren konnte Herford
dafür in überzeugender Weise für sich entscheiden.
Tilker und Vondroit siegten hier gegen Hamburg,
Hannover und Magdeburg in der besten Zeit des
Tages.

Die Trainingsgemeinschaft Bremen konnte im
Rennen 9 (Viererkajak für Anfänger ) gegen die
gut eingefahrenen hannoverschen Gegner zwar
noch nicht erfolgreich sein , aber die gezeigte Lei¬
stung berechtigt bestimmt zu guten Hoffnungen
für spätere Regatten . Es darf nicht unerwähnt ge¬
lassen werden , daß der Mannschaft nur drei Tage
zum Training zur Verfügung gestanden haben,
weil das neue Rennboot , das den Namen „Die
Bremer Stadtmusikanten " trägt , erst kurz vor
der Regatta von der Werft kam.

Im Rennen 11 (Einerkajak für Anfänger,
1 Dame ) konnte Fräulein Block vom Bremer
Kanu -Elub immerhin einen Achtungserfolg
buchen, indem sie unter sieben Booten gegen erst¬
klassige Gegnerinnen den dritten Platz belegte.
Bei weiterem ernsthaften Training im Rennboot
sollten auch hier Erfolge in Zukunft nicht aus¬
bleiben.

Einen schönen Erfolg errang im Rennen 13-1
(Einerkajak für Anfänger , 1 Herr ) Clausmann
von den Bremer Kanuwanderern . Nachdem er
sein Vorrennen bereits gewonnen hatte , siegte er
im Hauptlauf vor Brack (WS . Munte II Bre¬
men ) , während Holubowski vom Segelverein He¬
melingen den dritten Platz vor Meier (Weser¬
wehr Bremen ) belegte . Clausmann ist durch die¬
sen Sieg nunmehr in die Junioren -Klasse auf¬
gerückt und sollte auch in den Rennen dieser
Kategorie seinen Mann stehen.

Die bremische Rennsportgemeinde kann mit den
erzielten Erfolgen durchaus zufrieden sein . Die
Fahrer werden in Kürze Gelegenheit haben , auf
weiteren Regatten in Bremen , Hamburg und
Braunschweig ihr Können unter Beweis zu stellen.

Ergebnisse:
Rennen 1: Einerkajak 8 I siir Jugendliche, 1 Herr

(800 Meter): 1. Hirsch, DSV . 78 Hannover , Zeit 2:54.
2. Schenk, KGL. Hannover 2:55. 3. Boden, WSD.
Verben 2:56. 4. Eickemeher, Bremen (ohne Zeit).

Rennen 2: Zweierkajak sür Jugendliche, 2 Herren,
(6«0 Meter): Wegen Behinderung der Boote durch die
Mannschaft des PKH., die während des Rennens ken¬
terte, ordnete die Negattaleitung eine Wiederholung
des Rennens am Schluß der Regatta an . Die Mann¬
schaft, welche die Behinderung verursacht hotte, wurde
ausgeschlossen.

Rennen S: Mannschastskanadicr X X sür Jugend¬
liche, 9 Herren (600 Meter): 1. PKH. Hannover 2:55,5.
2. HKC. 21 Hannover 2:56,5. 3. WJG . Gell« 3:5,6.

Rennen 4: Zweierkajak X II sür Anfänger , 2 Herren
(1606 Meter): 1. HKC. 21 Hannover Borges II/Stoppel
4:16. 2. AE. Hamburg Fick/Tiedt 4:21,5. 3. HKK. Her¬
ford Menkhoss/Brünger 4:24. 4. MTSV . Bremen Herbst/
Linge 4:24,9.

Rennen 5: Zwciersaltboot 1VX II sür Anfänger , 2
Herren (l6«0 Meter): 1. SVE . Braunschweig Schnie-
Wind/Schubert 5:5. 2. FSH . Hannover Wrede/Cvhncn

5:19. 3. FCH. Hannover Messerschmidt/Michalski5:19,1.
Rennen 6: Einerkajak X I für Junioren , 1 Herr

(1000 Meter) : 1. PSK . Kassel, Erotegut 4:35. 2. WEB.
Verben, Kruse 4:37. 3. AE. Hamburg , Meier 4:48,8.

Rennen 7: Einer -Kanadier X I sür Anfänger, 1 Herr
(1000 Meter): 1. AE. Hamburg , Hebeler 6:6. 2. HKC.
von 20 Halle, Kaps 6:16. 3. KCH. Hameln, Wegener
6:32.

Rennen 8: Gaumeisterschast Einerkajak X I sür Se¬
nioren lU>6« Meter): 1. CCAB. Hamburg , Caemerer
4:23. 2. HKK. Herford, Tilker 4:24. 3. WAP . Hamburg,
Burmester 4:27,4. 4. WAP . Hamburg, Klodt 4:30,5,
dahinter Röhrbein HKC. 21 Hannover (Eaumcister
Gau VIII ).

Rennen 9: Viererkajak X IV sür Anfänger, 4 Herren
llOOO Meter): 1. HKC. 21 Hannover Borgesl/Borges
II/Pest/Kuhlemann 3:50. 2. DKV. Kreis Bremen
Meicr/Holubowski/Krüger/Nose 3:57.

Rennen 10: Gaumeisterschast „Senats -Zwcier"
Zweier-Kanadier X I sür Senioren : 1. AE. Schröder/
Retzlafs Hamburg 5:0. 2. KCH. Hameln Wehnhahn/
Henke 5:0,1 (Eaumeister ). 3. HKC. v. 20 Halle Zach-
mann/Eschks 5:08.

Rennen 11: Einerkajak X I sür Anfänger, 1 Dame
(600 Meter): 1. AE. Hamburg , Frl . Popist 3:07. 2.
AE. .Hamburg, Frl . Sioüb 3:07,6. 3. BKC. Bremen,
Frl . Block 3:12,9. 4. HKK. Hersord, Frl . Pieper 3:48,6.
(Ein Boot aufgegeben.)

Rennen 12: Zweierkajak X II sür Junioren , 2 Herren
(1000 Meter) : 1. HKC. 21 Hannover Borges I/Kuhle¬
mann 4:14. 2. PSK . Kastei, Hahn/Storch 4:30,6.

Rennen 13: Einerkajak X l sür Anfänger, 1 Herr
(1000 Meter): 1. HKK. Herford. Brünger 4:43. 2. KSH.
HildeSheim, Zuhrcke 4:55. 3. WGV. V-idcn . Hünniger
4:55.2.

Rennen 13s: Einerkajak X I sür Ansänger, 1 Herr,
(1000 Meter): 1. Bremer Kanu -Wanderer , Bremen,
Clousmann 4:46. 2. WSM . Bremen, Brack 4:51,2. 3.
SVH. Hemelingen, Holubowski 4H9. 4. Weserwehr
Bremen, Meier 5:05,7.

Rennen 14: Zweier-Kanadier X I für Ansänger, 2
Herren. (1000 Meter) : 1. KGH. Hildesheim, Dammann/
Behrens 5:10. 2. HKC. v. 20 Halle, Drehkops/Schm'dt
5:18,7. 3. BKC. Braunschweig, Krugmann/Rheinfeld
5:18,9.

Rennen 15: Siner -Faltboot X I sür Anfänger , 1
Herr (1000 Meter): 1. WJG . Celle, Pfeil 5:27. 2. FCH.
Hannover , Lohnen 6:07.

Rennen 18: Einerkajak X I für Senioren , 1 Dame
(600 Meter): 1. AE. Hamburg, Frl . Bromeis 3:10w.
2. HKK. Hersord. Frl . Krapp 3:10,8.

Rennen 17: Gaumeisterschast Einer -Kanadigr X I
sür Senioren , 1 Herr (1000 Meter): 1. HCH, Hameln.
Henke 5:53. 2. HKC. v. 20 Halle, Zachmann 6:35.7.

Wiederholung von Rennen 2: Zweierkajak sür Ju¬
gendliche, 2 Herren (600 Meter): 1. PC . Wendebecken-
Solzhafen Bremen, Becker/Ehbrecht 2:39. 2. HKC. 21
Hannover , Roth/Ahlborn 2:48. 3. SVH. Hemelingen.
Gutjahr/Eraewc 2:48,3.

Rennen 18: Gaumeisterschast Zweierkajak X II sür
Senioren , 2 Herren (1000 Meter): 1. HKK. Herford
Tilker/Bondvoit 4:4,5. 2. WSAP . Hamburg, Klodt/
Hillmann 4:5. 3. HKC. 21 Hannover Röhrbein/Möller
4:5,4. 4. KKC. Magdeburg Schlegel/Grellmann 4:11,6.

Rinnen 19: Mannschasts-Kanadier mit Steuermann
X X , 9 Herren (1000 Meter): I . HKC. 21 Hannover
4:26. 2. HKC. v. 20 Halle 4:29. 3. AE. Hamburg 4:31,7.

Schlag-all, Fausi- all und Trommel-all
Die alten Meister Arbergen, ABTV., Hemelingen und Lilienthal wieder an der Spitze

Die alten Meister Arbergen , AVTV ., Heme¬
lingen und Lilienthal wieder an der Spitze.

Das schöne Sommerwetter am Sonnabend und
Sonntag ließ alle Sommerspiele einen ausgezeich¬
neten Verlauf nehmen . Folgende Berichte liegen
vor . Im

Gchlagball
kamen drei Spiele zum Austrag . Nach den gestri¬
gen Spielen ergibt sich folgende Tabelle:

Arbergen 3
OsterholzTenever 4
Mahndorf 3
Baden 2
Oberneuland 3
Basten 5
Achim 2

6:0 Punkte
6:2
4:2
2:2
2:4
2:8
0:4 ,.

Tv . Mahndorf — Oberneuland 81 :2S
In Oberneuland kam bereits am Sonnabend

vor zahlreichen Zuschauern , dieses noch nach¬
zuholende Spiel zum Austrag . Die Mahndorfer
waren in allen Teilen gut besetzt und zeigten ein
schönes Spiel , das in vollständiger Ueberlegen-
heit der Mahndorfer stand . Die OLerneuländer
spielten sehr gleichgültig und unlustig . So etwas
erwartet man von Meistermannschaften nicht . Nur
durch Kampf kommt man zum Sieg . Die Mahn¬
dorfer legten sich gleich gut ins Zeug und führten
schon nach 30 Minuten mit 36 :13. Der Vorsprung
wird bis Schluß stark ausgebaut . Oberneuland
erzielt nur noch Punkte durch Fangen . Der Sieg
der Mahndorfer war nie gefährdet.

Osterholz -Tenever — Mahndorf 28 :23

In Mahndorf kam am Nachmittage ein ganz
erstklassiges Spiel zustande , das die Osterholzer
knapp und glücklich gewannen . Beide Mannschaften
leisteten im Feldspiel Hervorragendes und waren
sich in allen Teilen gleichwertig . Mahndorf kommt
zwar anfangs nicht recht ins Spiel und muß die
Osterholzer zunächst etwas davonziehen lassen.
Nach 30 Minuten Spielzeit führt Osterholz mit
14 :3. Selten kommt während der nächsten Vier¬
telstunde eine Mannschaft zu Punktgewinn . Kurz
vor Schluß beziehen die Mahndorfer das Schlag¬
mal und sind noch 12 Punkte zurück. Durch zwei
prächtige Steil - und Weitschläge holen die Mahn¬
dorfer 10 Läufe herein und kommen Osterholz bis
auf 2 Punkte heran . Osterholz im Schlag läßt sich
dann , taktisch richtig , aber unschön, aushungern,
um keine Fangbälle mehr zu schlagen . So muß
Mahndorf sich geschlagen geben . Einzelergebnisse:
Osterholz -Tenever 12 Läufe , 13 Fänge ; Mahn¬
dorf 15 Läufe , 8 Fänge.

Arbergen — Bassen 44 :39

Der Deutsche Meister kam hier in der letzten
Viertelstunde zum Siege , da der Meister die Baste¬
ner scheinbar unterschätzt hatte , und erst im letzten
Spielabschnitt sein ganzes Können aufbot , um
sicher zu siegen . Die Bastener überraschten durch
großen Eifer und zeigten ganz annehmbare
Leistungen . Im Feldspiel und Fangen übertrafen
sie anfangs sogar die Arberger . Aber auch laufen
konnten die Bastener , die hierbei auch manchen
Punkt erzielten . Arbergen hatte einen Spieler zu
ersetzen. Der eingestellte Ersatzmann fügte sich nicht
gut ein und erlaubte sich manchen Fehler . Nach
15 Minuten führt Bassen mit 15:8. Doch schon nach

50 Äahre Schwimmverein„Weser
Äubiläumöfest im Varkhauö — Ehrung der langjährigen Mitglieder

Der in Bremen und auch außerhalb der Mauern
unserer Vaterstadt bestens bekannte Schwimm¬
verein „Weser " e. V . feierte am Sonnabend im
Parkhaus am Hollersee sein Jubiläumsfest.

Von den sechs noch heute lebenden Gründern
waren in unverwüstlicher Frische die Kameraden
August Eätjen,  Heinr . Kegel er,  Dietrich
Meyer  und Rob . Schippert  auch am Ehren¬
tage ihres alten Schwimmvereins dabei . Aus eine
über 40jährige Mitgliedschaft konnten Georg
Frey . Ed . Hergt . H. Preckel . H. Knevel-
kamp und V. Klevenhusen  zurückblicken , de¬
nen eine geschmackvoll ausgeführte Ehrenurkunde
feierlich überreicht wurde . Den Gründern verlieh
der Verein für ihre 50jährige Treue die goldene
Ehrennadel . Von den alten und bewährten
Kämpen für die bremische Schwimmerei erhiel¬
ten für langjährige Mitgliedschaft die silberne
Ehrennadel  die Schwimmkameraden:

Karl Vakker , L. Gäbe , K. Heins , I . Kirchgeß-
ner , H. Meyerdirks , W . Spannhake , H. Spann-
hake, A. Spannhake , H. Seegers , L Schmidt , G.
Steinkamp , E . Tesch jun ., R . Voß , I . Wehselau,

FH. Mette , I . Hergt , Frau Wittenbecher , Frau
Zander , Frau Spannhake , Frau Skalak , Frau
Niederelz.

„Fünfzig Jahre Schwimmverein Weser " — so
führte der Vereinsleiter H. Kämmerer in seinen
packenden Eeleitsworten aus — „sind fünf Jahr¬
zehnte währendes , stetiges Streben für die Krone
der Leibesübungen , sind fünf Jahrzehnte eindring¬
lichster Werbung , für den deutschen Schwimm¬
sport ! Sie sind der Zahl und Zeit gewordene Aus¬
druck des Dienstes am Vaterlande , um des heißen
Bemühens willen für 'die  deutsche Jugend und
ihre körperliche und seelische Ertüchtigung . Sie

sind ein halbes Jahrhundert unermüdlicher Arbeit
an der Volksgesundheit durch die Ausbreitung des
Gedankengutes . Fünfzig Jahre Schwimmverein
Weser sind fünfzig Jahre Kampf gegen den nassen
Tod . Wir wollen nicht , daß man euch eines Tages
den Sohn , die Tochter ins Haus trägt , ertrunken
— eines aus dem Heere der unglücklichen Fünf¬
tausend , die alljährlich in Deutschland aus dem
blühenden Leben abgerufen werden , nur — weil
sie nicht schwimmen können . Wenn man in unserer
Jugendzeit das Hohelied der Nächstenliebe in
unsere jungen Herzen pflanzte , nun — wir haben
es schon gerufen , jenes : Mutter , es ist Uwe , dein
Sohn !, wenn wir dem heimtückischen Würger ein
schon verloren geglaubtes Opfer doch noch ent¬
reißen konnten !" Die tiefempfundene Rede klang
in dem Gelöbnis aus , nun auch weiterhin alle
Kräfte einzusetzen für die edle, deutsche Schwim¬
merei und damit für die deutsche Volksgemein¬
schaft im Sinne des Volkskanzlers und Führers.
Begeistert stimmten die etwa 500 erschienenen
Festteilnehmer in das Sieg -Heil ein und stehend
langen sie das Horst -Weffel -Lied.

Umrahmt war die Jubelfeier von schönen Ge-
sangsvorträgen des Hanseatischen Männerchores
Bremen unter persönlicher Leitung des Dirigen¬
ten Dr . Kurt Zimmermann.  Die Gymnastik-
abteilung des „Jubilars " bot sauber und exakt
einstudierte Freiübungen und Volkstänze dar.

Ein Festball , dem die bekannte Rundfunkkapelle
des Kapellmeisters Kurt Barfuß  flotte Weisen
lieferte , schloß den wohlgelungenen Abend , dem
der Vertreter des Deutschen Schwimm -Verbandes,
Kamerad Hebekerl -Berlin , zuvor herzliche Glück-

j wünsche übermittelt hatte.

30 Minuten hat Arbergen mit 16:15 die Führung
übernommen , ohne aber zu überzeugen . Das Spiel
bleibt verteilt und steht nach 45 Min . 28 :23 sür
den Meister . Dieser bietet dann sein ganzes Kön¬
nen auf und kommt langsam zu einem größeren
Vorsprung , der den Sieg bedeutet.

Aaustball
Im Faustball der Männer wurden die Spiele

soweit beendet , daß die drei besten Mannschaften
jetzt mit den Rückspielen beginnen können , um
den Kreismeister festzustellen . Den Titel wird
der AVTV . sicher mit Erfolg verteidigen , denn
BTG . und BTV . werden kaum in der Lage sein,
den AVTV . zu schlagen . Steht der neue Kreis¬
meister fest, dann beginnen die anderen Mann¬
schaften ihre zweite Runde , um die beiden Ab¬
stiegsmannschaften festzustellen . MTV ., BTV . und
Licht -Luft -Vad haben noch gegen Oslebshausen zu
spielen . Die Spiele werden wahrscheinlich am
Mittwoch stattfinden . Die Tabelle hat folgendes
Aussehen:

ABTV. 9 9 0 0 18:0 Punkte
BTV. 8 8 0 1 14:2
BTG. 9 7 0 2 14:4
Licht-Lustbad 8 4 0 4 8:8 „
Woltmershausen 9 4 0 5 8:10 „
Oslebshausen 6 s 0 3 6:6 „
MTV . von 1875 8 s 0 5 6:10 „
Hastedter MTV. 9 2 0 7 4:14 „
Lilienthal 9 1 0 8 2:16 „
Blumenthal 9 1 0 8 2:16 „

ABTV . klar überlegen

Auf dem ABTV .-Platze in der Pauliner Marsch
kamen fünf Spiele zum Austrag . In allen
Spielen erwies sich der ABTV . „klar überlegen.
Die Spiele nahmen folgenden Verlauf.

AVTV . — BTV . 49 :22 (25 :19)

Der Kampf war gewissermaßen die Vorent¬
scheidung zur Kreismeisterschaft und erbrachte
dem ABTV . die endgültige Führung . Der vor-
jjährige Meister legte sich gleich mächtig ins
Zeug holte durch gutes Zusammenspiel und harte
Rückschläge sich einen immer größeren Vorsprung
heraus . Die junge VTV .-Mannschaft tat zwar
ihr Möglichstes , konnte aber gegen die äußerst
wirkungsvollen Rückschläge nicht ankommen und
machte zudem den Fehler , ihre Rückschläge nicht
scharf und hart genug auf Lücke zu schlagen.
AVTV .'s Rückschläger fand immer eine Lücke,
wo der Ball dann hart und scharf hingeschlagen
wurde und dann nicht angenommen wurde.

MTV . — Lilienthal 31 :24 (17 :15)

Hier siegte die größere Spielerfahrung der
MTV .er , die auch in der Ballführung ziemlich
sicher waren und manchen schönen Rückschlag an¬
bringen . konnten . Die Lilienthaler waren recht
eifrig , sind aber technisch noch nicht vollkommen,
so daß ihnen an der Leine mancher Ball fehl¬
ging . Der Sieg der MTV .er ist verdient.

AVTV . — MTV . 58 :23 (25 :19)

Zu Beginn des Kampfes sah es bestimmt nicht
nach der hohen Niederlage aus . Die MTV .er
waren gleichwertig . Nach 8 :5 für ABTV . ,kam
MTV . auf 8 :8 beide . Dann gab es einige
Schlagserien , bis -MTV . mehrere Fehler machte
und immer unsicherer wird , die AVTV . bereits
bei Halbzeit eine klare Führung bringen . Nach
Wechsel stellt MTV . um . Doch im Gegenteil
nutzt ihnen dieses nichts , sondern durch die Um¬
stellung spielt die Mannschaft sehr unlustig und
bemüht sich fast gar nicht mehr , so daß der AVTV.
seinen Vorsprung sicher ausbaut.

BTV . — Lilienthal 44 :18 (21 :9)

Die VTV .er machten sich verschiedene Lehren
aus dem ersten Spiel zunutze und kamen mit
ihren Rückschlägen immer placiert heraus . Die
Lilienthaler spielten zwar eifrig , setzten aber ihre
Rückschläge viel zu weich an , so daß BTV . in
jeder Spielhälfte nur „neue " Fehler machte und
im übrigen seinen Vorsprung sicher ausbaute.

ABTV . — Lilienthal 41 :19 (25 :11)

Auch das letzte Spiel gewann der AVTV . nach
anfänglich leichtsinnigem Spiel sehr sicher. Die
ABTV .-Mannschaft hat allen Mannschaften das
äußerst sichere Zusammenspiel voraus und hat
zwei Rückschläger zur Stelle , die ihr Fach ver¬
stehen . Den Lilienthalern fehlt , da sie keinen Platz
zur Verfügung haben , augenblicklich jedellebungs-
möglichkeit . Wird die Mannschaft erst ihr Zusam¬
menspiel genauer kennen , dann sollte sie den
anderen Mannschaften bald ebenbürtig sein.

Die Spiele am Kuhhirten

Auf dem Platz des Licht -Luftbad Prießnitz am
Kuhhirten kamen ebenfalls drei Spiele zum Aus¬
trag , die einen ziemlich gleichwertigen Verlauf
nahmen.

Licht-Luftbad — Woltmershausen 44 :19 (18:8)

Die Pußdorfer kommen in diesem Kampfe gar

4
4
4
4

8:0 Punkte
6:2
2-6 „ j
0:8 s

nicht recht ins Spiel und machen an der Leine
mehrere Fehler . Anders Licht Luftbad , die ein
wirkliches gutes Zusammenspiel zeigen und durch
scharfe Rückschläge bald einen guten Vorsprung
herausarbeiten und diesen bis Schluß immer
weiter ausbauen.

Die Spiele in Blumenthal

In Blumenthal kamen am Sonnabend ebenfalls
drei Spiele zum Austrag , die einen recht spannen¬
den Verlauf nahmen . Die Spiele zeitigen fol¬
gende Ergebnisse:

Oslebshausen — Hastedter MTV . 25 :24 (12 :11)

Ein schönes Spiel , in dem manche Serien ge¬
schlagen werden . Abwechselnd waren beide Mann¬
schaften in Führung . Auch nach Seitenwechsel
bleibt das Spiel offen , beide Mannschaften sind
sich gleichwertig . 2 Minuten vor Schluß führt
Hastedt mit 3 Punkten , wird aber dann aufgeregt.
Durch Fehlangabe Hastedts kommt Oslebshausen
dann schließlich zum glücklichen Sieg.

BTG . — Licht -Luftbad 29:25 (17:13)

Ein Spiel gleichwertiger Mannschaften . Der
Kampf brachte recht spannende Augenblicke und
sehr schöne Schlagserien , welches auch wohl aus der
Fehlerzahl zu ersehen ist. BTG . sicherte sich schon
im ersten Spielabschnitt vier Punkte Vorsprung,
der dann sicher gehalten wird.

BTG . — Woltmershausen 28 :23 (12:14)

Auch dieses Spiel steht zwei gleichwertige Mann¬
schaften im Kampf . BTG . kommt erst in der zwei¬
ten Spielhälste durch harte Rückschläge und mit
zähem Kampfeswillen zum Ausgleich . Längere
Zeit steht das Spiel gleich, bis BTG .s Rückschläger
drei genaue Rückschläge anbringen kann , die Wolt-
mershausen nicht zurückschlagen kann und dadurch
zum schwer erkämpften Siege kommt.

Hastedter MTV . — Vlumenthal 26 :25

In diesem Kampfe war Hastedt ein klein wenig
besser und ist bald leicht im Vorteil . Doch wieder
werden die Hastedter kurz vor Schluß , als die
Mannschaft mit 6 Punkten führt , Aufgeregt und
lassen einige sichere Bälle aus , so daß die Vlu-
menthaler zum Schluß nur ein Punkt im Rück¬
stand liegen . Der Sieg der Hastedter ist verdient,
da die Mannschaft im ganzen bester war.

Oslebshausen — Blumenthal 32 :19 (29 :19)

Das letzte Spiel brachte den Oslebshausern
einen schönen Sieg . Die Oslebshauser zeigten
von Beginn an eine große Sicherheit , die im Ver¬
lause des Spiels noch zunahm . Das Leinespiel der
Bremer war gegenüber dem ersten Spiel be¬
deutend bester . Der Mittelspieler der Vlumen-
thaler spielte , nachdem er einige Bälle nicht er¬
reichen konnte , sehr unlustig und trägt zum
größten Teil die Schuld an der hohen Nieder¬
lage.

2m ^ 'Trommelball
kamen gestern in Hemelingen vier Spiele zum
Austrag . Nach diesen Spielen ist der Tabellen-
stand:

Lilienthal
Huchting
Gut Heil Bremen
Hemelingen

Huchting — Hemelingen 82 :55 (39 :39)

Das Spiel bot keine besonderen Leistungen.
Huchting nahm das Spiel anfangs auf die leichte
Schulter und machte ein paar leichtsinnige Fehler.
Erst in der zweiten Spielhälfte wurde Huchting
bester und kam zu einem klaren Siege . Verdient
durch bessere Rückschläge und sichereBallaufnahme.

Lilienthal — Gut Heil , Bremen 195 :63 (51:35)

Gut Heil zeigte bei weitem nicht die Leistun.
gen der letzten Spiele , hatte auch infolge Ersatz,
gestellung die Mannschaft umstellen müssen. Die
Ersatzspielerin bewährte sich nicht . Auch verschenkte
Gut Heil durch vollkommen unnötige Fehlangaben
gut 16 Punkte . Im ersten Spielabschnitt hielt sich
die Mannschaft noch gut , doch dann wurde sie auf¬
geregt und kam immer mehr ins Hintertreffen.
Lilienthal gefiel durch/harte Rückschläge.

Huchting — Gut Heil Bremen 88 :65 (45:82)
Das war das schönste Spiel in Hemelingen.

Schöne lange Schlagserien und hart « und scharfe
Rückschläge offenbarten gute Leistungen . Huchting
war im Rückschlag bester und gewann verdient.
Bei Gut Heil überragte die rechte Hinterspielerin.
Bei Huchtung gefiel die rechte Vorderfpielerin
durch harte Rückschläge, die gut auf freien Raum
kamen . Auch in diesem Spiel verschenkte Gut
Heil über 10 Punkte durch Fehlangaben.

Lilienthal — Hemelingen 93:53 (52 :22)

Auch im letzten Spiel waren die Lilienthalerin-
nen überlegen . Hemelingen stellte sich erst spät
auf die scharfen Rückschläge ein und konnte , da die
Lilienthalerinnen etwas nachließen , wenigstens
im zweiten Spielabschnitt das Spiel ausgegliche¬
ner gestalten . Im ganzen genommen fehlt den
Hemelingerinnen das schnelle Starten , darin sind
ihnen alle drei Mannschaften überlegen.

Dem «Saufest des RfL . entgegen
Nachdem vor zwei Wochen die Turnerinnen des

Unterkreises Bremen unter Leitung ihrer Turn-
wartin Alma Bartels  bei einem Zusammen-
turnen ersprießliche Arbeit sür das Kaufest lei¬
steten , fanden sich Sonntag die Scharen aus den
Vereinen des Kreises Bremen im Gau 8 der DT.
zwecks letzter Prüfung und Stärkung allen Wol-
lens zusammen . Ueber 80 Vorturnerinnen und
Abteilungsleiter schulten in der Halle des AVTV.
von 1860 unter Führung der Kreiswartin Bert«
Menkens ihre Kräfte zu geschlossener Werbung.
In einer dem Turnen vorangehenden Tagung
legten die Führerinnen der llnterkreise Bericht
ab über den Stand des Frauenturnens in ihrem
Bereich . Man konnte eine erfreulich starke Anteil¬
nahme und freudige Hingabe für das große Fest
in Bremen kennzeichnen . Ganz allgemein konnte
auch von einer ständigen Vertiefung und Wert¬
schätzung des Frauenturnens in den ländlichen
Orten berichtet werden.

Die Turnarbeit begann mit Durchnahme der
Schwungübungen mit der Keule . Kleine Ab¬
weichungen in der Lehrweise der einzelnen Ab¬
teilungen mußten noch überbrückt , die Art der
allgemeinen Vorführung geschlossener gestaltet
werden . — Zu besonders packender Vorführung
unserer Turnerinnen wird sich unstreitig der
Fahnen -Huldigungstanz gestalten . Seine Wir¬
kung auf die Zuschauer wurde schon in der kleinen
Maße der 80 ersichtlich. — Dem Geist und der
völkischen Einstellung der deutschen Turnerin wird
ein wuchtiger Sprechchor gerecht . — Bei allgemei¬
nem Riegenturnen wurde Arbeitsweise und Kön¬
nen der Wetturnerinnen einer Prüfung unter¬
zogen . Unter Anleitung der Turnlehrer konnten
dieselben in ihren Uebungen noch manches ver¬
bessern , sich nötige Sicherheit aneignen . — Durch¬
schlagenden Erfolg sollte der Sondervorführung
der Bremer Kreisschule beschieden sein . Nach der
Musik „Trot de Didon " übte die Schar der Vor¬
turnerinnen Ealopphllpfen in Eruppenkörpern
und Kreis . — Vereine des Kreises , deren Abtei¬
lungen sich am Turnen in selbstgewählter Form
beteiligen , erhielten letzte Anweisung und Richt¬
linien . — Naturgemäß durfte auch die Pflege des
Tanzes nicht zu kurz kamen . Und trotz aller vor¬
gehenden Anstrengung widmeten sich ihm die Tur¬
nerinnen mit Eifer und Freude . Freisinnige Ge¬
danken der Werbung für das Kaufest entwickelte
Kreiswartin V . Menkens . Keine Turnerin des
Kreises Bremen , so führte sie aus , darf durch
Fehlen beim Taufest die Führer der DT ., die zu
einem Großteil unserer engsten Heimat ent¬
stammen , enttäuschen . — Mit frohem Lied und Ge¬
sang wurde der Kreisturntag beschlossen.

Weltrekordler gegen Europarekoröler
Großkampftag der Schwimmer am 7. Juni in der Bremer Kampfbahn

Dem Bremischen Schwimmverband ist es gelun¬
gen, den auf einer Europareise befindlichen Welt-
rekord -Schwimmer Peter Fick nach hier zu ver¬
pflichten . Am 7. Juni wird das Bad der Bremer
Kampfbahn die Stätte eines bedeutungsvollen
Kampfes fein , den man als eine Vorprüfung für
das Olympia 1936 werten kann . In Anwesenheit
bremischer Regierungsvertreter wird unser heimi¬
scher Europarekordler Helmut Fischer  vom Bre¬
mischen Schwimm -Verband den schweren Kampf
über 100 m Kraul aufnehmen . Fischers Niederlage
in Ungarn ist auf die lange Reise zurückzuführen.
Auch der Weltrekordler Peter Fick konnte aus
gleichen Gründen sein großes Können gegenüber
dem Ungarn Czik nicht unter Beweis stellen . Da¬
durch gewinnt der Kampf in Bremen an Bedeu¬
tung . Am Start ist ferner Deutschlands bester 200-
Meter -Schwimmer Hermann Heibel  vom Bre¬
mischen Schwimmverband , der auch über 100 m
allererste deutsche Klasse bedeutet . Im Brust¬
schwimmen über 100 m wird Bremen den Welt-
rekordler E . S i e t a s - Hamburg im Rennen
gegen Witt , Jlg und Neumann  vom BSV.
sehen. Letzterer zeigt den neuen Butterfly -Stil.

Im Rahmenprogramm steigt ein Jugendklub¬
kamps „Gut Naß "-Elberfeld - Brem . Schwimm-
Verband , wobei man besonders auf den Ausgang
des 400-m.Schwimmens der erstklassigen Mittel¬
streckler Peters -Elberfeld und Freese -BSV ae-
spannt sein darf . "

Die Veranstaltung muß pünktlich 19.30 Uhr de-

durchführen zu können . Der Hauptkampf wird
etwa 20.30 Uhr ausgetragen.

WeitrekorblerFickvonFlschergeschlagen
(Loncksrbsriebt cksr „Bremer Leitung -' )

Auf einer 33Ve-Metcr -Bahn erledigte unser
Bremer Polizeihauptwachtmeister Fischer  vow
Bremischen Schwimmverband am gestrigen Sonn¬
tag seinen letzten Start in Ungarn . Das Nennen
ging über 199 Meter , Nachdem Fischer infolge der
Reisestrapazen und des ungewohnten warmen
Wassers am Donnerstag aus dem 3. Platz landete,
konnte er seine Gegner niG den Tagen der Ruhe
und Eingewöhnung heute einwandfrei schlagen.
Noch bei der letzten Wende führte der amerikani¬
sche Weltrekordler , dann setzte Fischer mit seinem
berühmten Endspurt ein , um mit 58,4 Sekunden
knapp aber sicher vor dem Weltrekordler Fick mit
58,6 und dem Ungarn Czik mit 59 Sekunden ab¬
zuschlagen.

Erste«-Sieg von Fick in Budapest
Die Schwimmwettkämpfe mit dem amerikani¬

schen Weltrekordmann Peter Fick im Mittelpunkt
wurden am Sonnabend in Budapest im Kaiserbad

Diesmal gelangte ein Wettkampf über
100 Zards Kraul zum Austrag . Auf dieser kürze¬
ren und ihm besser liegenden Strecke konnte der
Amerikaner in 52,8 Sek . seinen ersten Sieg ---
- Hinter Fick kamen mit einem Me¬
ter Rückstand der Europameister Csik (Ungarn)
und der Deutsche Meister Helmut Fischer-Bremen

ginnen , um sie bis z°um ^ im „toten Rennen " auf den zweiten
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